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Das Briefgeheimniß in England. 

„Das eben iſt der Fluch der böſen That, daß fie fortzeugend Boͤſes 
muß gebären.“ Man braucht kein Oedipus zu ſein, um die Prophe⸗ 
zeiung zu wagen, daß bei den Kelten noch Kind und Kindeskind der 
Spectakelpolitik Parnell's fluchen werden, weil fie die ungeheueren 
Bortheile muthwillig in die Schanze geſchlagen, die Irland von dem, 
ſeiner Sache günſtigſten Miniſterium auf dem Präſentirteller entgegen⸗ 
gebracht erhielt. Aber auch den tiefen Schmerz Gladſtone's können 
wir ermeſſen, wenn gerade er, der Halbradicale und durchwegs ehrliche 
Freidenker ſich gedrängt ſieht, einem Gewaltſchritte den anderen folgen 
zu laſſen. Mit dem ſpurloſen Verſchwinden Parnell's, der die Kaſſe 
der Landliga in Sicherheit nach dem Auslande bringen ſoll; mit den 
düſteren Complotten zur Anzündung von Werften und Arſenalen; 
mit der Gonfpiration, welche die bewaffnete Hilfe der Landsleute 
jenſeits des großen Waſſers anruft: mit dem Allen iſt die iriſche 
Agitation aus dem Stadium der offenen parlamentariſchen Homeruler⸗ 
Bewegung in das der geheimen Fenier-Verſchwörung getreten. Und 
das in eben dem Momente, wo die, vom indiſchen Vicekönige er⸗ 
zwungene Veröffentlichung der in Kabul aufgefundenen ruſſiſchen 
Depeſchen ſonnenklar beweiſt, daß alle dieſe Verlegenheiten Englands 
nur Waſſer auf die Mühle jener Petersburger Politik find, mit der 
Hand in Hand Gladſtone die vom Berliner Congreſſe inaugurirte 
Neugeſtaltung des Orientes umzuſtoßen gedachte. „Blickt auf eure 
Brüder jenſeits des Fluſſes“, ſchreibt noch kein volles Vierteljahr nach 
dem Berliner Frieden General Stoljetew aus Livadia dem Miniſter 
Schir Alls. Mag das Wort immerhin zweideutig fein, wie der 
Spruch der Pythia: „wenn Kröſus über den Halys geht, wird er 
ein großes Reich zerſtören“, — worin die Beruhigung liegen ſoll, 
wenn wir es mit Rawlinſon auf den Oxus und alſo auf die Ruſſen, 
die ihn unterſtützen werden, anſtatt auf den Indus, d. h. auf die 
Moslim deuten, die er aufhetzen möge? Das iſt uns unklar. In 
dem Augenblicke, wo Skobelew ſich nach dem Falle von Geok Tepe 
zum Vormarſche auf Merw oder Herat rüſtet, erſcheint eine derartige 


Silbenſtecherei fo kindiſch, daß ſelbſt Gladſtone fi durch die öffentliche 


Meinung gezwungen ſieht, die beabſichtigte Preisgebung von Kandahar 
nochmals in ernſte Ueberlegung zu ziehen. So auf der einen Seite 
zu einer noch ausgrelfenderen Politik gedrängt, als Disraeli fie mit 
ſeiner „wiſſenſchaftlichen“ Grenze im Frieden von Gundamak betrieb, 
fieht ſich Gladſtone im Innern zu Repreſſivmaßregeln genöthigt, wie 
fie nur die ſtarrſten Tories angewandt haben. Gegen die feniſchen 
Umtriebe reichen jene Coercitiobills, welche die Homeruler unſchuldig 
machen ſollen, nicht mehr aus. So muß auf jenen parlamentariſchen 
Handſtreich, der lediglich darauf berechnet war, die Obſtructioniſten 
mundtodt zu machen und dadurch die Paſſirung der Zwangsgeſetze zu 
ermöglichen, die Suspenſion eines elementaren Bürgerrechtes in jedem 
nicht despotiſch regierten Staate folgen. Wo die Fenier den Nihi⸗ 
liſten mit Plänen, das Palais von Windſor zu unterminiren, ins 
Handwerk pfuſchen, da ſieht die Regierung ſich berechtigt und ver⸗ 
pflichtet, zur Aufdeckung ſolcher Infamien auch das Briefgeheimniß 
zu verletzen. 

Sullivan interpellirte das Cabinet über die Gerüchte, daß Briefe 
der Homeruler eröffnet würden. Miniſter Harcourt lehnte jede Mit 
theilung ab: entweder müſſe man ihr ein, mit fo ſchwerer Verant⸗ 
wortlichkeit verbundenes Recht nehmen, oder fie in ſchweren Zeiten 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


wie die feniſche, verbrecheriſche Ziele mittelſt der ſchändlichſten Mittel 
verfolgen. Das Recht beſteht, darüber iſt nicht zu ſtreiten, und daß 
die Zeiten ſchwer genug find, um feinen Gebrauch zu entſchuldigen, 
iſt nicht weniger unzweifelhaft. Und dennoch iſt es ein trauriger 
Troſt für Gladſtone, daß gerade unter feiner Amtirung ſich Scenen 
ereignen müſſen, wie ſie ſeit einem Menſchenalter im Parlamente nicht 
vorgekommen find. Eine echte Vollblut⸗Tory⸗Regierung, in der unter 
Sir Robert Peel Männer wie der Eiſerne Herzog und Lord Ellenborough 
dienten, war es, die 1844 zum letzten Male die öffentliche Meinung 
bis in ihre tiefften Tiefen ſtürmiſch aufregte, indem fie die Ausübung 
eben jenes verhaßten Rechtes durch das Miniſterium vertheidigte. 
Mag Gladſtone vor dreißig Jahren ſich immerhin einen Peeliten ge⸗ 
nannt haben, von dem Peel des Jahres 1844 vor ſeiner Bekehrung 
zu Cobden'ſchen Grundſätzen war er ſchon damals eben fo weit ent: 
fernt, wie der heutige radicale Gladſtone es von feinen eigenen An: 
fängen nur ſein kann. Welch ein Gang zum Calvarienberge alſo, 
wenn er auf ſeine alten Tage die Wege einſchlagen muß, die Peel 
als verſtockter Tory wandelte, ehe noch aus dem Saulus ein Paulus 
geworden. Ernſt genug waren die Zeiten auch damals. In Irland 
hatte die Repealbewegung den Zenith erreicht, ſo daß die Regterung 
O'Connell hatte verurtheilen und einſperren laſſen; in England agi⸗ 
tirten die Chartiſten, in Wales trieben die Geſellen der „Rebecca“ 
ihr communiſtiſches Unweſen: die Freihandelsligue verſetzte das ganze 
Land in eine nur zu gerechtfertigte Aufregung gegen die Kornzolle. 
Da überreichte am 14. Juni 1844 der radicale Abgeordnete für 
Finsbury, Thomas Dunconbe, Petitionen von zwei italieniſchen Flücht⸗ 
lingen, Gluſeppe Mazzint und Serafino Caldevara, ſowie von zwei 
engliſchen Chartiſten, Linton und Bowett, die ſich über Eröffnung 
ihrer Brlefe durch das Poſtamt beklagten. Miniſter Graham berlef 
ſich auf die erſt 1837 erneuerte Befugniß der Regierung, Briefe zu 
erbrechen; auf Grund deſſen ſei eine kurz bemeſſene Vollmacht, aber 
nur gegen Einen der Bittſteller, ergangen, deſſen Namen zu nennen 
er ablehnte. Seit der Organiſation des Poſtamtes unter Königin 
Anna 1711 war in allen darauf bezüglichen Parlamentsſtatuten dem 
Gouvernement ein ſolches Recht zu Zwecken der Ueberwachung vor⸗ 
behalten und von ſämmtlichen Staatsſecretären, Tories und Whigs, 
von Fox 1782 und von Lord John Ruſſell bis 1841 als für die 
Sicherheit des Staates unerläßlich geübt worden. Dennoch brauſte 
ein Sturm des Unwillens wie über ein unerhörtes Ereigniß durch 
das ganze Land und die geſammte nicht ſtreng toryiſtiſche Preſſe: die 
Unruhe der bürgerlichen Bevölkerung ward geſchürt, als wäre Niemand 
vor der Poſt⸗Spionage ſicher — Stcherheits⸗Couverts aller Art wurden 
erfunden. 

Allgemein machte ſich die Anſicht geltend, daß „ein Verfahren, 
welches das Spionirſyſtem fremder Staaten einführt, allen Grund⸗ 
ſätzen der britiſchen Verfaſſung widerſpricht und das öffentliche Ver⸗ 
trauen untergräbt, das für ein handeltreibendes Land die erſte Be⸗ 
dingung iſt.“ Selbſt eine ſo autokratiſche Natur, wie Carlyle ſchrieb: 
„es iſt ein Lebensintereſſe für uns, daß zugeſiegelte Briefe in einem 
engliſchen Poſtamte geheiligt ſein ſollten, wie wir uns in der That 
einbildeten, daß es der Fall ſei, daß die Erbrechung von fremder Leute 
Briefen, einer Praktik, die mit dem Taſchendiebſtahl und anderen 
Arten der Schurkerei ziemlich auf einer Stufe ſteht, ein Palliativ 
iſt, zu dem man in England nur in Fällen dringendſter Noth ſeine 


Expedition: 
Anſtalten Be 


bei deſſen Ausübung durch die äußerſte Discretion beſchützen. Noch] Zuflucht nimmt.“ Dagegen erklärte der Herzog von Wellington rund 


aber ſtehe ihr das Recht der Brieferöffnung zu durch das Geſetz von heraus: „ohne ein ſolches Privileg ſei es unmöglich, die Angelegen⸗ 


1837, und die Sicherheit des Staates würde deſſen Anwendung heiten des Landes mit Wachſamkeit und Sicherheit zu führen.“ 


rechtfertigen, weil hochverrätheriſche Complotte burch Geſellſchaften, 


Leſſingfeier im Stadttheater. 

K. P. Auch das Stadttheater hat den hundertjährigen Gedenk⸗ 
tag des Todes Leſſings in würdiger Weiſe begangen. Freilich hatte 
ſich nur eine kleine Gemeinde von Geniusgläubigen verſammelt, um 
den deutſchen Wahrheits⸗Odyſſeus zu feiern, „den Mann, der an 
Weisheit ähnlich den Göttern“, welcher „fo viel unnennbare Leiden er: 
duldet“, der aber ſeine Heimath im Geiſte des deutſchen Volkes wieder⸗ 
gefunden hat, von dem er ausgegangen; den Mann, deſſen pfeil⸗ 
ſcharfes Wort noch jetzt die Reihen der Freier lichtet, welche vergebens 


um den Preis der Vaterlandsliebe werben, die unbeirrt von ihren eigen⸗ H 


nützigen Beſtrebungen den großen Geiſtern unſeres Volkes die Treue 
bewahrt. Zur Aufführung gelangte „Emilia Galotti“, das Vor⸗ und 
Muſter⸗Bild der ſoclalen Tragödie, in welcher Leſſings Ideen über 
die Reform des deutſchen Theaters ihre beſte Verkörperung gefunden 
haben. Die feſtgefügte Handlung, die ſcharfgezeichneten Charaktere, die 
Durchſichtigkeit der ſeeliſchen Conflicte, die wohlberechnete Steigerung 
derſelben find redende Zeugen für den Kunſtverſtand des Schöpfers, 
während das tief eingreifende ethiſche Problem, das uns Sier zur An» 
ſchauung gebracht wird, zugleich den Gedankenkreis enthüllt, aus dem 
er die tragiſchen Motive entnommen willen will. Einfachheit und 
Wahrheit ſind die Geſetze dieſer im Denken dichtenden, im Dichten 
denkenden Natur, welche den handelnden Perfonen den Stempel ihrer 
Geiſtesart auſdrückt, deren Empfindungen und deren Sprache mit der 
Klarheit des Gedankens zu erfüllen weiß. Wir betonen dies nicht 
etwa, um oft Geſagtes zu wiederholen, ſondern um den Eindruck 
leſtzuhalten, den daß Wiedererſcheinen des Trauerſpieles auf unferer 
Bühne it andächtig laufenden Zuhörer gemacht. Diefer Ein⸗ 
druck erwies ſich ſo unmittelbar, daß es uns war, als ſtünden wir 
an einem friſchen Grabe, als wäre nicht ein Jahrhundert vorüber⸗ 
gerauſcht, ſelt Leſſing aus dem Leben geſchleden. Die Incarnatlon 
des deutſchen Gewiſſens, die wir in Leſſing beſeſſen, und das Zweck⸗ 
bewußte des Kunſtverſtandes, das er uns als geiſtiges Erbe hinter⸗ 
laſſen, haben, wie wir es mit froher Rührung empfinden, die Gewähr 
ihrer Unvergänglichteit in ſich ſelbſt. — Weber die Vorſtellung können 
wir uns kurz faſſen. Sie entſprach den Anforderungen, welche wir 
an bie Kräfte des Stadttheaters ſtellen können; namenllich dürfen 
wir das ſceniſche Arrangement und das Zufammenfpiel der Mitwir⸗ 
kenden lobend hervorheben. Das Empfangszimmer des Prinzen in 
der einleitenden Scene war mit elner lorbeerbekränzten Büfte Leſſings 
geſchmückt, um den Erinnerungstag auch äußerlich zu kennzeichnen. 
Don Darfiellern müſſen in erſter Linie Herr Moriz als Marinellt 
und Frau Hermany als Orſina erwähnt werden; erſterer gab den 
Höffhen Mephiſto durchaus angemeſſen und ohne jede Uebertrelbung, 
während die letztere die Dialeklük der Leidenſchaft, des Schmerzes und 


Nun mußte der Regierung ſelbſt daran liegen, Licht in die Sache 


der Rache bei dieſer weiblichen Kraftnatur in lebendigſter Weiſe ent⸗ 
faltete, das dazwiſchen ſich einſtellende Brüten der Schwermuth in 
den Hintergrund treten ließ. Beide ernteten reichen, wohlverdienten 
Beifall. Frl. Harf als Trägerin der Titelrolle hat nicht ganz die 
ſeeliſche Temperatur dieſes kindlich reinen, jungfräulich unentwegten 
Mädchenherzens zu verbreiten gewußt, aber immerhin eine achtens⸗ 
werthe Leiſtung geboten. Daſſelbe gilt von Herrn Marx als Odoardo, 
bei dem die „rauhe Tugend“ dieſes prägnant gezeichneten Charakters 
elnen kleinen philiſtröſen Beigeſchmack erhielt. Dem Prinzen des 
errn Hedeberg fehlte vor Allem die auſſchäumende Leidenſchaft, 
die heißblütige Begehrlichkeit, welche den Anſtoß zu den weiteren Con⸗ 
flicten giebt. Dagegen befriedigten uns vollſtändig Herr Jantſch als 
Maler Conti und Herr Prechtler als Appiani. Auch die übrigen 
Mitwirkenden waren bemüht, möglichft zum Gelingen der Vorſtellung 
beizutragen, die ein Ehrenblatt in den reichen Erinnerungskranz für 
Leſſing gewunden hat. 


Lobe - Theater. 
Gaſtſpiel des Herrn Friedrich Haaſe. 

Seit einer Reihe von Jahren iſt Friedrich Haaſe unſerer Stadt 
fern geblieben; der ſtürmiſche Empfang, der ihm am Montag bei 
ſeinem Erſcheinen im Lobe⸗Theater zu Thell wurde, mag ihm bewieſen 
haben, wie ſchmerzlich ſeine Abweſenheit hier vermißt wurde und wle 
ſehr unſere Kunſtfreunde darauf rechnen, daß fein diesmaliges Gaſt⸗ 
ſpiel nur das erſte Glled einer langen Kette bilden werde. Ueber die 
Bedeutung Haaſe's als Schauſpieler zu ſprechen, iſt eigentlich über⸗ 
flüſſig, ſteht doch das Urtheil über ihn längſt unverbrüchlich feſt. 
Kaum wüßten wir einen jetzt lebenden Künſtler zu nennen, der ihm 
an Feinheit der Charakteriſtik, an Ausdrucksfähigkeit und an ſorg⸗ 
fältigſter liebevoller Ausführung der Details gleich käme. Er arbeitet 
nicht nach der Schablone, er verſteht es vielmehr, mit wahrhaft be⸗ 
wundernswerther plaſtiſcher Geſtaltungsgabe aus jeder Rolle einen 
Typus zu ſchaffen; die von ihm auf die Bühne gebrachten Geſtalten 
find ſteis Menſchen mit beſtimmt ausgeprägter Individualität, nicht 
inhaltsloſe Schemen. Nur ein großer Menſchenkenner vermag ſo zu 
fpielen wie Haaſe. Hierin und in der unermüdlichen Sorgfalt, mit 
welcher der Künſtler jede ſeiner Rollen, welchem Genre immer ſie an⸗ 
gehören, bis auf die ſubtilſte Kleinigkeit herab gleichſam eiſelirt, liegt 
die außergewöhnliche Bedeutung Haaſe's. Mit Vorliebe wählt er ſich 
Partien, in welchen er feine unvergleichliche Kunſt der Detailmalerei 
glänzen laſſen kann, und fo iſt fein Repertoire nach und nach ein 
ziemlich beſchränktes geworden, in demſelben herrſcht er aber mit ſou⸗ 
veräner Meiſterſchaft. 
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einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. . 


Donnerstag, den 17. Februar 1881. 


zu bringen; nachdem, angeſichts ihres ſonnenklaren Rechtes, das Haus 
den Antrag Duncombes auf Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes 
abgelehnt, proponirte am 2. Jult Graham ein geheimes Comité aus 
neun Mitgliedern zu bilden, von denen keines dem Staatsdienſte und 
fünf der Oppofition angehören ſollten. Zwei Tage ſpäter ernannte 
das Oberhaus auf Lord Radnors Vorſchlag ein ähnliches Comité. 
Aus Vernehmung der vollwichtigſten Zeugen, geweſener Miniſter des 
Aeußern und Innern, Ex⸗Statthalter von Irland u. |. w., erhellte 
nun die ſelt dem Statute von 1711 herkömmliche Praxis; im gegen⸗ 
wärtigen Jahrhunderte hatte das Miniſterium des Innern durch⸗ 
ſchnittlich acht Mal im Jahre die, Poftbehörde zur Eroͤffnung von 
Briefen ermächtigt. In der Regel galt es, Betrüger oder andere 
gemeine Verbrecher zu belangen; während 21 Jahre kamen etwa zwei 
Fälle politiſcher Natur auf das Jahr — erſt ſeit den meuteriſchen 
Bewegungen von 1842 war die vom Staatöfecretariate ausgeſtellte 
Vollmacht wieder häufiger benutzt worden. Der freie Lauf der Briefe 
Mazzini's war vom 1. März bis 3. Juni inhibirt worden auf aus: 
wärtige Vorſtellungen, daß er von England aus die Inſurgirung 
Italiens betreibe, wie er denn wirklich da mals den unglücklichen 
Putſch der Brüder Bandiera in Calabrien organiſtrte. Nicht vom 
ſardiniſchen Geſandten ſei die Maßregel erbeten, erklärte Wellington 
im Oberhauſe; auch hatte die Kenntniß, die das auswärtige Amt aus 
den Briefen erlangte, Niemanden einem Gewaltact einer fremden 
Macht ausgeſetzt. 

Dieſelbe vom 19. April bis zum 20. Juni gegen einige Polen 
verhängte Maßregel hing mit dem Beſuche des Kaiſers Nicolaus in 
England zuſammen. Dieſe offenen Mittheilungen beruhigten das 
Publikum, ſo daß die Antigraham⸗Briefcouverts, die härmiſchen Leit⸗ 
artikel und biſſigen Carricaturen allmälig wieder verſchwanden, nach⸗ 
dem das Parlament erklärt, das Miniſterium habe nur ſeine Pflicht 
erfüllt, ja viel ſpärlicher und intermittirender von dem gehäſſigen 
Privilegium Gebrauch gemacht, als ſeine Vorgänger. Auch die ge⸗ 
ſetzliche Ermächtigung, deren Abſchaffung Lord Radnor beantragt, 
blieb aufrecht als Staatsnothwendigkeit ... Iſt es aber nicht wie ein 
Verhängniß, daß nach einem vollen Menſchenalter gerade unter 
Gladſtone das odioſe Thema zum erſten Male wieder die parlamen⸗ 
tariſche Discuſſion beherrſchen muß? 


Breslau, 16. Februar. 

Die Kreuzzeitung giebt ſich viel Mühe, das Centrum in das Bureau 
des Reichstages zu bringen; die Wiederberſtellung der ultramontan⸗ 
conſervativen Ma jorität ſcheint ihr die Hauptſache. Beim Beginn des 
Landtages war es etwas Anderes; da binderte das Verhalten des Cen⸗ 
trums gegenüber dem Kölner Dombaufeſte, dem Centrum eine Rolle im 
Bureau einzuräumen, aber das iſt jetzt vergeſſen, daher mahnt die Kreuz⸗ 
zeitung, dem Centrum die Ehrenſtelle im deutſchen Reichstage zu gönnen 
und ſomit die Freundſchaft zwiſchen Ultramontanen und Conſervativen 
wieder feſter zu kitten. Daß die conſervalive Partei ſich von dem Diner 
zu Ehren Bennigſens fern gehalten hat, freut die Kreuzzeitung ſehr; fie 
meldet mit Genugthuung, daß nur „böchſtens ſechs Conſervative“ an dem⸗ 
ſelben Theil genommen baben und zwar ſolche, „welche in Folge ihrer 
öfteren amtlich⸗geſchäfllichen Beziehungen zu Herrn von Bennigſen nicht 
anders konnten“. Vielleicht bätte es die Kreuzzeitung lieber geſehen, 
wenn das Ehrendiner Herrn v. Ludwig gegeben worden wäre. Dieſer 
Wunſch bleibt doch ſelbſt unter den Freunden der Kreuzzeitung unerfüllt. 

Bezüglich der Präſidentenwabl im Reichstage erfährt die „Voſſ. Z1g.“, 
daß die conſervative Fraction in ihrer vorgeſtern Abend ſtattgehabten Sitzung 
mit allen gegen 5 Stimmen ſich für die Wiederwabl des Freiherrn zu 


Sein Gaſtſpiel eröffnete Herr Haaſe mit elner feiner berühm⸗ 
teſten Rollen, dem Grafen Thorane im „Königsleutenant“. 
Das Stück, eines der 45 ien Gutzkow's, kann nur durch eine 
vollendete Darſtellung der Titelrolle Intereſſe abgewinnen, denn der 
unreife Junge, der uns als Goethe vorgeſtellt wird und dem ahnungs⸗ 
rophezeiungen künftiger Größe auf Tritt und Schritt folgen, 


iſt uns lich unſympathi Haaſe's Kunſtleiſtung vermag uns 
freilich mit der e des Stü vollſtändig auszuſöhnen. Mit 
wunderbarer Präaͤclſton zeichnet er das Bild dleſes ſentimentalen Son⸗ 


derlings; jeder Zug, den der Dichter auch nur oberflächlich angedeutet 
hat, wird hier ſorgfältig ausgeführt. Haaſe legt in ſeiner Darſtellung 
vor Allem Gewicht darauf, daß Thorane ein franzöfifcher Cavalier 
iſt, von untadelhafter Nobleſſe nicht blos in der äußeren Haltung, 
ſondern auch in ſeiner Geſinnung, trotz ſeiner berüchtigten „Miſogyne“ 
galant gegen die Damen, ritterlich und tapfer, dabei aber doch etwas 
läſſig in der Haltung, wie es dem franzöſiſchen Offizier im Gegenſatze 
zu unſerem deutſchen Militär eigen iſt. Hierzu geſellt ſich neben echtem 
Gemüth doch ein leiſer Zug der Affectation, oder beſſer geſagt, des 
Theatrallſchen, der dem Franzoſen ſtets anhaftet, und ein reizbares 
Temperament, das raſch aufbrauſt, aber eben fo raſch wieder verföhnt 
iſt. Alle dieſe einzelnen Züge verſchmilzt Haaſe zu einem einheit⸗ 
lichen, vollendeten Bilde. Wir können hier unmoglich auf alle reichen 
Einzelheiten ſeiner Lelſtung hinweiſen und wollen uns begnügen, 
nur noch der erſtaunlichen Virtuoſität zu gedenken, mit welcher er 
die deutſche Sprache mit der franzöſiſchen zu verſchmelzen verſteht. 
Er erregt leiſe Heiterkeit über ſeine Sprachkünſte, doch hütet er ſich 
wohl, gerade in dieſer Beziehung auch nur im Geringſten zu über⸗ 
treiben; man kann über ſeinen Thorane wohl lächeln, aber nicht 
lachen. a 

we Beifall, mit welchem die Leiſtung des gefelerten Gaſtes auf⸗ 
genommen wurde, entſprach ihrer künſtleriſchen Bedeutung, er wurde 
von dem dicht gefüllten Hauſe mit ſtürmiſchem Beifall und unzähligen 
Hervorrufen ausgezeichnet; ſelbſtoerſtändlich fehlte es auch nicht an 
Kranzſpenden. 

Herr Haaſe fand bei unſern einheimiſchen Kräften gute Unter: 
fügung. Frl. Stehle gab den jungen Goethe mit liebenswürbiger 
Munterkeit, doch hätte die Rolle eine größere Doſis kecken Ueber⸗ 
muths vertragen: Frau Richter⸗Nauen war eine treffliche Frau 
Rath, der wir einen impoſanteren Ehegenoſſen als Herrn Pätſch 
gewünſcht hätten. Sehr beluſtigend wirkten Frl. Rottmayer als 
Gretel und Herr Rohland als Mad; in kleineren Rollen find noch 
Frau Weckes und die Herren Kleinecke, Conradi und Müller 
mit Lob zu erwähnen. 3 

Nach dem glänzenden Erfolg der erſten Vorſtellung zweifeln wit 
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Franckenſtein ausgeſprochen hat. Damit iſt die Wahl Franckenſteins 
aber noch keineswegs geſichert, obſchon das Centrum alle Mann⸗ 
ſchaften für morgen telegraphiſch herbeigerufen hat. Da die überwiegende 
Mehrheit der Reichspartei und die Nationalliberalen Franckenſtein 
nicht wiederwäblen wollen, ſo wird die Entſcheidung in den Händen der 
Fortſchrittspartei und der Seceſſioniſten liegen. Man ſetzt übrigens voraus, 
daß bei der Präſidentenwahl im Reichstage Graf Arnim ein ähnliches Ver⸗ 
fahren beobachten wird, wie zur Zeit der Abg. v. Benda im Abgeordneten⸗ 
bauſe, nämlich, daß er ſich nicht vor Bekanntwerden des Reſultats der 
erſten Vicepräſidentenwahl über die Annahme des erſten Präſidiums er⸗ 
Hären wird. 

Den Schlüſſelpunkt der Situation, meint die „Nat.⸗Ztg.“, bildet die 
Stellung, die der Präſident der vorigen Seſſion, Graf v. Arnim⸗Boitzen⸗ 
burg, genommen hat. Er wird die Stimmen der Freiconſervativen, der 
Conſervativen und der Nationalliberalen erhalten, ob auch die des Cen⸗ 
trums, das wird man erſt im Augenblick der Entſcheidung wiſſen; denn 
Graf Arnim⸗Boitzenburg bat durch ſeine Erklärung, die heute die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ bekräftigt, keinesfalls einem Präſidium angehören zu wollen, 
deſſen erſter Vicepräſident ein Ultramontaner iſt, das Tiſchtuch zwiſchen ſich 
und dem Centrum zerſchnitten; es giebt Niemanden, der bezweifelt, daß an 
dem einmal geſprochenen Worte des Grafen Arnim: Boitzenburg jedes 
Rütteln vergebene Arbeit iſt. Uebrigens ſind die drei Gruppen, welche 
unter allen Umſtänden für den Grafen ſtimmen, wenn nicht der Zufall 
ſein Spiel treibt, ſtark genug, ihm die Mehrbeit zuzuwenden, die Stimmen 
der Seceffioniften und Fortſchrittler fallen bier noch nicht in das Gewicht. 

Die Gewaltthaten gegen die Deutſchen in Oeſterreich nehmen immer 
größere Dimenſionen an. Unſere Leſer kennen die Vorgänge in der vor⸗ 
geſtrigen Sitzung des Sprachenausſchuſſes, in welcher Dr. Herbſt von dem 
Czechenführer Rieger in maßloſer Weiſe beleidigt und verdächtigt wurde. 
Vorausſichtlich wird die Sache noch weiter im Ausſchuß zur Sprache kommen; 
die verfaſſungstreuen Abgeordneten werden wahrſcheinlich Proteſt gegen 
Riegers Aeußerungen einlegen und verlangen, daß dieſer nachträglich zur 
Ordnung gerufen werde. — Große Tragweite hat auch die in derſelben 
Sitzung abgegebene Aeußerung des Miniſters Prazak, die Regierung 
werde für den Fall, daß die Entſcheidungen des Oberſten Gerichtshofes 
gegen die Sprachenverordnung ſich mehren ſollten, ihren Verfügungen 
Geltung zu verſchaffen wiſſen. — Es klingt dies faſt, als ſollte 
gegen den bei den Jzechen mißliebigen Oberſten Gerichtshof ein Staats⸗ 
ſtreich ausgeführt werden. Selbſt die ungemein gemäßigte und vorſichtigſte 
„Preſſe“ ſchreibt hierüber: 

Die Vorgänge in der geſtrigen Sitzung des S 

baben in pollliſchen . Senfeiion bend ea re 
Rieger hat zwar nie für einen großen Diplomaten gegolten, aber daß er 
die Debatten in einem Ausſchuſſe, der ſpeciell in der Abſicht eingeſetzt 
wurde, die beiderſeitigen Grabamina in der Sprachenfrage ruhig zu er: 
örtern, zu einer Enunciation benützen werde, die gar keinen andern 
Zweck hatte, als den, die verfaſſungstreuen Abgeordneten und ſpeciell 
eine in ihrer Loyalität jo über jeden Zweifel erhabene Perſönlichkeit, wie 
Dr. Herbſt, in ſeinem Oeſterreicherthum zu verdächtigen, das muß ſelbſt 
in der heutigen Situation peinlich überraſchen. Seiner Nation und dem 
Reiche bat Dr. Rieger mit dieſem Vorgehen keinen Dienſt erwieſen. 
Nachträglich erfahren wir ferner, daß die bekannte Erklärung des Miniſters 
Dr. Brazat zwar einen höchſt befremdenden Eindruck auf die ber 
faſſungstreuen Ausſchußmitglieder übte, daß ihr aber allgemein die 
Deutung gegeben wurde, die Regierung beabſichtigte, im Wege eines 
Special⸗Geſetzes der Sprachenverordnung Geltung zu ber: 
ſchaffen. Es kann nur gewünſcht werden, daß dieſe Interprelation fo 
bald als möglich zu einer authentiſchen gemacht werde. 

Wir können auch in dem bier angekündigten Schritte nicht viel beſſeres 
als einen Gewaltſtreich erblicken. Die gegenwärtige Majorität des Ab⸗ 
geordnetenbauſes findet ſich gewiß bereit, ein Specialgeſetz zu votiren, wor 
durch die Wirkſamkeit des Oberſten Gerichtshofes illuſoriſch gemacht wird. 
Hoffentlich ſcheitert ein derartiges Attentat an der Feſtigkeit des Herren⸗ 
baufes. Im Abgeordnetenhauſe wurde der vollſtändig ſachgemäße Antrag 
Neuwirth's, die Vorlage wegen der Grundſteuer fo lange von der Tages: 
ordnung abzuſetzen, bis dem Hauſe ein Motivenbericht vorliege, einfach 
niedergeſtimmt. Man ſieht, die allürten Nationalen und Reaclionären find 
nicht blöde, die Deutſchen „an die Wand zu drücken.“ 


Deutſchland. 
— Berlin, 15. Februar. [Die Commiſſion für das Ver⸗ 
wendungsgeſetz. — Die Verſtaatlichung der Rhein-Nahe⸗ 


nicht, daß das Gaſtſpiel des Herrn Haaſe die urſprünglich projectirte 
Zahl von ſechs Abenden weit überſchreiten wird. 2 


Breslauer Orcheſter⸗Verein. 
Neuntes Abonnement⸗Concert. 


Das Programm des Concerts am 15. war ſtreng claſſiſch gehalten; 
den Hörern konnte — und ſollte vielleicht auch — dabei die ernſte 
Muſe der Tonkunſt vorſchweben, mit vollen Kränzen in den Händen 
auch ihrerſeits den Manen Leſſings eine Feier bereitend. Vier 
geiſtesverwandte Muſikheroen, Gluck, Mozart, Cherubini und 
Beethoven, zu einer Gruppe vereint, ihnen voran den Genius 
helleniſcher Schönheit beſchwor ſie herauf, und wie über Opferflammen 
die Luft erzittert, jo ergriff den Lauſchenden aus den tönenden Offen: 
barungen die gewaltige, vom heiligen Feuer entzündete Sprache der 
Wahrheit. 

Die Ouverture zu „Anacreon“, das Mozartſche A-dur-Clavier⸗ 
concert und Glucks Orpheusmuſik ſind ſo klare und durchſichtige Ge⸗ 
bilde und traten in der vorgeſtrigen Aufführung ſo wirkſam in die 
Erſcheinung, daß uns jenes Wort Leſſings einfiel, welches er in feiner 
hamburgiſchen Dramaturgie am Schluß einer längeren, von tlefem 
Verſtändniß zeugenden Abhandlung über ſogen. „Dramatiſche Sym⸗ 
phonien“ (26. und 27. Stück) verlauten läßt: „Die Abſichten eines 
„Tonkünſtlers merken, heißt ihm zugeſtehen, daß er fie erreicht hat. 
„Sein Werk ſoll kein Räthſel fein, deſſen Deutung ebenſo mühſam 
„als ſchwankend iſt. Was ein geſundes Ohr am geſchwindeſten in 
„ihm vernimmt, das und nichts anderes hat er ſagen wollen; fein 
„Lob wächſt mit feiner Verſtändlichieit; je leichter, je allgemeiner dieſe, 
„deſto verdienter jenes.“ 

Dem Herrn Muſikdirector Scholz war diesmal die Interpretation 
jener „Abſichten des Tonkünſtlers“ ganz beſonders glücklich gelungen. 
Gleich die erſte Nummer des Concerts, die Cherubiniſche Ouver⸗ 
ture war ein Muſter ſorgſamſter Durcharbeitung und ſchwungvoller 
Wiedergabe. Wie glücklich ſind in dieſem Stück Mozartſcher und 
Beethovenſcher Geiſt mit franzöſiſcher Anmuth und Grazie des Vor⸗ 
trags vereint! Es iſt eine der reizvollſten Aufgaben für das Orcheſler; 
ſie wurde in erſter Linie von den Herren Violiniſten, deren Part 
reich und dankbar ausgeſtattet iſt, in virtuoſer Weiſe gelöſt. In dem 
Gluck ſchen „Furientanz“ und „Reigen ſeliger Geiſter finden 
Bläſer und Streicher abwechſelnd beſte Gelegenheit ſich hervorzuthun. 
Die Ausführung dieſer beiden, hier oft aber immer wieder gern ge⸗ 
hörten Orpheusfragmente war ebenfalls eine vorzügliche. In dem 
rhpthmiſch wohl etwas ſteifen, aber von ungemein charakterlſtiſchem, 
muſikaliſchem Ausdruck getragenen Furientanz ſtachen beſonders die 
ſchauerlichen Rufe der Hörner mit den grellen Antworten der Holzbläſer 
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bahn.] Die Dinge in der Commiſſton des Abgeordnetenhauſes für 
das Verwendungsgeſetz ſtehen ſehr eigenthümlich. Zu § 1 find eigent⸗ 
lich alle Anträge verworfen, ja der Finanzminiſter erklärte ſogar, daß, 
wenn der Antrag Hüne weiter debattirt werden ſollte, er (der Miniſter) 
mit feinen Commiſſarien ſich entfernen würde. Man meinte, nach 
dieſem Reſultat das ganze Project aufgeben zu müſſen, allein man 
vergegenwärtigte ſich, daß der Fürſt Bismarck beſonderen Werth darauf 
zu legen erklärt hat, daß das Haus ein Votum fälle und beſchloß, 
die erſte Leſung am Mittwoch mit dem § 2 fortzuſetzen. Es wird 
dadurch die Angelegenheit wieder weiter gefördert, ob es aber möglich 
ſein wird, ſie zu irgend einem Reſultat zu bringen, iſt nach wie vor 
zweifelhaft. — Das Geſetz über die Verſtaatlichung der Rhein⸗Nahe⸗ 
bahn wird nun doch zu Stande kommen, da das Haus zweifellos 
gegenüber dem billigeren Preis die Beſchlüſſe feiner Commiſſion 
acceptiren wird. 


* Berlin, 15. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Das Programm 
für die Vermählungsfeierlichkeiten des Prinzen Wilhelm iſt von 
dem Kaiſer in den Grenzen möglichſter Einfachheit feſtgehalten und darüber 
auch mit dem kronprinzlichen Paar das Einverſtändniß hergeſtellt worden. 
So hat der Kaiſer, wie früher die Reiterquadrille, jetzt auch das angebotene 
Tournier der Garde⸗Huſaren nicht angenommen. Geleitet war, wie man 
vernimmt, der Entſchluß des Kaiſers außer von Rückſichten der Erſparniß 
für die Betheiligten von dem Gedanken gegenüber den Anerbietungen der 
Stadt Berlin, die über den Umfang und Glanz hinausgehen, die dem Ein⸗ 
zug und den Vermähblungsfeierlichkeiten des kronprinzlichen Paares feiner 
Zeit gegeben wurden, die Feſtlichkeiten thunlichſt in dem damals gezogenen 
Rahmen feitzubalten. — Zu den Vermählungsfeierlichleiten wird, wie die 
„N. St. 3.“ hört, das in Stettin garnifonirende Grenadier⸗Regiment wei⸗ 
land Königs Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, welchem der Prinz 
à la suite zuertheilt iſt, eine Deputation zu entſenden. — Wir hatten kürz⸗ 
lich gemeldet, daß der — abberufene — großbritanniſche Militär⸗ 
Bevollmächtigte Oberſtlieutenant Methuen kürzlich mit eigener 
Lebensgefahr einen Knaben vom Ertrinken gerettet habe. Der Kaiſer, 
welchem die That zur Kenntniß kam, hat auf dem letzten Hofball 
Veranlaſſung genommen, dem Oberſten unter Ausdrücken lebhafteſten 
Anerkennung die Rettungs⸗ Medaille am Bande zu verleihen. — 
Ueber den Ball im Palais des Grafen zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode bringt die „Voſſ. Ztg.“ einen Bericht, dem wir Nachſtehendes entneh⸗ 
men: Zu dem von dem Grafen Otto zu Stolberg und deſſen Gemahlin 
geſtern Abend veranſtalteten Balle waren zahlreiche Einladungen erlaſſen 
worden und batte ſich trotz mannigfacher Abſagungen ein Kreis von Gäſten 
eingefunden, der weit über 500 Perſonen umfaßte. Im runden Empfangs⸗ 
ſalon begrüßte das gräfliche Paar feine Gäſte. Graf und Gräfin Szechenvi, 
ſowie das geſammte Perſonal der öſterreichiſchen Botſchaft war der Trauer 
um die verſtorbene Herzogin von Braganza wegen, der Feſtlichkeit fern ge⸗ 
blieben, dagegen ſah man von den Botſchaftern Lord und Lady Ruſſell, 
die Grafen St. Vallier und de Launay, Sad ullah Bey, den chineſiſchen Ge⸗ 
ſandten Li⸗Fong⸗Pao mit Gemahlin, die heute ein blaues Gewand trug 
und ſich unermüdlich und mit ſcheinbar größtem Intereſſe auf ihren kleinen 
Füßen durch die verſchiedenen Säle bewegte, die Gefandten Baron v. Bildt 
und v. Quaade mit Familie, die Miniſter v. Puttkamer, Maybach, Fried: 
berg. Aus dem reichen Damenflor, ſeien erwähnt die Gemahlin des lönig⸗ 
lichen Hausminiſters, Gräfin Schleinitz, Gräfin Hohenau, die beiden Töchter 
des Fürſten Blücher, ſämmtliche 16 Damen, welche auf dem die Vermäh⸗ 
lungsfeierlichkeiten abſchließenden Faſtnachtsball in der Coſtüme⸗Ouadrille 
tanzen werden, die unter dem Patronat der Gräfin zu Stolberg ſteht. 
Von Mitgliedern der königlichen Familie waren eingetroffen: die beiden 
Prinzen von Anhalt, Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg, Erbgroß⸗ 
herzog von Baden, die Prinzen Alexander, Auguſt von Würtemberg, Carl, 
Wilhelm, Prinzeſſin Friedrich Carl, in weißer Atlastoilette mit reichem 
Schmelzbeſatz, Erbprinz und Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, letztere 
gleichfalls in weißem Atlas mit Roſenguirlanden. Der Kronprinz er⸗ 
chien in der Uniform der Paſewalker Küraſſiere, während feine 
Gemablin wegen eines leichten Fußleidens hatte abſagen laſſen. 
Nachdem die Geſellſchaft vollzählig verſammelt war, erſchienen der Kaiſer 
und die Kaiſerin, letztere in weißer Atlasrobe mit Bandeaux und Schleppe 
von ponccaurothem Sammet. Nach der Einnahme des Thee's begab ſich 
das Kaiſerpaar in den Ballſaal, womit das Zeichen zum Beginn des 
Tanzes gegeben war. Erſt gegen 1 Uhr verließ der Kaiſer die Geſellſchaft; 
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in der Octave hervor; dieſe Stellen find von eminent draſtiſcher 
Wirkung. Ueber die bekannte pantomimiſche Geſangſtelle in D-moll 
in der Elyſtumsſcene ſagt Berlioz (in feiner Inſtrumentatlonslehre): 
„man überzeugt ſich ſogleich, daß nur eine Flöte für dieſe Melodie 
„paſſe. Eine Hoboe wäre zu kindiſch, das engliſche Horn zu tief, 
„viele Töne der Clarlnette zu ſtark ze. ꝛc. So blieb nur das vom 
„Componiſten gewählte Inſtrument zum gelungenſten Ausdrucke ſeiner 
„Intention übrig. Die Melodie Glucks iſt derartig erfunden, daß 
„die Flöte allen unruhigen Regungen dieſes ewigen, noch die Spuren 
„irdiſcher Leidenſchaften tragenden Schmerzes ſich anſchließt“ ꝛc. Ber⸗ 
lioz, der Meiſter der Inſtrumentattonskunſt, warbekanntlich ein glühender 
Verehrer Glucks; das angezogene Buch iſt von ihm beſonders reichlich 
mit treffenden Beiſpielen aus deſſen Opern verſehen. Er hätte an 
der Ausführung jenes von ihm mit Recht fo bewunderten Flötenſolo's, wie 
wir es in dem vorgeſtrigen Concert hörten, auch ſeine Freude gehabt. 

Den Clavier Part in dem Mozart'ſchen Concert hatte Herr 
Scholz ſelbſt übernommen. Herr Director Trautmann leitete 
dabei das Orcheſter. Wir hätten, offen geſagt, mehr für die Wahl 
eines größeren, durch reicheren ſymphoniſchen Inhalt hervorragenden 
Concerts deſſelben Meiſters geſtimmt. Dieſes kleine in A dur iſt 
zwar lehr lieblich, anmuthig und ſpielend heiteren Sinns, aber faſt 
ununterbrochen eben nichts als Diefes und daher etwas monoton; 
nur einen leichten Schatten und kühlenden Luftzug vermag der 
in Moll gehaltene Mittelſatz auf Momente zu verbreiten. Wir 
wurden durch ihn lebhaft an die G-moll-Romanze des Pedrillo aus 
Mozarts „Entführung“ erinnert; doch verwiſcht das aus dem Seiten⸗ 
thema hervorſchauende Zoͤpfchen den innig⸗ſentimentalen Eindruck bald 
wieder. Am Schluß deſſelben Satzes bringt Mozart einen ſehr hübſchen 
Effeet an: die klagende Melodie des Claviers erſcheint wie umzittert 
von dem leiſeſten Pizzicato des Streichquartetts. Herr Scholz ſpielte 
ſubtil und fein, wie er immer, zumal ſolche Sachen ſpielt; es iſt ſehr 
anerkennens⸗ und dankenswerth, wenn ein Melſter ſich eines mit Un⸗ 
recht vernachläſſigten Zweiges der Clavier⸗Concert⸗Literatur annimmi. 
Nur an der Cadenz des erſten Satzes, deren Autor nicht genannt 
war, fiel uns befremdend der nichtmozartiſche Gehalt und die durch⸗ 
aus moderne Technik auf: eine geiſtvolle Paraphraſe, aber kein in⸗ 
times Ausſpinnen der originalen Gedanken. 

Den gewaltigen Schlußſtein des Concerts bildete Beethoven's 
Sinfonia eroica. Die Ausführung war, mit Ausnahme einer im 
erſten Satze bemerkbaren leiſen Monotonie im Rythmus, eine vor⸗ 
zügliche. Nicht der geringſte Unfall, das kleinſte Verſehen ſtoͤrte im 
Verlauf des langen Werkes, welches eine Rieſenaufgabe für das 
Orcheſter und den Dirigenten iſt, die ergriffen e Zuhörer; 
auch jene für die drei geſtopften Es⸗Hörner ſo gefahrvolle Klippe im 
Scherzo wurde glücklich umſchifft. 
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etwas ſpäter folgten die Prinzen, die ſich lebhaft am Tanze betheiligt 
batten. — Beim Präſidenten des Herrenbauſes Herzog von Ratibor 
findet morgen (Mittwoch), den 16, eine Ballfeſtlichkeit ſtatt. — Der 
Sohn Adelbert von Chamiſſo's hat an Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung von Berlin das folgende Dankſchreiben gerichtet: 
Hochgeebrte Herren des Magiſtrats und der Stadiverordnetenverſammlung! 
Unter allen Huldigungen, welche den Manen Adelbert von Chamiſſo's zur 
Säcularfeier feiner Geburt nah und fern dargebracht wurden, war die⸗ 
jenige die für mich wohlthuendſte und erhebendſte, welche die Gemeinde: 
behörden meiner Vaterſtadt in Form eines an mich gerichteten Schreibens 
mir übermittelt haben. Die tiefempfundenen und ſchwungvollen Worte, 
mit welchen daſſelbe den Dichter preiſt, kommen, ich fühle es, vom Herzen 
und ſprechen zum Herzen. Sie liefern zugleich den Beweis, daß Berlin 
feinen vollen Antheil nimmt an der warmen Begeiſterung des deulſchen 
Volkes für ſeinen Sänger. Mein vortrefflicher Vater hat ſich im Kampfe 
mit den Mächten des Schicksals durch Charakterfeftigkeit und eiſernen Fleiß 
feine deutſche Heimath erobert, und nach harten Stürmen des Lebens 
bat er in Berlin den Hafen der Ruhe gefunden, bier ſeine Heimſtätte ge⸗ 
gründet, bier ſeine ſchönſten Lieder geſungen, und iſt, ein Bürger dieſer 
Stadt, der Liebling des deutſchen Volkes geworden. Deutſche Heimath und 
Berliner Bürgerrecht fielen mir durch Geburt zu, und ich bin ſtolz darauf, 
beide bewahrt zu haben. Ich bringe daher den Behörden dieſes großen 
Gemeinweſens meinen aufrichtigſten und herzlichſten Dank dar, fühle mich 
aber verpflichtrt, dies zugleich im Namen meiner Geſchwiſter zu thun, welche 
ſchon früher ihr Berliner Bürgerrecht aufgegeben haben, weil Amt und 
Beruf ſie in andere Städte und Gauen unſeres deutſchen Vaterlandes ge⸗ 
führt baben. Berlin, den 1. Februar 1881. Hermann von Chamiſſo. — 
Die Leſſing⸗Feier im königlichen Schauſpielhauſe war eine ernſte 
und würdige. Ehe die erſten Töne der Muſik, die dieſes Mal 
zur Feier Leſſing's ihr Gaſtrecht im Schauſpielhauſe in Anſpruch 
nahm, binier der Scene erklangen, hatte bereits der Kaiſer und 
die Kaiſerin die Proſceniumloge im erſten Rang zur Seite der Bühne 
eingenommen, während in der Mitte der großen Hofloge, die nur bei feier⸗ 
lichen Anläſſen von den Mitgliedern unſeres Königshauses benutzt zu 
werden pflegt, auf dem mittleren Platz der Kronprinz ſaß. Nach dem 
Prolog erſchien auch die Frau Kronprinzeſſin und vorübergehend er⸗ 
blickte man auch in einer Loge den Prinzen Karl. Das Publikum war 
ſichtlich erfreut von dieſer Huldigung, die auch der ganze Hof dem Gedächt⸗ 
niſſe Leſſings darbrachte. 

[Der beſſiſche Bundesraths bevollmächtigte, ] Geb. Legations⸗ 
rath Dr. Neidhardt, fol durch feinen Geſundbeitszuſtand genöldigt ſein, 
ſich auf mebrere Monate gänzlich von den Geſchäften zurückzuziehen. Ein 
Urlaub für mehrere Monate iſt ihm bereits ertheilt; er wird denſelben im 
ſüdlichen Italien zubringen. Als Stellvertreter des Genannten nennt man 
den Miniſterialrath v. Werner. 3 

[Das Entlaſſungsgsgeſuch des Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Sachſen, Herrn d. Patow,] liegt dem Kaifer vor, doch ift eine 
Entſcheidung darüber an allerböchſter Stelle noch nicht erfolgt. So lange 
dieſe nicht erfolgt iſt, werden auch noch keine formellen Anträge, betr. die 
Neubeſetzung des Oberpräſidentenpoſtens, an die böchſte Stelle gebracht. 
In Abgeordnetenkreilen bezeichnet man den Oberpräſidenten v. Ende als 
den muthmaßlichen Nachfolger des Herrn v. Patow. 

[Parlamentariſches.] Die Verwendungsgeſetzeommiſſion ſetzte Mon⸗ 
tag Abend die Specialdiscuffion über § 1 des Verwendungsgeſetzes fort. 
Der Finanzminiſter erklärte ſich vor Beginn der Disenſſion gegen die An⸗ 
träge v. Hüne und Hobrecht, insbeſondere erklärte er, in den letzteren keinerlei 
Entgegenkommen gegen die Staatsregierung, ſondern nur eine Beſeitigung 
der Vorlage derſelben finden zu können. Der Finanzminiſter betonte als⸗ 
dann ferner ſehr die Nolhwendigkeit, die vollſtändige Trennung des erſten 
Verwendungsgeſetzes vom Juli 1880 und des jetzt vorgelegten aufrecht zu 
erhalten. Die Staatsregierung müſſe darauf beſtehen, die Erträge der im 
Reichstag bewilligten neuen Zölle und Steuern zur Verfügung zu halten 
zur Deckung der ſteigenden Mehrausgaben des Staates; weitere Erlaſſe bei 
den directen Steuern, die der Regierung geboten erſcheinen, könnten nur 
erfolgen, wenn im Reiche mehr neue Steuern bewilligt würden. Dieſer 
Auffaſſung würde ſowohl von den Mitgliedern der liberalen Parteien, als 
auch des Centrums entſchieden widerſprochen. Auch im Lande werde man 
nach dem, was vorangegangen, ſehr enttäuſcht ſein, wenn aus den ganzen 
großen Zoll⸗ und Steuerbewilligungen von 1879 nur ein Steuerlaß von 
14 Millionen in Preußen reſultiren ſollte. Darauf könne die Volksver⸗ 
tretung nicht eingehen. Dem ſchon in der vorangegangenen Sitzung von 
mehreten Seiten an den Herrn Finanzminiſter gerichteten Erſuchen, über 
die beabſichtigte Reform der directen Steuern wenigſtens einigen Aufſchluß 
zu geben, da dieſelbe mit dieſer Vorlage in dem engſten Zuſammenbange 
ſtehe, wurde nicht entſprochen. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag 
Hobrecht zu § 1 mit 21 gegen 5 Stimmen abgelehnt, der Antrag Hüne 


Ueber die Groica iſt viel geſchrieben und äſtheliſirt worden. Am 
geiftoollften und vielleicht zutreffendſten hat ſich der berufenſte Interpret 
und Dirigent Beethoven 'ſcher Werke, Richard Wagner, in feinem 
„Programm zur heroiſchen Symphonie“ ausgedrückt. Wen es inter⸗ 
eſſirt, den verwelſen wir auf den 37. Band der Brendel ſchen „Neuen 
Zeitſchrift für Muſik“, in welchem der betreffende Aufſatz mitgetheilt iſt. 

Karl Polko. 


Emile Augier. 

Nachdenkliche Geſchichtsphlloſophen haben den Sat ausgeſprochen, 
daß die Nationen ohne Geſchichte die glücklichſten waren. — Dehnen 
wir den Sinn des Wortes auch auf die Menſchen aus, jo können 
wir die nachfolgende anſpruchsloſe Skizze mii den Worten beginnen: 
Emile Augter, der große Luſtſpieldichter des heutigen Frankreich, 
iſt ein glücklicher Menſch! — Ein glücklicher Menſch, denn feine Ge⸗ 
ſchichte kann nur in dem Aufzählen feiner Thaten beſtehen. Sein 
arbeitsvolles Leben hat ihn von Erfolg zu Erfolg geführt, und heute 
ſteht er auf jener Künſtlerhöhe, zu der ſich die ſchwarzgallige Fluth 
der Verleumdung nicht erheben kann, deren Poſtament auch nicht durch 
die Mediſance des Coterleweſens, um welches er ſich nie bekümmert, 
erſchüttert zu werden vermag. Seine Bedeutung hat die Mitwelt 
längſt erkannt, fein Beſtes wird der Nachwelt unverloren fein. 

Emile Augier hat in feiner langen literariſchen Laufbahn die Ent⸗ 
täuſchung des Mißerfolges nie in ihrer ganzen Bitterkeit zu koſten 
bekommen — und den Kampf mit der materiellen Noth des Lebens 
hat er nie kennen gelernt. Anerkennung ſeines Strebens fehlte ihm 
felbſt bet feinen ſchwächeren Productlonen nicht — und beim Ent⸗ 
werfen feiner Scenerien hatte er nie nöthig, ans Buchhhändlerhonorar 
zu denken: Fürwahr ein glücklicher Menſch, und noch mehr: ein 
warmes Herz, ein kluger Kopf. — — 

Augter wurde im Jahre 1820 zu Valence, einem pittoresken 
und ſonnigheiteren Städtchen des Dröme⸗Departements, geboren. — 
Ein zweifaches Erbe wurde ihm in die Wiege gelegt: das ftatiliche 
Vermögen feines Vaters und der Ruhm feines Großvaters, des 
Romanclers Pigault⸗Lebrun, der Jean Jacques Rouſſeau feinen Freund 
nennen durfte. — Nach der franzöſiſch⸗ſpießbürgerlichen Erziehungs⸗ 
methede mußte der junge Augler — als fils de famille — die 
Univerfität in Paris beziehen, um dle Rechte zu ſtudlren. Er wartete 
aber nur ab, bis er den Seinigen ein erträgliches Zeugniß des be⸗ 
ſtandenen Baccalaureatsexamen ſenden konnte und machte ſich dann 
friſch an die Vollendung feines zwischen corpus juris und Pan⸗ 
decten begonnenen erſten Dramas „La eigu&“, das er in feinem 
24. Jahre keinem Geringeren — als dem Leſecomits des Theatre 
francais vorlegte. Die Manuſeripte haben aber Ihre Schicksale, wie 
die Bücher, beſonders wenn ſie von jungen Autoren herrühren. 


mit allen gegen 9, ebenſo der Antrag v. Hammerſtein, ferner ein Amende⸗ 
ment des Abg. Rickert zu § 1 der Regierungsvyrlage, nach welchem in dem 
Geſetz Bezug genommen werden ſoll auf die Zollbewilligungen von 1879; 
ſchließlich wurde auch der 8 1 der Regierungsvorlage mit 15 gegen 11 
Stimmen abgelehnt (dafür ſtimmten nur die Conſervativen und 2 National 
liberale). Die erſte Berathung der Vorlage erſchien damit, da der $ 1 mit 
dem Fundament des ganzen Geſetzes gefallen war, erledigt. Trotz des 
Proteſtes mehrerer Mitglieder wurde jedoch mit der Berathung fortgefahren 
und die Specialdiscuſſion über 5 2 begonnen. Die Fortsetzung der Be: 
rathung findet Mittwoch Abend ſtatt. 

Von den in der Zwiſchenzeit neugewählten Reichstags⸗Abgeordneten 
find die Herren Neßler (Potsdam) und Kämpfer (Altenburg) bereits in 
den Reichstag eingetreten und haben auf den Bänken der Foriſchrittspartei 
Platz genommen. 4 


[Seceſſioniſtiſche Parteibewegung.] Nachdem der Abgeordnete 
Dr. Baumbach (ſeceſſion.) bereits im vorigen Monat in Bad Salzungen 
vor einer überaus zahlreich beſuchten Verſammlung liberaler Wäbler des 
Meininger Unterlands geſprochen, und dieſe Verſammlung ſich einſtimmig 
mit feinem Verhalten einverſtanden erllärt hatte, fand am 13. d. M. in 
Eisfeld eine ebenfalls von mehreren Hundert Perſonen beſuchte Wähler⸗ 
verſammlung ſtatt, in welcher der genannte Abgeordnete des erſten Mei⸗ 
ninger Wahlkreiſes in einer großen politiſchen Rede ſeinen Standpunkt und 
namentlich die Gründe darlegte, welche die Seceffton veranlaßt und ihn ins⸗ 
befondere bewogen hätten, ſich derſelben anzuſchließen. Ueber den Einfluß 
der Seceſſion auf die liberalen Wählerſchaften Thüringens äußerte derſelbe 
dabei Folgendes 2 E . 

„Uebrigens bin ich mit verſchiedenen Thüringer Freunden, mit welchen 
mir ein Meinungsaustauſch über dieſe Frage möglich war, darüber ein⸗ 
verſtanden, daß dieſe Seceſſton eine Spaltung der liberalen Wäblerſchaften 
Thüringens nicht berbeifähren dürfe. Eine ſolche hätte in der That keinen 
Sinn! Denn das, m. H., werden Sie mir zugeben, daß ein irgendwie 
ſcharf ausgeprägter Gegenſatz zwiſchen Nationalliberalen und Foriſchritts⸗ 
partei oder Nationalliberalen vom rechten oder vom linken Flügel oder zwiſchen 
gemäßigt und entſchieden Liberalen bei uns kaum vorhanden iſt. Die Mebrzabl 
unſerer Bevölkerung gebört einer entſchieden liberalen Richtung an. Wir er⸗ 
freuen uns ſeitens unſerer Regierungen zumeiſt eines durchaus freiſinnigen Re⸗ 
giments. Zwiſchen den Cabinetten und den Volks vertretungen unſerer kleinen 
Staatskörper beſteht faſt durchweg ein barmoniſches Verhältniß. Den beiten 
Beweis für die freifinnige Anſchauungsweiſe unſerer Bevölkerung dürfte eine 
Zuſammenſtellung der dermaligen Reichstags⸗Abgeordneten der Thüringer 
Staatengruppe liefern. Sehen wir von den preußiſch⸗thüringiſchen Wahl⸗ 
kreiſen ab, ſo baben wir in Sachſen⸗Weimar, woſelbſt allerdings zur Zeit 
ein Mandat erledigt iſt, zwei liberale Abgeordnete, von denen Herr Delbrück 
einer Fraction überbaupt nicht angebört, während der College Sommer dem 
Unken Flügel der Nationalliberalen zuzuzählen fein mochte. Unſer Herzog: 
thum Meiningen iſt durch zu Seceſſioniſten, Lasker und meine Wenigkeit, 
vertreten. In Coburg⸗Gotba if ein Fortſchrittsmann und ein National: 
liberaler vom Iinten Flügel gewählt. Uebrigens hat ih Herr Forkel feine 
Entschließung, ob er der ſeceſſtoniſtiſchen liberalen Vereinigung beitreten 
werde oder nicht, ausdrücklich vorbehalten. Der Altenburger Wahlkreis iſt 
betannſlich neuerdings von der Fortſchrittpartei erobert worden. Die beiden 
ſchwarzburgiſchen Fürſtentbümer find durch Geceffioniften vertreten. Der 
Abgeordnete für Reuß ältere Linie iſt ſchon im Jabre 1879 aus der 
nationalliberalen Fraction des Reichstags ausgeſchieden und hielt ſich in 
der letzten Seſſion deſſelben zu der liberalen Gruppe „Schauß⸗Völl“. Nur 
in einem einzigen Wahlkreis iſt ein Freiconſervativer gewählt: in Reuß 
älterer Linie. Von elf Abgeordneten alſo zehn liberal und nur einer con⸗ 
ſervativ! Dieſe zehn liberalen Abgeordneten Thüringens bieten allerdings 
auch zugleich ein Bild von der Zerriſſenheit der liberalen Partei dar. Die 
Seceſſioniſten haben mit vier Mandaten die relative Mehrheit, dazu zwei 
Nationalliberale vom linken Flügel, zwei Fortſchrittsmänner, ein Mitglied 
der liberalen Gruppe und ein Liberaler, welcher zu keiner parlamentariſchen 
Vereinigung gehört. Aber die Hauptſache iſt doch die, daß es faſt lauter 
eniſchieden liberale Männer find, welche die Thüringer Staaten in den 
Reichstag geſchickt haben, und die entſchieden freiſinnige Parteirichtung 
dieſer Volksvertreter läßt doch ganz gewiß einen Rückſchluß zu auf die Ge⸗ 
finnungs⸗ und Anſchauungsweiſe der Wähler ſelbſt. Die Zuſammen⸗ 
fafjung und Vereinigung dieſer liberalen Elemente zu einer einheitlichen 
Partei würde daher bei uns in Thüringen wahrlich keine unüderwindlichen 
Schwierigkeiten darbieten.“ 0 ner j 

Nachdem noch die Vorlage, betreffend die zweijährige Budgetperiode, be⸗ 
ſprochen worden war, ſchloß Dr. Baumbach mit folgenden Worten: 

„Ich boffe, m. H., daß Sie, wenn ich in dieſem Punkt gegen die Re⸗ 
gierungsvorlage ſtimme, darin wohl, wie man es ausgedrückt hat, eine 
„Oppoſition aus Grundſätzen“, nicht aber eine „grundſätzliche“ Oppoſition 
erblicken werden. Ich verwabre meine politiſchen Freunde und mich mi 
aller Entſchiedenheit gegen die Inſinuation, als ob wir eine ſolche grund⸗ 
ätzliche Oppoſition gegen den Reichskan ler jemals beabſichtigt hätten oder 

eabſichtigten. Wir bringen ihm, was feine auswärtige Politik anbelangt, 
das vollſte Vertrauen entgegen, und eine freiſinnig⸗nationale Politik im 
oe wird nirgends freudigere Unterſtützung finden, als ſeitens der 

iberalen. Ich erfafe es ſehr wohl, wie der Kanzler jüngſt auf die außer: 
ordentlich große Verantwortlichkeit ſeiner Stellung hinweiſen konnte. Aber 
nicht zugeben kann ich auf der anderen Seite die Richtigkeit der Behaup⸗ 
tung, daß der Abgeordnete gar nicht verantwortlich ſei. So faſſe ich wenig⸗ 
ſtens den Beruf des Volksvertreters auf, daß auch er im vollſten Sinne 


Wahrſcheinlich hat das Leſecomité der erſten franzöſiſchen Bühne nicht 
einmal den traditionell rothſeidenen Knoten geſchürzt, der das Schrift: 
ſtück umgab, kurz, der junge Dichter bekam die verhängnißvolle 
Weiſung, ſich in das Haus Molières zu bemühen — aber nur bis 
zum Concierge, zu deſſen delicaten Functionen die Rückgabe der un⸗ 
brauchbaren Manuſeripte ſeit undenklichen Zeiten gehört. — Aber 
Augier ließ ſich nicht entmuthigen und nahm gern vorlieb, in Rom 
der zweite zu ſein. Er überſandte ſein Stück dem Director des 
Odéon, des zweiten Pariſer Schauſplelhauſes, der den guten Ge: 
ſchmack hatte, „la eigus“ ſofort zu leſen und aufzuführen. Ein großer 
Erfolg belohnte den Director undabrachte des Dichters Namen in aller 
Munde. „La cigus“ — der Gifttrank — enthält eine in ſchweren 
Alexandrinern abgefaßte Schilderung der antiken Sitten, deren 
moraliſche Spitze ſich gegen die ſeit dem Bürgerkönigthum gewaltig 
erſchlaffte franzöſiſche Jugend feiner Zeit richtete. — La cigu& blieb 
noch durch Monate Repertoirſtück des Odéon und hat in der That 
den Ruhm Emile Augierd gegründet. — Zwei Jahre darauf über: 
ſchritt Augier die geweihte Schwelle des Theätre frangais mit feiner 
neuen Comödie „Der Biedermann“ — homme du bien —, 
errang aber nur einen Achtungserfolg, der ihn jedoch keineswegs um 
die Gunſt des Publikums brachte. Man ermulhigte im Gegentpeil 
den jungen Dichter, auf der einmal eingeſchlagenen Bahn weiter zu 
ſchreiten, fo daß er ſchon ein Jahr ſpäter — 1848 — ein neues Luſt⸗ 
ſpiel in Verſen „L’Aventuriöre“ im Theätre frangais aufführen 
ließ. — „L' Aventurière“ iſt noch heute Repertoirſtück der franzö⸗ 
ſiſchen Bühnen und hat neuerdings eine weitere pikante Berühmtheit 
erlangt. In dieſem Stück hat nämlich Sarah Bernhardt im April 
des vorigen Jahres zum letzten Male vor franzöſiſchem Publikum 
gefpielt. Trotzdem Augler ſelbſt die Proben zu der Repriſe geleitet 
hatte, erklärte am Tage nach der Aufführung Auguste Vitu im „Figaro“, 
Fräulein Bernhardt könne keine Verſe ſprechen, und habe die Aben⸗ 
ieurerin geſpielt, wie ein Stubenmädchen, das einen Fehltritt begangen. 
— Mie bekannt, it Sarah Bernhardt feit jener herben Kritik nicht 
mehr in Paris aufgetreten. 

In demſelben Jahr — 1848 — verfaßte Augier mit Alfred de 
Muffet zuſammen ein einactiges Proverbe „L habit vert“, worin 
er einen kleinen ſatiriſchen Feldzug gegen gewiſſe Eigenheiten der 
Träger des „habit vert“, das ſind die Akademiker, unternimmt. 

Einen großartigen Erfolg hatte bald darauf feine fünfactige ver⸗ 
fifichte Comödie „Gabrielle“. „Gabrielle“ iſt wohl die lieblichſte und 
anmuthvollſte Verklärung des ehelichen Glückes und des Familien⸗ 
lebens, die je von einer franzöſiſchen Bühne verkündet wurde. Madame 
Gabrielle, ein echtes Parifer Kind, hat den gebräuchlichen Sprung 
vom Penfionate des Sacré coeur in die Ehe gemacht und beginnt, 
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des Wortes verantwortlich fein und fi dieſer Verantwortlichkeit wobl be: 
mußt fein fol! Verantwortlich gegenüber dem eigenen Gewiſſen, verant⸗ 
wortlich ſeinen Wählern, verantwortlich der Geſammtheit des deutſchen 
Volkes!“ (Lebhafteſter, lang andaltender Beifall.) x 

Auf Antrag des Amtsgerichtsraths und Landtagsabgeordneten Dr. 8 5 
mas erklärte ſich die Verſammlung einſtimmig mit dem entſchieden⸗liberalen 
Eintreten des Abg. Baumbach einverſtanden und der Vorſitzende, Landtags⸗ 
abgeordneter Karl Recknagel, ſchloß die Verſammlung mit einem dreifachen 
Hoch auf den Kaiſer, in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 


[Deutſche Chronik.] Das Hochzeitsgeſchenk, welches die beſſi⸗ 
chen Communalſtände dem Prinzen Wilhelm darbringen werden, be⸗ 
ſteht, laut der „Voſſ. Z.“, in einem koſtbaren Teppich. Der Teppich beſteht 
aus einem Stück; ſeine Länge beträgt 10 und die Breite 8 Meter. E 
wird nach Art der Goblin⸗Hauteliſſe geknüpft; die Zahl der Knöpfe beläuft 
ſich auf etwa 4,700,000. Außer den mit der Leitung und Beaufſichtigung 
betrauten Perſonen arbeiten daran ſchon wochenlang bei Tag und Nacht 
20 Mädchen. Als Grundfarben trägt er vorherrſchend roth und weiß; die 
Zeichnungen find im Renaiſſanceſtil gehalten. — Bei der Berathung über 
die Erhöhungen des Sporteltarifs, durch welche man dem Deficit im 
würtembergiſchen Staats hbaushalte abhelfen will, hat man neben 
vielen weniger empfehlenswerthen Objecten auch die * . — Standes⸗ 
erböbungen nicht vergeſſen. Nach dem Vorſchlage der Regierung ſollten für 
die „Erhebung“ in den Adels⸗, Freiherrn⸗, Grafen⸗ und Fürſtenſtand Ge⸗ 
bübren von 2000, reſp. 4000, 8000 und 16,000 M. erhoben werden. Der 
Abg. Retter, das frühere Reichstagsmitglied, wies aber darauf hin, daß die 
Höbe dieſer Gebühren in gar keinem Verhältniſſe zu anderen Beſtimmungen 
des Geſetzes ſtehe; wenn z. B. Jemand ſich als Kaminfeger niederlaſſen 
wolle, jo müſſe er 100 M. bezahlen. Er beantragte deshalb, die obigen 
Sätze auf 4000, reſp. 6000, 10,000 und 20,000 M. zu erböben; fein Vor⸗ 
ſchlag wurde mit großer Mehrheit angenommen. 


Deſterreich Ungarn. 
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brachte der Abgeordnete Beſchauer folgende Interpellation an den 
Minifterpräfidenten ein: „Mittelſt Erlaſſes der bieſigen k. k. Polizeibehörde 
wurde der Akademiſchen Leſeballe in Wien die Abhaltung eines 
Fackelzuges zur bundertjährigen Feier des Todestages 
Leſſing's, ſowie die Abſingung des Liedes „Deutſche Worte 
bör' ich wieder“ bei dem anläßlich der Leſſingfeier zu veranſtaltenden 
Commerſe verboten. Das Verbot des Fackelzuges iſt mit Berufung auf 
§ 3 des Geſetzes vom 15. November 1867 über das Verſammlungsrecht zu 
begründen verſucht worden, demzufolge öffentliche Aufzüge Verſammlungen 
unter freiem Himmel gleichgeſtellt ſind, und mit Berufung auf $ 7 eben 
dieſes Geſetzes, wonach, während der Reichsratb oder ein Landtag verſam⸗ 
melt iſt, an dem Orte ihres Sitzes und in einem Umkreiſe von 5 Meilen 
Verſammlungen unter freiem Himmel nicht geſtattet werden dürfen. Das 
Verbot der Abſingung des citirten Liedes iſt ſeitens der k. k. Polizeibehörde 
ohne jede nähere Molivirung verfügt worden; i 5 

in Erwägung, daß im Laufe der letzten Jahre, während der Reichsrath 
verſammelt war, wiederholt Feſtzüge, Men fate und ähnliche Feierlichteiten 
auf offener Straße in Wien jtattgefunden haben, ohne daß die k. k. Polizei⸗ 
Behörde ſich veranlaßt gehen bälte, dieſelben als geſetzwidrig zu verbieten; 
daß dies jedoch bätte geſcheben müſſen, wenn derlei Feſtzüge, Fackelzüge ꝛc. 
wirklich als ſolche öffentliche Aufzüge aufzufaſſen wären, welche § 3 des 
Verſammlungsgeſetzes den „Verſammlungen unter freiem Himmel“ gleich⸗ 


in Erwägung, daß daher die plotzlich beliebte Anwendung des Verſamm⸗ 
lungsgeſetzes auf den für die Leſſingfeier projectirten Fackelzug nur darauf 
zurückzuführen fein kann, daß es der k. k. Regierung darum zu thun war, 
überhaupt die Veranſtaltung eines Fackelzuges zu Ehren 
Gotthold Ephraim Leſſing's zu verhindern; 975 s 

in fernerer Erwägung, daß aber auch das Verbot des eitirten Liedes 
um fo weniger als gerechtfertigt angeſeben werden kann, als dieſes im Jahre 
1839 gedichtete Lied jedes politiſchen Inhalts und ſeder Beziehung auf 
Oeſterreich vollſtändig entbehrt; 2 8 
in endlicher Erwägung, daß es nicht nur für jeden Deutſchen in Oeſter⸗ 
reich tief verletzend ſein muß, wenn man ihn und ſeine Stammesgenoſſen 
daran bindert, die großen Männer des deutſchen Volkes zu ehren, ſondern 
daß es auch vom öſterreichiſchen Standpunkte aus als bedenklich angeſehen 
werden müßte, ſollte es wirklich bon zum Regierungsgrundſatz 
erhoben worden ſein, jede Bethätigung des nationalen Ge⸗ 
fübles bei den Deutſchen in Oeſterreich als einen Verſtoß 
gegen den öſterreichiſchen Staatsgedanken aufzufaſſen — 

Al die Gefertigten an Se. Excellenz den Herrn Miniſter⸗Präſidenten 
die Anfrage: ; 

Wie r die Regierung das Verbot des Fackelzuges zu Ehren Leſſings 
und der Abſingung des citirten Liedes zu rechtfertigen?“ 0 

Es folgte bierauf die erſte Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Grundſteuer⸗Hauptverſammlung. Der erſte Redner war der Abgeordnete 
Neuwirth. Er wies im Beginn feiner Rede darauf bin, daß ſeit 14 
2 ng der Regelung der Grundſteuer gearbeitet wird, und fuhr 
dann fort: 

Der große, bedeutſame Moment, auf der wir elf Jahre gewartet haben, 
er findet auf der Regierungsbank einen Finanzminiſter, der den un⸗ 
glaublichen Muth hat, einen Geſetzentwurf vorzulegen, der ſo beſchaffen 


nachdem ſie ihren Gatten ein ganzes Jahr treu geliebt hat, ſich nach 


einem anderen Zeitvertreib umzuſehen. Sie findet ſolchen vorläufig, 
indem ſie einige ſchlechte Romane lieſt, bald aber genügen dieſe ihrem 
capriclöſen Sinne nicht mehr, und ſie beſchließt, ſich in Monſieur 
Stephan, den Secretair ihres Mannes, und nebenbei ein ganz ge⸗ 
wöhnlicher Schlingel, zu verlieben. Geſagt, gethan — eben iſt ſie 
auf dem Sprunge, dem Herrn Stephan alles und noch einiges zu 
opfern, als der Eheherr eintritt, den Monſieur Stephan vor die Thür 
ſetzt und feiner kleinen capriciöſen Frau das Glück einer treuen und 
vertrauenden Ehe in fo wuchtigen Alexandrinern auseinanderſetzt, daß 
Frau Gabrielle in ſich geht. Der Reſt verläuft wie geſagt in eine 
Idylle, wie ſie nie reizvoller geſchrieben. Die Verſe find geradezu 
von bezauberndem Wohlklang. — Die Akademie belohnte Augier mit 
dem Prix Monthyon, dem Tugendpreis. 

Der „Gabrielle“ folgte das liebliche Buchdrama „Philiberte“ 
und eine neue große Comödie „La pierre de touche“ — 
die Goldprobe —, worin übrigens Jules Sandeau einige Scenen 
geſchrieben hat. Dieſe beiden Stücke ſind ſeit dem Jahre 1862 nicht 
mehr in Paris gegeben worden, „die Goldprobe“ aber vor einigen 
Tagen im Wiener Stadttheater. 


In den bisher genannten Stücken hatte Augier theils antike Stoffe 
verarbeitet, theils den ſentimental bürgerlichen Tendenzen der Vor⸗ 
märzzeit gehuldigt, aber nun wandte er ſich der Gegenwart zu, die 
er bis zu den „Fourchambault“ draſtiſch, wie Einer zu ſchildern be⸗ 
gann. — Das erſte Stück dieſer neuen Richtung war „Le mariage 
d’Olympe“, die im Vaudevilletheater 1855 zur Aufführung ger 
langte. — Die Heldin dieſes Stückes, Olympia, gehört zur Gattung 
der Cameliendamen — ohne die Schwindſucht. Auch verſucht 
Augier nicht, wie der jüngere Dumas, ihre Purificirung, ſondern ſchil⸗ 
dert fie im 5. Acte mit denſelben Inſtincten einer femme entretenue 
die ſelbſt durch die Verheirathung mit einem ehrbaren und vermögen⸗ 
den Mann nicht ausgerottet werden konnten. — Seine Nutzanwen⸗ 
dung iſt grauſam: Hütet Euch, die Gefallenen aufzurichten. — Die 
„Heirath Olympias“ iſt ſeit einigen Wochen im Theätre du Gym- 
nase wieder aufgenommen worden. — 

Im folgenden Jahre kam im Theätre du Gymnase der 
„gendre de Monsieur Poirier“ heraus, mit dem Augier 
die Höhe ſeines Ruhms erklomm. Das Stück wendet ſich in meiſter⸗ 
hafter Proſa gegen die Lächerlichkeiten des herabgekommenen Adels 
und gegen die Verkehrtheiten des reich gewordenen Bürgerthums und 
vollzieht ſich wohlthätig durch einen Ausgleich zwiſchen dem braven, 
alten Herrn Poirier, der im ehrſamen Handel mit ſauren und anderen 
Gurken einige Millionen erworben, und ſeinem vornehmen Schwieger⸗ 
ſohn. — Von nun an ſchreitet Augier auf dem eingeſchlagenen Weg 


* 


Wien, 15. Febr. [Abgeordnetenhaus.] In der heutigen Sitzung f 


iſt, wie der vorliegende; der den Muth hat, dieſes Blatt Papier bier vor⸗ 


„ 


zulegen (Rufe links: — Hört!) ohne jede Molivirung, einen Geſetzenk⸗ 
wurf, von dem ich nicht zu diel ſage, wenn ich meine, daß er in ſolcher 
Form nicht vor ein Parlament, ſondern in eine legislatoriſch⸗ortho⸗ 
pädiſche Heilanſtalt gebört. (Beifall links.“ Geſtatten Sie mir wenig⸗ 
ſtens, einige Streiflichter nach der formellen Seite zu werfen. Ich wi 
nicht davon ſprechen, daß Artikel 1 eine Unwahrheir enthält, indem er den 
Ertrag der Steuern auf 37% Millionen beziffert, wärend alle folgenden 
Artikel Beſtimmungen enthalten, welche die Hereinbringung dieſer Summe nicht 
herbeizuführen, ſondern zu verhüten den Zweck haben. Fit es erhört, einem 
Parlamente zuzumuthen, eine Summe von 37% Millionen feſtzuſetzen, wenn 
man dafür nicht einmal Motive vorlegt? Die Summe kann doch nicht 
etwa der Ausdruck einer Wette fein! (Beifall links.) Wir müffen daher 
fragen, wie dieſe Summe entſtanden iſt. Man wird nicht fehlgeden, wenn 
man annimmt, daß dieſe Summe doch einigermaßen mit den Ergebniſſen 
der Berathungen der N zuſammenhängt. Was wiſſen wir 
von den Beralhungen dieſer Commiſſion? Was ift uns von demſelben 
mitgetheilt worden? Nicht einmal ein Heft mit Zifferncolonnen findet man 
der Mühe werth, vorzulegen. Jüngſt wurde uns von der Gegenſeite zu⸗ 
gerufen: „Achten Sie auch die Autonomie der Commiſſion, ſie iſt von 
Ihnen gewählt worden!“ Ich will nicht unterſuchen, wie weit dieſe Auto⸗ 
nomie reicht, das möchte ich aber doch bezweifeln, daß dieſe Autonomie ſo 
weit reichen könne, daß der Mandatar auch den Mandanten verleugnet. 
Es wäre Pflicht der Centralcommiſſion geweſen, trotz ihrer Autonomie oder 
gerade wegen derſelben darauf zu dringen, daß ein ſolcher Geſetzentwurf 
nicht vorgelegt werde, oder daß man wiſſe, warum. Bei dem Connex 
zwiſchen der Central⸗Commiſſion und dem Finanzminiſter für Galizien — 
Pardon! aus Galizien (Lärm und Obo⸗Rufe rechts, Heiterkeit links“ wäre 
es im Intereſſe der Commiſſion geweſen ... (Großer Lärm und Unruhe. 
Rieger und Clam ſchreien mitten in den Lärm hinein. Der Präſident 
läutet, um die Ruhe herzuſtellen.) 

Präſident: Ich bitte, den Redner rubig ſprechen zu laſſen. 

Abg. Neuwirth (fortfahrend): Was die Artikel 4 und 5 des Geſetzes 
betrifft, willen wir, daß drei Millionen Joch Landes, die bisher nicht kata⸗ 
trirt waren, nun in die Beſteuerung einbezogen werden ſollten, deren 
Steuerſchuldigkeit bisher Null war. Von dieſer Null gedenkt die Regierung 
10 Procent einzuheben. Adam Rieſe würde behaupten, daß 10 Procent 
von Null wieder Null ſind. Die Regierung dagegen ſcheint der Meinung 
zu ſein, daß 10 Procent von Null etwas bedeuten; ſie ſagt aber nicht was. 
Auf dem Steuerertrage der directen Steuern beruht aber auch der finans 
zielle Haushalt der Länder und Gemeinden, und es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß dieſes Geſetz eine Umwälzung in dieſer Richtung dervor⸗ 
rufen und Länder und Gemeinden vor ein Chaos ſtellen wird. Möglich, 
daß der Finanzminiſter Aufklärungen zu bieten vermag, dann iſt er aber 
auch verpflichtet, ſolche zu geben. Ein felhes Vorgehen, eine ſolche Me⸗ 
tbode, wie fie hier beliebt wird, kann unſerem Gewiſſen nicht zugemutbet 
werden; dieſe Zumutbung an unſer Gewiſſen iſt unerhört! Cine Zus 
mutbung, die in der 2ljäbrigen Geſchichte des Parlaments noch nie geitellt 
worden iſt. Wir baben nicht das Recht, meine Herren, Ihr Gewiſſen zu 
erforſchen, wir haben aber das Recht, unſer Gewiſſen zu Ratbe zu ziehen. 
Was würden Sie geſagt haben, wenn je eine Regierung von dieſer Seite 
mit einer gleichen Zumutbhung an Sie berangetreten wäre? Sie haben e3 
in Ibren Händen, den Streich zu führen, gegen den ich mich wende. Ob 
es klug iſt, fo vorzugeben, darüber will ich mich jedes Urtheils enthalten. 
Verwahren müſſen wir uns gegen diefe Methode der Behandlung des Ges 
ſetzes. Wir verfügen nicht über jenes Ausmaß geiſtiger Superiorität, welche 
nötbig iſt, um ohne jede Motivirung dieſes Geſetz anzunehmen. Wir find 
daran durch unſer Gewiſſen gehindert und nicht gewillt, uns einem cate⸗ 
goriſchen Imperativ zu fügen, welcher vom Standpunkte politiſchen Partei⸗ 
intereſſes in dieſer vitalen Frage aufgeſtellt wird. Zur Wahrung des all⸗ 
gemeinen Stadtsintereſſes und im Intereſſe der Staatsſinanzen zur Wah⸗ 
rung der Intereſſen der Steuerträger erlaube ich mir namens meiner Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen folgenden Antrag zu ſtellen, wobei ich an Ihre Objectivi⸗ 
tät appellire, von der noch ein Zollbreit vorbanden ſein muß: Der vor⸗ 
liegende Geſetzentwurf wird von der Tagesordnung abgeſetzt 
und erſt dann zur erſten Leſung gebracht, wenn die zu dieſem Geſetze ge⸗ 
börigen ziffermäßigen Daten und der Motivenbericht bon Seite der Regie⸗ 


rung vorgelegt ſein werden. (Lauter Beifall links.) Nichts wäre unge⸗ 


rechter, als dieſen Antrag als Verſchleppungsantrag zu bezeichnen. 
baben keinen Grund, dieſe Angelegenheit zu verſchleppen. Die Partei, 
welche das Geſetz vom 28. März 1880 aus dem Feuer geholt hat, iſt vor 
dem Vorwurfe einer Verſchleppung von Hauſe aus geſchützt. (Lauter Bei⸗ 
fall links) — Nach längerer Debatte wurde der Antrag Neuwirth's mit 
157 gegen 137 Stimmen abgelehnt und der Geſetzentwurf dem Steueraus⸗ 
ſchuß zugewieſen. 8 

[Die Inſulte Rieger's.] Es liegen uns nun ausführliche Berichte 
über die Scene im Sprachenausſchuß des pe 
vor, in welcher Herbſt in maßloſeſter Weile von Rieger infultirt wurde. 
Danach ſagte Rieger: Ich habe die Ueberzeugung, daß der Abgeordnete 
Herbſt von vornherein gewußt bat, daß fein Antrag über die Sprachen⸗ 
verordnung ein Streich ins Waſſer ſei und ſein werde. Ihm war es nur 
um eine ſchöne Rede zu thun (Lärmende Unterbrechung), um ein ſchönes 
Kleid für jene Gliederpuppe, welche dem Volke bei Schluß der Seſſion und 
jetzt wieder bei Beginn derſelben vor Augen geſtellt werden ſollte. Es war 
ihm in dieſer Rede darum zu thun, Schmerzensſchreie auszuſtoßen, 
welche über die Grenzen des Landes hinausreichen ſollten. 
(Lärm, große Aufregung unter den liberalen Abgeordneten; Rufe: „Zur 


Wir 


der Satire gegen die ridiculen Beſonderheiten der Gegenwart weiter, 
und es entſtehen die Stücke: „Les lionnes pauvres“, „La 
jeunesse“, „Les effrontés“ und feine kühnſte und groß⸗ 
artigſte Comödie: „Le fils de Giboyer“ — ſämmtlich gegen 
Ende der fünfziger Jahre gefchrieben und aufgeführt. 

Die „lionnes pauvres“, die durch Lindau's melſterhafte Ver⸗ 
deutſchung dem heimiſchen Publikum bekannter geworden ſind, behan⸗ 
deln einen der traurigſten Auswüchſe unſerer ſoclalen Zuſtände: jene 
unglüdfeligen Frauen der Geſellſchaft, jene „armen Loͤwinnen“, die 
ihre Ehre an den Meiſtbietenden verkaufen, um die Haushaltungskaſſe 
zu füllen und die Rechnung der Modiſtin zu bezahlen. — Die 
„Jeunesse“, iſt ein flammender Aufruf an die Jugend, ſich dem 
Idealen zuzuwenden — ein Aufruf, der allerdings in dem Cancan 
des Bas⸗Empire ungehört verhallte. Aber einen Sturm des Beifalls, 
der alle Oppoſition zum Schweigen brachte, ertönte, als in den 
„Effrontes“ und im „fils de Giboyer“ die ganze verbrecheriſche 
Farce der Geſellſchaft des zweiten Kaiſerreichs an den Pranger geſtellt wurde. 
Jene Journaliſten, die ihre Feder verkauften, jene Helden der Politik, 
die mit den Staatsgeheimniſſen in die Hauſſe oder Balſſe ſpecullrten, 
jene ſcheinhelligen Salons des clericalen Legitimismus —, fie alle 
erhielten eine Lectlon, wie ſie bisher kein Schriftſteller im Angeſicht 
der Macht zu erthellen gewagt hat. — Der „Als de Giboyer“ 


ſteht noch heut auf dem Repertolr jeder franzöftichen Bühne, denn 


feine Geſtalten find von ewiger Lebendigkeit. Dieſer unglückſelige 
Giboyer, dieſer feile Journaliſt, der für fünf Francs feine Mutter 
beſchimpfen würde, der die Welt für eine blutige Poſſe anſieht, — der 


aber eine reine, heldenhafte Siebe für feinen Sohn hegt, ihn in Abge⸗ 


ſchiedenhelt zu einem keuſchen Mann erzieht, er floͤßt uns Entſetzen 
und Mitleid ein, — aber er exiſtirt; dieſer Marquis d'Auberlve, der 
als aufgeklärter Voltaireaner ein Witzwort für des Lebens Höͤchſtes 
und Niedrigſtes hat, — er läuft noch heut in den Salons der cor⸗ 
recten Faubourgs herum; dieſer bornirte Herr Maröéchal, der die 


Freiheit haßte, weil die Wollpreiſe bei Emeuten in die Höhe zu gehen 


pflegen — er wohnt noch heute auf dem Boulevard du Temple oder 
in der Rue St. Martin, und dieſe Frauen, die aus der Liebe eine 
Trafik für finanzielle oder politiſche Speculationen machen — ſie alle 


ſind lebenswahre Typen der Geſellſchaft — und nicht nur der fran⸗ 


zoͤſiſchen. 

Nach dem „Fils de Giboyer“, der zuerſt Eigenthum der Gym⸗ 
naſebühne war, übergab Augier wieder dem Theätre francais ein 
Stüd „Maitre Guerin“, worin er einen Provinznotar, Maitre 
Guerin, die Hauptrolle ſpielen läßt. Maitre Guerin iſt ein cor⸗ 
recter Schurke, der wohl die ihm anvertrauten Gelder unterſchlägt, 
aber der die Poltzeivorſchriften auf das Hoͤchſte achtet. 


Der Mann 
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E Didaungk, „Das ift unerböril" „Da bört iste Debatte auf!“ „Berlafienfaber nie auf bie Probe gefteilt wird. Die „Scklacht bei Dorking“ iſt schloß, für die bevorſtehende Relchslagswahl einen Fort . 
Se mar in deen e enge ec N ae ver dan Kyle net bite Shane geblieben, und be Want, die nur zur u = 15 Ge ara er e 
34 Berge war in Böhmen die inzige Lar/oegiprade die czechſſche (Rufe: Obo!), | Vertbeidigur. des Landes beſtimrat find, müſſen daher ſich damit begnügen, Der Ren Aibeernele Eübetg Geli hab fi der baten 
renze. Wir czechiſchen Abgeord⸗ ihren krie ſeriſchen Werth bei den alljährlichen Schießübungen und Bivouacs er Reichstags⸗Abgeordnete e rlitz) hat ſich der national: 
in das Abgeordnelenhaus ein⸗ zu betealſgen. Als Schütze aber ſollen fie vorzüglich fein, und das ist] liberalen Partei nicht wieder angeſchloſſen, ſondern bereits an den 
etreten und dieſelbe Hsurde von Allerböchſter Seite anerkannt, und wir der Grund, daß man fie geht den ſchießtächtigen Br Ma ag en will.] Berathungen der „liberalen Vereinigung“ (Seceffioniften) thell⸗ 

ednet Ward ene e ee ae wide e mi Beblitum, aber, beit diefem Borfilage gegenüber al 55 Free genommen. 
ES i en ener jeden Regierung entgegentreten, welche die igen ſind theilweiſe Familienväter, daneben nichts weniger als Freunde In Berlin gelangte vorgeſtern vor dem erſten Strafſenat des kgl 
diiſisriſchen Rechte des Königreiches Böhmen nicht anerkennt. Der böb⸗ des Söldnerdienſtes in fremden Landen; für die Niederwerfung eines kleinen Mlangte vorgenern | es kl. 
König wurde leit ieber frei gewählt und alle Könige] Voöltchens wagt 25 ich leicht feine Er Und d ſich die Kammergerichts der noch in das Jahr 1876 zurückdattrende Injurien⸗ 
proceß des Herrn v. Kardorff gegen Herrn v. Dieſt⸗Da ber aber: 


mals zur Verhandlung. Das Kammergericht erkannte, daß Verklagter 


DH mit Ausnahme weniger Sadte ar. der 
& neten find nur mit einer Rechld oerwahrun 


. miſche 
3 Böhmens baben die Rechte des bohmiſchen Volkes beſchworen] Boern eben in dem ureigenen Berufe der Srehwilligen aus: fie ſchießen 
all „Carr.) die einfallenden Feinde nieder; ſollen die Freiwilligen ſich ſelbſt einen 


Nee 14. 1 
5 Re vor innerer Bewegung nahm Herbſt bierauf das Wort, um Schlag ins Geſicht geben? Jedenfalls müßte es den Engländern noch viel 


uſz alten Rieger's zurückzuweiſen und um anzukündigen, daß die Deut⸗ 
aach dieſer Beleidigung nicht mehr im Saale bleiben können. Dr. 
le. Ich muß entſchieden Verwahrung einlegen gegen die Art der 
emik des Abgeordneten Rieger. — In einer frevelhafteren Weile wurde 
noch niemals in einem Parlamente die Minerität beleidigt, wie es beute 
den 156 Ybgeordneten geſchehen iſt, welche einen Antrag unterſchrieben 
haben. Einen Schmerzensſchrei über die Grenzen des Landes ausſtoßen, 
heißt hochverrätheriſche Abſichten begen, und deſſen wurden wir 
deute veſchaldigt. Ich will bier nicht an die Schmerzensſchreie erinnern, 
welche auf fremdem Gebiete ausgeſtoßen wurden, und will nur erklären, 
daß ich und meine Geſinnungsgenoſſen ſich bis auf Weiteres nicht an der 
Debatte in dieſem Ausſchuſſe betheiligen können. (Beifall auf 
Seite der liberalen Abgeordneten, welche ſich erheben und insgeſammt 
den Saal verlaſſen. Abgeordneter Wolfrum ruft im Hinausgeben: 
„Da bört jede ruhige Debatte auf 17 
roßbritannien. 

A. C. London, 14. Februar. [Meeting.] Im Hyde⸗Park wurde 
»geftern Nachmittag von engliſchen, ſchottiſchen und iriſchen Radicalen eine 
große Kundgebung gegen die iriihe Zwangsbill in Scene ae 
ſetzt. Gontingente aus verſchiedenen Diſtricten der Hauptſtadt, mit Muſik⸗ 
banden, und Fahnen, verſammelten ſich gegen 2% Uhr Nachmittags auf 
dem Trafalgar⸗Square und maſchirten von dort nach dem Hyde⸗Park. Die 
Redn er bielten ihre Anſprachen an die Verſammlung von den offenen Wagen 
aus. Auf jeder Platform wurden drei identiſche Reſolutionen unterbreitet 
und einſtimmig angenommen. Dieſelben lauteten: „Wir verdammen den 
Zy ang gegen Irland“, „die Verhaftung Davitt's iſt gemein, grauſam und 

un gerecht“; „wir tadeln das Verhalten des Sprechers und der Regierung, 
durch welches die Redefreiheit unterdrückt ward.“ Nur iriſche Parlaments⸗ 
mitglieder wohnten der Verſammlung bei, nämlich Juſtin Me. Carthy, T. 

„ D'Connor, Fiaac Nelſon und Redmond. Mr. Me. Cartby bemerkte in 
ſeiner Rede, daß die Sache der iriſchen Bevölkerung identiſch mit derjenigen 
der engliſchen Bevölkerung ſei. Beider Ziele ſeien die gleichen, und nur 
bei vollſtändiger Einigkeit der engliſchen und iriſchen Demokratie lönne die 
große Sache gedeihen, welche Beiden am Herzen liege. Auf Irlands Klagen 
babe die Regierung mit einer Zwangsbill geantwortet, und weil die iriſchen 
Mitglieder die Bill nicht ohn? Oppoſition zur Annahme kommen laſſen 


Ben > 
a, 


ſchlimmer ergehen, ebe ein Freiwilliger den britifhen Boden verläßt. Man 
tröſtet ſich hier mit dem Gedanken, daß Sir George Colleys unverantwort⸗ 
liche Fehler die Hauptſchuld am Unglücke tragen. Zumal erinnert man 
ſich, daß er ſich keine fachkundigen Offiziere in ſeinen Stab gewählt hat, 
obgleich ibm dies bei der Menge derjenigen, welche unter Sir Garnet Wol⸗ 
ſeley dienten, leicht geweſen wäre, ſondern nur tüchtige Haudegen, deren 
ungeſtümes Vorgehen ibm mehr ſchadete als nutzte. Die Verwendung der 
Reiterei einem ſolchen Feinde gegenüber hält man gleichfalls für einen 
Mißgriff. Um Troſt für die Zukunft iſt man alſo nicht verlegen. Trotzdem 
meint beute der gut unterrichtete „Obſerver“: „Es iſt ſchwer zu ſagen, wie 
wir ſolche Leute in einem ſpärlich bevölkerten Lande, das ſo groß iſt, wie 
Frankreich, unterjochen ſollen.“ (K. 3) 
Balkan ⸗Halbinſel. 
[Türkiſche Drohungen.] Wie der „Osmanli“ ſchreibt, iſt die 
Vertreibung der Griechen aus der Türke im Fall eines Krieges be⸗ 
ſchloſſene Sache und es ſollen die Miniſter bereits die Entſcheidung 
darüber gefällt haben. Die türklſche Regierung wird nicht einmal ab⸗ 
warten, daß Griechenland den Krieg erklärt oder ſeine Truppen die 
Grenze überſchreiten, ſondern fo wie der Krieg im Princip entſchieden 
iſt, werden unmittelbar die zur Vertreibung nothwendigen Maßregeln 
getroffen werden. Alle Nachrichten, daß die helleniſchen Unterthanen 
in der Türkei und vice versa die ottomaniſchen Unterthanen in 
Griechenland unter den Schutz des Geſandten einer der Mächte geſtellt 
werden, ſind dem genannten Blatte zufolge jeder Begründung ent⸗ 
behrend und es werden nicht einmal die Geſuche jener helleniſchen 
Unterthanen, welche im Moment der Austreibung die ottomaniſche 
Nationalität annehmen wollen, eine Berückſichtigung finden. In 
Konſtantinopel allein befinden ſich über 50,000 Griechen und mehr 
als 200,000 leben im Reiche zerſtreut. Die türkiſche Regierung ſehe 
ſich daher im Intereſſe ihrer militäriſchen Operationen, ihrer Kriegs⸗ 
pläne, der Sicherheit ihres Gebietes und der Erhaltung der öffent⸗ 


v. Dieſt zu 300 M. Geldſtrafe, event. 14 Tagen Gefängniß, daß 
aber auch der Kläger und Wiederverklagte v. Kardorff zu 300 M. 
Geldſtrafe, event. 20 Tagen Gefängniß verurtheilt ſei. Beiden Par⸗ 
teten wurde entſprechende Publicattonsbefugniß und auch der Koſten⸗ 
betrag zur Hälfte zuerkannt. 


—r. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom 6. bis 
12. Februar wurden 42 Eben lin der Vorwoche 43) geſchloſſen. Geboren 
wurden 209 Kinder (101 Knaben und 108 Madchen, darunter 10 Todt⸗ 
geborene. Die Zahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborenen) betrug 142 (74 
männliche und 68 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über die 
Sterbefälle betrug mithin 67, in der vorigen Woche 61. Von den Geſtor⸗ 
benen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 37, von 1—5 Jabren 23, von 5 
bis 15 Jahren 4, von 15 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Fahren 11, von 
30—40 Jahren 19, von 40—60 Jahren 25, von 60—80 Fahren 20, von 
über 80 Jahren 1. Die Todesurſachen waren: Scharlach 1, Diphtheritis 
2, Keuchhusten 3, Unterleibstypbus 3, Darm⸗ und Magendarmtatarrh 
5, Gehirnſchlag 1, Krämpfe 10, andere Krankheiten des Gehirns 10, Bräune 
2, Lungenſchwindſucht 8, Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 14, andere 
acute Krankheiten der 1 ee 3, andere Krankheiten der Athmungs⸗ 
organe 32, alle übrigen Krankheiten 48. Nach der berechneten Einwohner⸗ 
zahl von 273,000 kommen in dieſer Woche auf 1 Jahr und 1000 Ein⸗ 
wobner: Lebendgeborene 38,01, Geſtorbene (excl. Todtgeborene) 27,12. 

5 73 [ Kemperatur. ef 1 ; n 385 33 vom 6. bis 

„Februar betrug die mittlere atur 1,1, die te 6,8, die niedrigſte 
6,8 C.; die Höde der Nieverihläge 7,73 mm, 3 2 

—0. [Referendariats ⸗Prüfung.] Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitze des Präſidenten des königl. Oberlandesgerichts, Herrn Schulh⸗ 
Völcker, eine Referendariats⸗Prüfung abgehalten. Als Examinatoren 
fungirten die Herren Oberlandesgerichtsratb Beer, Profeſſor Dr. Seuffert 
und Rechtsanwalt Barchewitz. Von den fünf Rechtscandidaten, welche 
ſich der Prüfung unterzogen, beſtanden die Herren Goldfelld, Lande und 
von Paledzki das Examen. 

—[Schleſiſcher Kunftverein.] Am 15. d. fand die außerordeutliche 
General⸗Verſammlung der Mitglieder des ſchleſiſchen Kunftvereing unter 
Vorſiz des Stadtrath Bülow ſtatt, welcher zunächſt mittheilte, daß der 


lichen Ruhe genöthigt, dieſelben aus ihrem Gebiete auszuweiſen. 


Provinzial-Zeitung. 


wollten, babe die Regierung den Verſuch gemacht, dieſelben durch ein 
Knebel⸗Geſetz zum Schweigen zu bringen. Es ſei daher an der Zeit, vom 
engliſchen Parlament an das engliſche Volk zu appelliren. Schließlich for⸗ 
derte Mr. Me. Carthy die Verſammlung zu einem ernſten Proteſt gegen 
die verrätheriſche und feige Verhaftung don Michael Davilt auf. Die 
— der etwa 10,000 Perſonen beiwohnten, verlief ohne Ruhe⸗ Breslau, 16. Februar. glieder des Kunſtvereins empfangen für den einmaligen Beſuch der Ge⸗ 
az ; : 0 un, Anläßlich unſerer geſtern an dieſer Stelle gebrachten Mittheilungen] werbe-Ausſtellung ein Billet gratis, und baben ſtets freien Beſuch der 
0 (Die Reiſe Parnell 8 nach Paris.] „Freeman's Journal“ ſtellt über die ee 9 91 313.“ zur Leſſiagfeler a uns| Runftausftelungspalle. — Alleitig wurde anerkannt, vaß dieser ertrag 
die verſckiedenen Angaben richtig, welche im Laufe poriger Woche über Herrn 2 : . als ein für die Intereſſen des Kunſtvereins günftiger mit Freuden zu 
Parnell wircnlirten. Herr Parnell, ſchreibt das Blatt, war im Laufe der heute ein Schreiben des Herrn Diakonus Gerhard zu, in welchem acceptiren ſei, namentlich auch in Rückſicht, daß die Dauer der usſtellun 
Woche auf dem Feſtlande mit den finanziellen Angelegenbeiten der Liga be⸗ derſelbe um Abdruck der folgenden Berichtigung erſucht: anſtatt eine ſechswöchentliche, eine fait fünfmonatliche, und in Folge > 
va es er daß er nicht jeine 1 Zeit in m rc Be: Berichtigung. Verbindung mit der Gewerbe⸗Ausſtellung auf einen ſehr regen Beſuch zu 
di — 8 arnung zuzuschreiben, he in einem No br auf Ich habe in meinem Schriftchen nicht geſagt: „Leſſing habe mit feiner | hoffen ſei. Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung betraf die Abänderung 
— Ur; un 1 1 80 er werden könne, 995 fie die 15 Lebre eigentlich folgende Lehre gegeben: Möchten die Saladins ꝛc. zu dem] des feitberigen Statuts vom Jahre 1833. Der Verwaltungs-⸗Ausſchuß legte 
Fer at⸗ * e 3 e über die in re amen ol. Chriſtentbum des Geiſtes und der Wahrheit emporſteigen —, fondern Pag. den Entwurf zu einem neuen, vollig ausgearbeiteten Statut vor, welcher 
N ya 1 6 vs Hareit den Herr Kan Ben Big »| 14 und 15 in Kürze geſagt: Leſſing will uns mit feinem Nathan nicht mit einigen nicht weſentlichen Abänderungen angenommen wurde, und tritt 
—. 8 dag A0 ng re ou 55 Mg doch won un ! die „Toleranz um jeden Preis“ einſchärfen, denn wer wäre denn bier vas ſomit daſſelbe am 1. November d. J. in Kraft. — Als hauptſächlich von 
— be tag — m um a — au 575 7 — — 17 uf rt ird, Vorbild jener Toleranz gegen Andersgläubige ꝛc. — die Repräſentanten] den feitberigen Beſtimmungen abweichend iſt hervorzuheben, daß an Stelle 
leb d 8 9 — a o ig 2 Ren ag 8 Ka a der verſchiedenen Religionen vereinigen ſich vielmehr ſchließlich zu einer des ſeitherigen Verwallungg⸗Ausſchuſſes von 9 Mitgliedern ein folder 
keien di e ea „Dillon, Biggar und D’Relly an a us allgemeinen Menſchbeitsreligion, ja exweiſen ſich als Glieder von 27 Pirſonen treten fol, dem die Auſſtellung bezw. Genehmigung 
um fh an der Debatte im Unterhauſe betbeiligen zu können. Nach An- einer Familie. — Sollen wir daraus eine Lehre zieben, fo könnte es] des Etats, der Ankauf von Kunſtgegenſtanden vorbehalten ilt, ebenſo die 
nahme d. Zwangsvorlagen wird ſich etwa ein Dutzend iriſcher Abgeordneter, nur die fein: Möchten die Saladins ꝛc. — Allein die nachſte Abſicht[ Wahl eines aus 9 Perſonen beſtehenden Vorſtandes, welcher ſämmtliche 
darunter Dillon, der D’Donogbue, A. O Connor, Biggar und Redmond] Leſſing's iſt doch noch eine andere —: Den orthodoxen Gegnern zu ſagen, Geſchafte des Kunſtbereins abwickelt reſp. den Kunſtverein vertritt. In 
Bur ich nach Syrland begeben, um Anſprachen an ıbre Wähler Aber die daß der bloße Name eines Chriften, auch das bloße äußerliche Be⸗ Folge eines früher mehrfach 7 „Wunſches von Mitgliedern des 
age zu un mu die weitere Organiſation der Landliga aufzuführen. I kenntnißchriſtentbum es durchaus nicht thut, ſondern daß die Ge⸗Kunſtvereins iſt dem Ausſchuß die Beſlimmung vorbehalten, ob anftatt 
Lender, 78. Febr. [Der Krieg in Transpaal.] Trotz der mannige| finnung den Helden macht. 8 von Vereinsblättern eine Verlooſung don Kunſtgegenſtänden 


Verwaltungs⸗Ausſchuß des Schleſiſchen Kunftvereind mit dem Vorſtande 
der diesjährigen Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung ein Abkommen da⸗ 
bin getroffen habe, daß letztere für die diesjährige Kunſt⸗Ausſtellung ein 
beſonderes, hierfür geeignetes Gebäude errichten, und außerdem ſämmt⸗ 
liche durch die Ausſtellung entitebenden Koſten tragen wolle; die Mit⸗ 


Barn 8 5 8 =? 15 F Re. . Ich denke, das ift voch etwas andres, als was das geſtrige Referat oder eine Vertheilung von Kunſtblättern zu erfolgen babe. 

genung au? Grand der. jesigen Sachlage Verhandlungen anknüpfe, und ng unterfhieben will 7 1 89 77 = [Mltkatpolifher Frauenverein.] Die dritte Generalverſammlung 

es geſchieht daher im Einklange mit dem Volksbewußtſein, wenn die Wir bemerken hierzu, daß wir geſtern ausdrücklich angaben, aus des altkatbolſſchen Frauenvereius wird Donnerstag, Abends 7 Uhr, in dem 
chſten dem von der „Schleſ. Ztg.“ gebrachten Auszuge der Schrift des Herrn] Saale des Gaſthofs „zum blauen Hirſch“, Oblauerſtraße, ftatifinven. Auf 


Truppenſen hungen rıab Natal mit Eifer betrieben werden. In den na 8 i 
Tagen geber! 300 J Kann ab, am i. und 4. Marz weitere In Nebenbei] Diakonus Gerhard zu citiren; aus dieſem Auszuge haben wir] der Tagesordnung ſteht: Rechenſchaftsbericht und Vorſtandswahl. Nach Er⸗ 


werden in der Preije Verſuche gemacht, die „Freiwilligen“ für den Krieg][wortgetreu citirt. ledigung derſelben wird vom Profeſſor Dr. Weber ein Vortrag über 
zu begeiftern, eka intlich entſtand dieſes Corps zur Zeit, als man Na⸗ Aus Langenbtelau kommt uns heute die erfreuliche Nachricht “einige der Grundideen des poſitiven Chriſtentbums“ gehalten werden. 
poleons III. Einmiſckſungsgelaſte befürchtete, es erreichte einmal die an⸗ daß v int Tagen daſelbſt eine Verf [ 21 Ver⸗ —p. rin im Gabelsberger Stenographen⸗Verein] Eine große 
ftändige Zabl von ul igefähr 150,000 Mann, hat aber ſeitdem abgenommen, zu, daß vor einigen Tage 1 erlammlung von er- | Anzahl Mitglieder und Gaſte des bieſigen Gabelsberger Stenographen⸗ 
wie jede Truf we, die unter einer befiimmten Vorausſetzung eneſtanden ift, U trauensmännern des Kreiſes Reichenbach ſtattfand, die elnſtimmig be⸗ Fortſetzung in der erſten Beilage.) f 
. NEN 


— — nn 


begeht aus Gihrferht und Affenllebe zu feinem Sohn die haarſträu⸗][meinſam zu fliehen — vorerſt nach Nizza, da es gerade im De: 
bendſten Gem einheiten, aber er iſt ein exemplariſcher Gatte, der immer cember. — Bis zu biefer Höhe erhebt ſich das Drama, die Kata: 
vor zehn Uhr zu Haufe iſt. Als ſchließlich die Kataſtrophe berein- ſtrophe bleibt aber aus und das Dénouement geht in einer allgemeinen 
bricht, als Weib und) Kind ſich von ihm abwenden, geht Maftre] Verſöhnungsſcene vor ſich. Paul kehrt zu feiner jungen Frau zurück 
Guerin würd ig ins Zellengefängniß zu Mazas. — Im folgenden und Léa geht zu Schiffe irgend wohin. — Wir wollen noch die 
Stücke „La çontagiion“, das feine Premiere 1866 im Odéon- wunderbare Definition bemerken, die das naive kleine Weibchen Pauls 
theater erlebte, iſt es wieder das Getreibe von Börfianern, Courtiſanen auf gewiſſe Verhältniffe anwendet: 


und Glücksritte in, mit dem Auger der Geſellſchaft feiner Zeit einen Tout leur role consiste, autant que Jai compris, 
Spiegel vorhält. A donner patience à nos futurs maris. 


Das zu erſtehen er längſt begehrt, 
Doch war es ihm immer zu hoch im Werth. 
lugs ſchrieb er an Nicolai: „amice, 
a ich verlaſſen in Breslau ſitze, 
So bitt’ ich dringend Dich, erſtehe 
Fan mich 9 — Buch, doch wehe! 
auft es ein And ter“ — und fo weiter. 
Diauf ſetzt er woblgemuth und beiter 
Sich an die Arbeit oder ans Spiel. — 
Am andern Tage nun, da fiel 
Nn plotzlich ein: Potzblitz, in Berlin 
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Ein überaus glänzender Erſolg begleitete bald darauf — wiederum 
auf der Bühne des Thédtre tfrtingais — das große Paſſtonsdrama 
in Verſen: „Paul Foreſtier“. Es iſt eine glühende, ſinnverzehrende 
Sprache, die uns hier entgegenndeht und es gehörten in der That 
Schauſpleler, wie Get, Coquelin und Fräulein Favart — wahre 
Prinzen aus Genieland — dazu, um das Verfängliche der Situationen 
nicht zu eclatant zu geſtalten. — Die Fabel des Stückes iſt aber oft 


binfalllg and gcheint nur in der r andloſen Sprache ihre Berechtigung | des Greiſenalterd Schwelle, aber er hat uns in der jüngſt vergangenen 


zu finden. — Paul Foreſtier, ein junger Maler, lebt mit Léa, feiner 
jugendlichen Tante, ein traumvergeſſenes Liebesleben. Nutzlos find 
alle Ermahnungen feines Vaters, der, ſelbſt ein Künfller, mehr der 
Kunſt einen ihrer hoffnungsvollſten Jünger wieder zuführen möchte, als er 
darauf bedacht iſt, den Sahn zur Pflicht zurückzuführen. Er appelllrt 
endlich an Léa ſelbſt, die auch gebrochenen Herzens Paul aufgiebt 
und die Stadt — natürlich Paris — verläßt. Paul troͤſtet ſich über- 
raſchend ſchnell, malt ein gutes Bild für den nächſten Salon und 
geht willig auf eine Conventkonsehe mit feiner hübſchen Couſine ein. 
Léa, die ſich im Amslande mit dem Andenken an ihren früheren Be: 
liebten verzehrt, erhält die Nachricht von deſſen Vere hellchung — und 
verliert dadurch das Gleichgewicht, welches Moral und Erinnerung 
noch in ihr geſchaffen. Sie will ih rächen an ſich ſelöſt, an Paul 


und Coquelin moglich If, — — — 


Nach dem Erfolge des „Paul Forestier“ erſchienen noch in 
ſchneller Reihenfolge — dem Lorbeerkranz des Dichters Blatt für 
Blatt anreihend — „Lions et Renards“, 1871 im Theatre 
Frangais dargeſtellt; „Madame Coverlet“, welches Repertoir⸗ 
ſtück der Vaudevilles wurde, und der luſtige Schwank „Le prix 
Martin“, das einzige Stück, welches Augier den der lachenden Muſe 
gewidmeten Brettern des Palals⸗Royal⸗Theater überließ. — 

Emile Augier, der echte Dichter und wahre Menſch, ſteht heut an 


Zeit bewieſen, daß er das Werk ſeines Lebens für noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen hält. Der Ruhm der „Fourchambault“, — des 
großherzigſten, edelſten und keuſcheſten, was er je geſchrieben, — iſt 
noch friſch im Herzen Aller, die fühlen und denken. Und ſchon ver⸗ 
kändet uns die Preſſe der franzöſiſchen Hauptſtadt ein neues Werk 
des Unermüdlichen. „Les Fourchambault“ ſind ja wohl dem 
Repertoir ſämmtlicher europälſcher Bühnen einverleibt worden und 
ihr Inhalt bekannt. Wer aber Augen hat und noch nicht geſehen, 
wer Ohren hat und noch nicht gehört, der verfeple nicht, ſich mit 
dieſem Hohelied der Verſoͤhnung und des bon sens bekannt zu 
machen. Freilich, ſo wird ihm die Offenbarung des Stückes nicht 
aufgehen, wie ed nur durch die wunderbare Darſtellung eines Got 


ol ja Auction fein! Könnt ich nur hin! 
ch ſchreibe an Nikolai — nein, 
em ſchrieb ich erſt neulich! Mag's Rammler ſein! 
Geſagt, gethan! Er ſetzt ſich bin 
Und ſchreibt an Freund Rammler in Berlin: 
„Ich bitte Dich, erſteb' auf der Auction 
Ein Buch (frag nur den Mendelſohn, 
Der kennt es genau), um jeden Preis! 
Aber silentium, daß es Niemand rg 
Als nun der Tag der Auction war da 
Man Rammler und Nifolat aufpoftirt fah, 
eden für ſich, dam der Andre nicht merk, 
aß er begierig nach deſagtem Werk, 
Nun kommt's an die Reib!: „Wer bietet d'rauf? 
Es ift ein großer Gelegenbeifskaufl e 
„Fünf Groschen“, ſagt Rammler. — Nikolai: „Ein Thaler!“ 
Der Rammler denkt: Wills Leſſing, fo zahl er! 
Und bietet zwei Thaler. Nikolai drei. 
Drauf Rammler ganz verdutzt: Ei, ei, 
Was fall dem Nikolai ein? 
Mein muß das Buch nun einmal ſein! 
„Fünf Thaler!“ ruſt er in ſeinem Grimme. 
Ben Thaler!“ wettert Nikolai's Stimme. 
och Rammler ſchreit noch lauter: „Zwanzig!“ 
et andern Bieter Alles nun wandl ſich, 
nd der Verſteig' rer ruft: „Zwanzig zum erſten!“ 


„da mochte man doch gleich berſten; 


— und begeht den en R ct, Ä 5 
geh heit! acheact, zu dem ſich in der verhängniß⸗⸗ enkt Laue und geht auf Rammler zu. 


vollen Stunde ein Gelegenheltscourmacher einſtellt. — — Aber am 


SE 


—— REN 


Emile Augier lebt fern von dem Getriebe des Pariſer Lebens, — 


politiſcher Ehrgeiz iſt ihm x b amilie betrachtet „Zum Teuſel, jo halten Sie doch mal Ruh, 
%%% Die Uehefigung ber Gegen Leer be fm in De Ban g e ane 
erfüllt von ſich. Dieſer reiſt mit dem Korbe nach Paris, wo er dem Ane An 1 Pfunde im Dienfle der a . „Ich auch!“ — 1 ie auch?“ — „Ja, nicht für mich!“ — 
EM erſten Beſten, und das iſt natürlich Paul Foreſtier, der Ehegatte von e Im. nie verſagt. - Panne das Blut Pr den ehr i 


vier Wochen von feiner veine-deveine erzählt. In Paul aber — N 
erwachen bie alten Gefühle, verflärtt durch die Giferfucht und durch Das theure Buch. 

die Schmach, die Léa ihm, feine Léa ihm angethan. — Auch erſtreut 

Léa kehrt nach Parls zurück und tritt, Wuth und Schmerz im lu, ala nie ander 
Herzen, dem jungen, ahnungsloſen Welbe Pauls entgegen, muß aber 


Und ſeine zitternde Lippe ſpricht: 

" 1 2 denn ſonſt?“ — „Für Leffing, dies ich!“ — 
„Für Leſſing, Sie? J Gott bebitt! mich 

Und fo, da nun bekannt der Zahler, 

Kauft Rammler das Buch um zwanzig Thaler. 


Und Leſſing, da mans ibm vermeld't 


2 

vor der reinen Kraft der ehelichen Liebe und T z ibm | | 

melden, — Nun aber trifft pal mit La yufammen, — n Berlin fol 2 5 n fein .. halt! J W. 

kkkennen, daß ihre Liebe nicht erloſchen, und beſchlleßen, ge⸗ 30 f e dee ir 
5 aber den Mrgrund des Seins — 


— 


SGoldſchmidt, die 


immer weiteren Kreiſen der 


1 Erſte Beilage zu Nr. 79 der Vreslauer Zeitung. — Donnerstag, den 17. Februar 1881. 


ortſetzung.) ge : 

Vereins beging am 10. d. M. im Vereinslocale die Erinnerungsfeier des 
Geburtstages des Meiſters ihrer Kunſt, Bean Faber Gabelsberger. In 
der Feſtrede bob der erſte Schriftführer des Vereins, Herr Relerendar 
Verdienſte Gabelöberger’8 um die Kurzſchrift hervor, 
h zur Erfindung der ſte topbifen Kunft und 
ftreifte am Schluſſe feines Vortrages den heutigen Stand und die Ver 
breitung der Stenograpbie. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Rector 
Heidler, ſprach bierauf dem Redner im Namen der Vereinsgenoſſen für 
den feſſelnden Vortraa feinen Dank aus. Ein Commers, der die Feſtlich⸗ 
keit beſchloß, bielt die Theilnehmer bis lange nach Mitternacht in fröhlichſter 
Stimmung zuſammen. 

W. [Carneval auf dem Eiſe.] Auf dem Stadtgraben an der Liebichs ⸗ 
böhe fand geſtern Abend wiederum ein Eiscarneval ſtatt, der ebenſo wie 
das erſte derartige Vergnügen den vollſten Beifall der Theilnebmer fand. 
Die Pächter der Bahn batten alles Mögliche aufgeboten, um dieſes Eisfeſt 
amüſant zu geſtalten und beſonders die Maskenzüge glanzvoll ausgeſtattet. 
Dieſe Aufzüge boten in der Beleuchtung des elellriſchen Lichts, ſowie unter 
dem Reflex der Strablen von rotbem bengaliſchen Feuer einen wirklich vräch⸗ 
tigen Anblick. Auch der pprotechniſche Theil des Feſtes fand die vollſte 
Anerkennung der Menge, und Kunſtfeuerwerker Göldner legte ſich durch 
Abbrennung eines ziemlich umfangreichen Feuerwerks volle Ehre ein. Die 
Zahl der ſich auf dem Eife nach den Klängen munterer Weiſen Tummelnden 
war eine ſehr große, und auch an dieſem Abend feſſelte eine größere Zabl 
origineller Masken und gewandter Schlittſchubläufer die Blicke der Zuschauer. 
Was den Beſuch anbelangt, ſo war anſcheinend die Eisfläche noch belebter 
als am vorbergehenden Feſte und die an dem Ufer poſtirte Menge zählte 
nach vielen Tauſenden. Bald nach 7 Uhr ſtand auf der äußeren Prome⸗ 
nade das zuſchauende Publikum in 6⸗ bis Sfachen Reihen. 

-d. [Der Bezirksverein für die Oblauer Vorſtadt] wird Donners⸗ 
tag, den 17. Februar, Abends 8 Uhr, in Friedrichs Local auf dem Mau⸗ 
rinusplatze eine Verſammlung abhalten, auf deren Tagesordnung, außer 
geſchäftlichen Mittheilungen, die Beſchlußfaſſung über die Feier eines Stif- 
tungsjeftes und den Fragekaſten ein Vortrag des Ingenieurs Kleinftüber, 
Lehrer — der königl. Gewerbeſchule, ſteht. ’ 

+ Kunſtgewerbliches.] Zur Hochzeilsfeier Sr. königlichen Hobeit 
des Prinzen Wilhelm von Preußen mit der Prinzeſſin Auguſte 
Victoria iſt auch das artiſtiſche Inſtitut von M. Spiegel, Ring 46, 
ſeitens mehrerer Städte mit der Anfertigung von Glückwunſchadreſſen bes 
traut worden, die nunmehr in einigen Tagen abgeſendet werden. Unter 
dieſen Adreſſen iſt namentlich diejenige der Stadt Naumburg an der Saale 


ſprach über die Veranlaſſun 


Ausgeſprochenem Wunſche gemäß bat Herr Grundmann die Zuſage ge⸗ 
geben, er nächſten Monat ae e im Verein zu halten. 
O Nosdzin⸗Schoppinitz, 15. Febr. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 
7 Ubr brannte, durch ruchloſe Hand angelegt eine Scheuer des Stollen⸗ 
beſitzers Dudek in Vong de Colonie Stawiska, mit ihrem ganzen Vorrath 
vollſtändig nieder. Es it dem bald zur Brandſtelle berbeigeeilten freiwilligen 
Lare „Neptun“ zu danken, daß das Feuer nicht noch größeren 
aden a eie. 


andel, uſtrie ꝛc. 

Breslau, 16. Febr. [Von der Börſe.] Der Schluß der deutſchen 
Thronrede, welcher die politiſche Lage beſpricht, iſt von den Abendbörſen 
ſehr günſtig aufgenommen worden. Die hieſige Börſe verkehrte zur un⸗ 
gefähren Parität der auswärtigen Courſe für die internationalen Specu⸗ 
lationswerthe; das Geſchäft darin konnte jedoch keine beſondere Lebhaftigkeit 
erlangen, nur Ruſſiſche Fonds, namentlich 1880er Ruſſen, waren beut etwas 
belebter, als in den letzten Tagen. Inländiſche Bahnen konnten die geſtrigen 
Courserböbungen nicht behaupten. Daß die Eiſenbahncommiſſion beſchloſſen 
bat, vorzuſchlagen, die Regierung nur zum Ankauf der Rhein⸗Nahebahn bei 
15 pCt. zu ermächtigen, während der Regierungsantrag den Aclionären 
24 pCt. bewilligte, wirkte ungünftig. 

Ultimo⸗Courſe: Freiburger St.⸗Act. 108,75 Br., Oberſchleſiſche A, C, 
D u. E 197—7,15 bez. u. Br, Rechte⸗Oder⸗Uſfer⸗St.⸗Actien 145 bez. u. Br., 
Galizier —,—, Franzoſen ——, Rumänier 94,25 bez. u. Br., Oeſterr. Gold⸗ 
rente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papierrente —,—, Ungar. Goldrente 
95,25 — 5,40 bez. u. Br., Orient II 61,35 — 1,50 bez. u. Br., do. III —,—, 
Breslauer Wechslerbank —,—, Schleſ. Bankverein —,—, Creditactien 516 
bis 15,50 — 16,50 —16 bez., Laurahütte 122,10 —2,25 bez., Oeſterr. Noten 
173,25 bez u. Br., Ruſſiſche Noten 214 bez., 1880er Ruſſen 78,10 —6,15 bez. 
u. Br., Donnersmarckhütte —,—. 

eslau, 16. Februar. Preiſe der Cerealien. 


Br 
Jeſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare. 


hoͤchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höͤchſter niedrigſt. 


in der geſchmackvollſten und eleganteſten Weiſe ausgeſtattetl. Die Adreſſe . ? h 8 A 

it ein Meiiterftüd deutfcher Kunlicrift in Gotbit, fämmtliche Berfalien find | Weiden gelle 9 Bi 8 15 * 
in Gold ausgeführt, die Dede vom feiniten Seidenſammt iſt ſehr reich mit aden 9 20 70 20 40 19 90 19 40 19 10 18 70 
feiner Silberarbeit ausgelegt. Das Mittelſtück, ein großer Kran von Eichen: | MOBgen 02... 16 50 16 15 30 14 70 1 * 
und Lorbeerblättern, der das en der Stadt en relief grabirt. — Dane ans Ka 70 14 10 13 50 ie 5X 2 2 
ee in oe anlon Ta Ben DErzag Raul ghan:r222110"" 20 30 1950 19 — 850 18 — 17 — 


von Mecklenburg⸗Schwerin ſeitens der Stadt Rathenow in dem ge⸗ 
nannten Inſtitut bergeſtellt worden. Das Diplom enthält außer der 
Widmungsſchrift, die farbig in Gold und Silber ausgeführt iſt, mehrere 
Aquarellen, Gebäude und Denkmäler der Stadt Rathenow darſtellend. Das 

appen der Stadt iſt in maſſivem Silver en relief gearbeitet. Die Grapir⸗ 
arbeiten ſind aus dem Atelier des Graveur O. Wieſinger, die Buchbinder⸗ 
arbeit aus der Werkſtatt von Siele hervorgegangen. — Die Adreſſe und 
das Ebrenbürgerdiplom werden in dem Inſtitut von M. Spiegel bis 
Sonntag, den 20. d. M., zur Anſicht ausliegen. 

W. [Auswanderer] Vorgeſtern langte auf dem Centralbahnhofe eine 
größere Zahl von Auswanderern an. Dieſelben kamen aus Croatien, 
Slavonien und Serbien und folgten ſchon früher nach Amerka übergeſie⸗ 
delten Verwandten. Kinder, thellweis nach im zarteſten Alter, waren in dem 
Trupp vielfach zu finden. 

l Mißgeſchick eines Niefen und eines Zwerges.] Die bier an⸗ 
weſenden „Specialitäten“ ſcheinen neuerdings von einem beſonderen Miß⸗ 
geſchick verſolgt zu werden. So iſt der im Victoria⸗Theater auftretende 
Rieſe Draſal in arger Weiſe beſtoblen worden. Das Diebſtablsobject bil: 
det eine große Summe in 10:, 50: und 100⸗Guldennoten, ſowie Gold⸗, 


Silber⸗ und Papiergeld deutſcher Währung. Des Diebſtahls verdächtig iſt 


ein circa 18 Jahre alter Burſche von kleiner unterſetzter Statur, der im 
Berliner Dialect ſpricht und mit Legitimationsspapieren zu reifen ſcheint, 
welche auf den Namen Draſal aus Holleſchau in Mähren lauten. Der 
vermuthliche Dieb trägt einen dunkelbraunen Ueberzieber, grauen Anzug, 
ſchwarzen runden Hut und Cravatte mit ie: Revolvernadel. — Eine an: 
dere „Specialität“, die nicht weniger Aufſehen, wie Draſal erregen wird, 
iſt gegenwärtig durch Krankheit am Auftreten verhindert und befindet ſich 
bier im Kloſter der Barmherzigen Brüder. Es iſt dies ein 32 Jahre alter 


Zwerg, der 78,5 Gentimeter groß und 22,5 Kilogramm ſchwer iſt. 


_ + lunglücksfall.] Geſtern Nachmittags war der Fleiſcherlehrling Paul 
Sp. auf dem ſtädtiſchen Schlachſbofe damit beſchäftigt, das Viertel eines 
Andes auf feinen Handwagen zu laden, wobei er unvorſichtiger Weiſe auf 
die Wagenbuchſe trat, ausglitt und zu Boden ſtürzte. Der Lehrling, dem 
auch noch die ſchwere Laſt des Fleiſches auf den Körper fiel, erlitt eine ſehr 
erhebliche Verletzung am rechten Unterſchenkel, in Folge deſſen feine Unter: 
bringung im Allerheiligen⸗Hoſpital erfolgen mußte. 
e. I[Selbſtmord.] Vor einigen Tagen ſprang an der Oswitzer Ueber⸗ 
fäbre eine noch jugendliche Frauensperſon an einer eisfreien Stelle in die 
Oder und verſchwand in den Wellen. Die Leiche konnte bis jetzt noch nicht 
aufgefunden werden. Aus einem Briefe, der ſich in einem Kleidungsſtücke 
vorfand, welches die Lebensmüde am Ufer zurückgelaſſen hatte, geht bervor, 
„ = auf der Berlinerſtraße in Dienften 
N kädchen identisch ift. oliv zu de ige itte be⸗ 
zeichnet ſie ein unglückliches Liebes berhällniß. N 
l Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: einem Bäckermeiſter auf der An⸗ 
tonenſtraße ein blau angeſtrichener zwerädriger Handwagen mit eifernem 
Geländer, einer Frau auf der Roſenthalerſtraße zwei Oberbetten mit braun 
und weiß karrirten Bezügen und ein Unterbeit mit roth karrirten Bezügen. 
— Abbanden gekommen iſt ein ſtädtiſches Sparkaſſenbuch über 600 Mark, 
auf den Namen Heinrich Patzak, Ne. 202,925, lautend. Sollte das Buch in 
einem Pfandleihinſtitut oder Rückkaufsgeſchäft verkauft oder berſetzt fein, fo 
möge ſich der jetzige Inhaber im Bureau 10 des biefigen Sicherbeitsamtes 
melden. — Aufbewahrt werden im Bureau 12 des golheiSBräfipiums zwei 
ſcwarze lederne Reiſehandtaſchen, in denen eine Krauſe Honig, mehrere 
Stück Butter, eine gebratene Cate, ein Napfkuchen, ein wollenes Hemd und 
zwei Paar leinene Unterbeiulleider entbalten find. Die Taſchen find in 
einer aan zurückgelaſſen worden. — Verhaftet wurden der Schmied 
8 0 „ und die unverebelichte Marie L. wegen Diebſtabls, außerdem 
de, Bettler, 5 Arbeitsſcheue und Vagabunden, ſowie 6 proſtituirte 


O Bolkenbain 15 f f 2 
hain, 15. Februar. [Landwirthſchaftlicher Verein.] 
ee 05 mittag dieit — bee landwirtbſchaftliche Kreisverein feine 
erſte fia läbrige Sitzung im Hotel „zum ſchwarzen Adler“ hier ab. Haupt: 
2 51 2 der Verhandlungen war eine längere, ſehr lebhafte Debatte 
31 dirt künstlicher Düngſtoffe. Als Delegirter für die Sitzungen 
Gutsdeſther Selz an ener e ig wurde 1 
f eidenpetersdorf gewählt. Für den Sommer wurde 
eine Excurſion auf das Rittergut Kauder 91 aha genommen. 


D Sprottau, 16. Febr. [Zum Em 5 1 2 1 
- 4 pfang der Prinzeſſin Victoria 
zen 3 rein] Die 3 zu . der 
Braut be 1 8 ilbelm ſind eingeſtellt worden da nach dierber ge⸗ 
langter Nachrich Fe mpfang nicht ſtaltfindeu wird. Die officielle Reife 
nimmt erſt von Sagan aus, woſelbſt die Prinzeſſin Victoria von 
Schleswig⸗Holſtein den Hofftaat erhält, ihren Anfang. 


Striegau, 15. Februar. [Wohlsbätigleits-Moritel 5 

bee a . prä Wh 
rgerſchaft Anerkennung und Unteritügung 
finden, war von Seiten des Vorſtandes für geſtern Abend in Richter s 
Hotel eine theatraliſche Auffübrung arrangirt worden, welche einen Rein⸗ 
Ertrag von ca. 170 Mark lieferte. Die Vorſtellung wurde durch einen vom 
Aealſchullehrer Dr. Bernhard gedichteten Prolog eingeleitet. Zur Auf⸗ 
bung gelangten u. A. „Nur ein Silbergroschen“, Scwank von Friedrich 
und das „Singvögelchen“, Liederipiel von Jacobſon. Das zablreiche Publi⸗ 
kum lohnte die müwirlenden Damen und Herren mit wohlverdientem Beifall. 


L. Liegnitz, 15. Febr. Vortrage.] Im techmſchen Verein ſprach am 
Sonnabend 21 . Schädlich üder „Arteſiſche Brunnen.“ Im 
Gewerbe⸗Verein pielt geſtern Abend Herr Bergſchullebter Grundmann 
einen hochintereſſanten Vortrag über „Entſtehung des Sonnenſpſtems.“ 


Notirungen der von der eee ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
o 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 

* % 

N 8 0 2 — 20 — 
Winter⸗Rübſenn. 22 75 1 19 25 
Sommer⸗Rübſen. 22 75 21 2⁵ 19 25 
D 22 — 20 — 1970 


2⁵ 


25 — 25 
Pr Km der Sac (wei Neuſcheſſel A 75 Po. 8 75 Kilog 
artoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffe „Brutto == 75 Kilogr. 
beſte 3385,00 Mal 3 3,00 Mark, = 
per Neuſcheſfel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,75—2,50 Mk., geringere 1,50 Mk., 
pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


Breslau, 16. Februar. (Amtlicher 1 
Kleeſaat, rotbe matter, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Marl, 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
40—42 Mark, hochfein 43—46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße matt, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56 bis 
65 Mark, hochfein 68—72 Mark, exquiſit über Notiz. 5 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.), niedriger, gel. — Err, abgelaufene Kündi⸗ 
F — —, pt. Februar 202 Mark Br., Februar⸗Marz 202 Mark 
r., März⸗April — Mar N 201 Mart Br., Mai⸗Juni 199 Mark 
r. 


Br., enen 193 Mark u. Gd. 
2 gek. — Ctr., per lauf. Monat 202 Mark Br., 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) 
April⸗Mai 204 Mark Br. g 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
per lauf. Monat 138 Mark Br., April⸗Mai 143 Mark Br., Mai⸗Juni 146,50 
Mark Br., Juni⸗Juli 149 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 237 Mark Br., 
234 Mark Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, get. — Ctr., loco 54 Mark Br., per 
ebruar 52 Mark Br., Februar⸗Marz 52 Mark Br., April⸗Mai 51 Mark 
r., 50,75 Mark Gd., Mai⸗Juni 51,50 Mark Br., Juni⸗Juli 52,25 Mark 

Br., September⸗October 54,25 Mark Br, 54,00 Mark Gd. 
etroleum (pr. 100 Kilogr. 20 J Tara) loco und per Februar 
33 Mark Br., 32,50 Mark Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 F) geſchäftslos, gel. — Liter, pr. Februar 
52,50 Mark Gd., Februar⸗März 52,50 Mark Gd., April⸗Mai 54,20 Mark 
Br. u. Gd., Mai⸗Inni 54,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 55 Mark Br., Julie 
Auguſt 55,50 Mark Br. u. Gd., Auguſt⸗ September 55,50 Mark Br. u. Gd. 

Zink ohne 1 E Die Börfen-Eommiffton, 

ndigungspreife für den 17. Februar, 
Roggen 202, 00 Mark, Weizen 202, 00, Hafer 138, 00, Raps 237, 00, 
Rüböl 52, 00, Petroleum 33, 00, Spiritus 52, 50. 


H. [Zum Breslauer Wollhandel.] Nach amtlichen Feſtſtellungen find 
Wollen aller Gattungen im Jahre 1880: 2,925,000 Klgr., in 1879: 2,635,000 
Klgr., in 1878: 3,190,000 Kigr., in 1877: 4,850,000 Klgr. incl. 1,115,000 
Klgr. in 1880, 1,300,000 Klgr. in 1879, 1,580,000 Klar. und 1. 800,000 Klgr. 
in 1877, welche am Frühjahrswollmarkte in andere Hände gegangen waren 
vom biejigen Platze entnommen worden. Von dieſen Quanten entfallen 


auf den 
1880. 1879. 1878. 1877. 
Januar 150,000 200,000 200,000 125,000 Klgr. 
Februar 175,000 175,000 125,000 350,009 = 
März 350,000 75,000 100,000 200,000 = 
April 300,000 100,009 109,000 190,000 ⸗ 
Mai 100,000 100,000 125,000 750,000 
Jul 75,000 40,000 125,000 60,000 = 
uli 125,000 100,000 225,000 225,000 = 
Auguſt 125,000 100,000 110,000 350,000 = 
Septbr. 135,000 60,000 150,000 „ s 
Detober 100,000 150,000 100,000 200,000 
November 100,000 160,000 100,000 250,000 = 
December 75,000 75,000 150,000 150,000 = 
Du ofen, 15. Febr. [Saatmarkt.] Der zweite heute bier in der 
ſiädtiſchen Turnhalle abgebaltene Saatmarkt war äußerſt ſtark jrequentirt 


und übertraf bei Weitem die gehegten Erwartungen, da eine ſtarke Be⸗ 
theiligung aus der Provinz ſowohl, als auch von anderen Provinzen war. 
Es waren 56 Ausſteller vertreten für fait ausſchließlich Sämereien, die ſich 
durchweg durch ihre vorzüglichen Qualitäten auszeichneten. Die Provinz 
Poſen war natürlich am ſtärkſten vertreten. Der Markt eröffnete 9 Uhr 
Vormittag, und es entipann ſich ſofort in Sämereien als auch in Futter⸗ 
ſorten ein recht lebhaftes Geſchäft. Die Forderungen der Eigner waren 
den auswärtigen Notirungen angemeſſen, und geſtaltete ſich der Verkehr 
ziemlich flott. Getreide war aus unſerer Provinz ſowohl von Producenten, 
als auch von Händlern in größeren Poſten offerirt, und wurden die Um⸗ 
ſätze im Verlauf des Marltes etwas reger. Im Ganzen konnte jedoch das 
Geſchäft darin keine große Ausdebnung erlangen; nur Gerſte ging in 
ſtarklen Poſten um. Die Situation des Marktes war ziemlich feſt. Man 
zahlte folgende Preiſe: Weizen 165—216 M., Roggen 198 — 205 M., Gerſte 
140 162 M., feinſte zur t 180 M., Hafer 147—160 M., feiner zur 
Saat bis 180 M., Erbſen, Futter⸗ und Kochwaare 160 —190 M., Wicken 
140—146 M., Lupine, blaue und en 92—108 M., Buchweizen 154 bis 
165 M. per 1000 Kilogramm. — Kleeſaat, roth 30—54 M., weiß 30—65 
Mark, bochfein bis 80 M., Thymotbée 20-30 M., Roggenkleie 5,90 —6,20 
Mark, Weizenkleie 4,80 —5,10 M. per 50 Kilogramm. Der Markt war um 
2 Uhr Nachmittags beendet. 


Königsberg i. Pr., 15. Febr. [Börſenbericht von Rich. Heymann 

u. Kſebenſe m, ee Woll⸗ und Spieitus-Commilfons-@eihäft,) 

Spiritus ftei ufube 10,000 Liter. 55,50 Mark bez. u. Gd., 
Mark Gd., März 56% Mark Br., 

＋ M. Mai⸗Jun 

57% Mark Gb., Jul — Mark Br. 58% 

„ 58% M. Gd., September — M. Br, 58 


Gr. Muse . Nan 
„ ug - a 
Mark Gd. 3 
$ Breslau, 16. Febr. a iR auf Koblenwagen.] Bei der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn in Elberfeld ſtand die Lieferung von 200 
Stück Koblenwagen zur Submiſſion. Die Lieferung war in drei Looſe ges: 
tbeilt und zwar — 0 Loos 1 Ä 
66 Stück mit Bremſe. Es offerirten pro Stück: Actien⸗Gellſchaft Gebrüder 
Hofmann u. Co., Breslau, Loos 1 zu 1320 M., Loos 3 zu 1740 freĩ 
Caſſel; Gebrüder Lütgens in Burbach, Loos 1 zu 1293 M., Loos 2 zu 
1263 M. frei Düren; Killing u. Sohn, Hagen, Loos 1 und 2 zu 1197 M. 
Loos 3 zu 1610 M. frei Hagen; H. Fuchs in Heidelberg, Loos 1 zu 1280 
Mark frei Siegen; Ph. Herbrand u. Co., Ehrenſeld⸗Köln, Loos 1 und 2 zu 
1195 M. frei Deutz; J. Goſens in Aachen, Loos 1 und 2 zu 1195 M., 
Loos 3 zu 1610 M. frei Aachen; Thielemann, Eggena u. Co., Caſſel, 
Loos 1 zu 1245 M., Loos 3 zu 1675 M. frei Caſſel; Gebrüder Gaſtell in 
Mainz, Loos 1 und 2 zu 1195 M., Loos 3 zu 1617 M. frei Müh 
am Rbein; Guſtav Talbot u. Co., Aachen, Loos 1 und 2 zu 1195 M., 
Loos 3 zu 1610 M. frei Aachen; Aclien⸗Geſellſchaft F. Wöhlert in Elbing, 
Loos 1 und 2 zu 1315 M., Loos 3 zu 1755 M. frei Dortmund; v. d. Zypen 
An —.— in Deutz Loos 1 und 2 zu 1195 M., Loos 3 zu 1615 M. frei 
eldorf. 


Donnersmarckhütte.] Der Auffihtsratd der Donnersmarckbütte, Aczien⸗ 
geſellſchaft, bielt am 14. d. eine Sitzung, in welcher verſchiedene Verwaltungsau⸗ 
gelegenbeiten verhandelt und erledigt wurden. Den Hauptgegenſtand der 
Tagesordnung bildete die Demiſſion des Directors der Geſellſchaft, Herrn 
Barnewitz, der vom 1. Januar nächſten Jabres ab zur Schleſiſchen Zink⸗ 
bütten⸗Actien⸗Geſellſchaft als kaufmänniſcher Director übertritt. Für die 
Donners marckhütte iſt der bevorſtehende Wechſel in der oberſten Leitung 
zwar ſebr unerwünſcht, indeß bleibt der Geſellſchaft fait ein volles Jahr, 
um Erſatz zu ſchaffen, überdies aber wird Herr Barnewitz auch in feiner 


neuen Stellung der Donnersmarckhütte fein Intereſſe zugewendet erhalten. 


Der genannte Herr wird in der Folge ſein Domicil in Breslau haben und 
ſo vom Centralpunkt des ſchleſiſchen Montangeſchäfts aus der Donners⸗ 


marckbülte wichtige Dienſte leiften können. Um bierfür die nöthigen äußeren 
Formen zu gewinnen, dürfte Herr Barnewitz ſpäter in den Auſſichtsrath der 


Donnersmarckhütte eintreten. Ueber die für das abgelaufene Geſchäftsjahr 
zu vertheilende Dividende konnte noch nicht geſprochen werden, da die Rech⸗ 
nungsabſchlüſſe noch nicht ſertig geſtellt find; doch darf mit Sicherheit an⸗ 
genommen werden, daß 3 bis 3% Procent werden zur Vertheilung gebracht 
werden. 


Erdmannsdorfer Actiengeſellſchaft für Flachsgarn ⸗Maſchinen⸗ 
Spinnerei und Weberei.] Am 14. d. M. bat in Görliß eine Sitzung des 


Aufſichtsraths der Erdmannsdorfer Actiengeſellſchaft für Flachsgarn⸗Ma⸗ 
ſchinen⸗Spinnerei und Weberei ſtattgefunden, in welcher der Rechnungs⸗ 
Abſchluß für das abgelaufene Geſchäftsſahr vorgelegt wurde. Wie aus 
demſelben hervorgeht, haben ſich die Geſchäftsergebniſſe im Jahre 1880 
nicht ungünſtiger geſtaltet, als im Vorjabre, und würden dieſelben eine Die 
vidende von 2 pCt. geſtatten, welche jedoch einſtweilen nicht zur Vertheilung 
gelangen kann, da das wegen Convertirung der Actien anberaumte Sperr⸗ 
jahr noch nicht zu Ende iſt. Dem Aufſichtsratbe lagen ferner in feiner 
Sitzung Anträge mehrerer Berliner Banquiers wegen Uebernahme der 
Sprocentigen Prioritäten der Geſellſchaft vor, welche jedoch ſämmtlich zurück⸗ 
gewieſen wurden, da keiner dieſer Anträge einen dem Aufſichtsratb an⸗ 


56 M. G., 
— Mark Br., 57% m. 


1 und 2 je 67 Stück ohne Bremſe, Loos 3 


beim 


gemeſſen erſcheinenden Uebernahmspreis anbot. Der Auſſichtsrath bofft, 


für die Prioritäten einen dem Pari⸗Courſe ziemlich nahen Uebernahmspreis 
zu erzielen. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft.] Der Abſchluß der Mär⸗ 


kiſch⸗Poſener Eſſenbahngeſellſchaft dürfte in der nächſten Zeit fertig geſtellt 
werden, und zwar wird derſelbe einen Ueberſchuß ergeben, der etwa 5% 
Procent auf das Stammprioritäten⸗Capital ausmacht. Davon werden na⸗ 


türlich zunächſt die laufenden 5 pCt. auf die Stammprioritäten gedeckt, und 
es wird dann der Fonds zur Rückzahlung älterer Stammprioritätencoupons 
dotirt werden, aus dem dann 1 pCt. oder etwas darüber auf die überfälligen 


Coupons zur Rückzahlung gelangen wird. Bekanntlich wird dies die erfte 
Rückzablung fein, die überhaupt bei der Märkiſch⸗Poſener Bahn auf ältere 
Stammprioritäten⸗Coupons erfolgt, da bisher nur die Ueberſchüſſe über die 


Sablung des laufenden Coupons hinaus in einen Fonds hinterlegt wurden, 
5 


der zu ſpäteren Rückzahlungen dienen ſollte und der in dieſem 
erſten Mal zur Austheilung kommen wird. 
Ausweiſe. 
Wien, 16. Febr. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 577,942 Fl., 
Plus gegen die gleiche Woche des Vorjabres 53,615 Fl. 
D . nn nn nn nee nn | 
Telegraphiſche Depeſchen. 
N (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 16. Febr. Reichstag. Bei der Wahl des erſten Vice⸗ 
präſidenten wurden 270 Stimmen abgegeben; davon erhält Franken⸗ 


ahre zum 


ſtein 149, Stephany 101, Benda 4 Stimmen, unbeſchrieben waren 


16. Frankenſtein iſt gewählt und erklärt die Annahme der Wahl. — 
Vlcepräſident Frankenſtein eröffnet die Sitzung. Richter (Hagen) be⸗ 
antragt die Wiederwahl des ſeitherigen Präſidiums durch Acclamatlon. 
Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg widerſpricht Namens der Reichs partei. 
Folgt Zettelwahl, wobei Arnim 147, Seydewitz⸗Rothenburg 91 erhält, 
31 Stimmzettel ſind unbeſchrieben. Arnim iſt gewählt, aber im Hauſe 
nicht anweſend und wird ſofort durch Frankenſtein benachrichtigt wer⸗ 
den. — Als zweiter Vicepräſident wurde Ackermann mit 172 von 
256 Stimmen gewählt, und erklärt die Annahme der Wahl. Die 
Schriftführerwahl erfolgt morgen. 

Berlin, 16. Febr. Herrenhaus. Bericht der Budgeteommiſſion über 
das Geſetz, betreffend den Steuererlaß. Die Commiſſton beantragt dle 
Ablehnung. Tettau begründet den Antrag damit, daß ein dauernder 
Steuererlaß der Reform der Klaſſen⸗ und klaſſiſiclrten Einkommen⸗ 
ſteuer hinderlich ſein würde. Graf Lippe: Die Finanzlage rechtfertige 
einen dauernden Erlaß nicht. Derſelbe fet ein von der Fortſchritts⸗ 
partei unternommenes, von den Conſervativen aufgenommenes Wahl⸗ 
mandver, Auch ſei es unzuträglich, bei einem vorhandenen Deficit 
einen dauernden Steuererlaß zu bewilligen. Redner iſt Anhänger 
der Reichsſteuerreform, jedoch Gegner der Beſteuerung der Lebens⸗ 
bedürfniſſe. Auch wiſſe man nicht, ob die Reform die Finanzverhält⸗ 
niſſe dauernd beſſern werde. Mirbach: Die Ablehnung des Geſetzes 
iſt gleichbedeutend mit dem Widerſpruch gegen die indirecten Steuern 
und die Wirthſchaftspolitik des Kanzlers. Becker befürwortet feinen 
Antrag. Vor Erlaß von directen Steuern eine Entlaſtung der über⸗ 
bürdeten Gemeinden eintreten zu laſſen zu dem Zwecke, den ſtelgen⸗ 
den Einnahmen entſprechend in dem nächſtjährigen Haushaltsetat 
oder durch beſondere Geſetzentwürfe entſprechende Vorſchläge zu 
machen. Becker ſpricht ſich gegen den Steuererlaß aus, weil er Er⸗ 
leichterungen ſchaffe, wo dieſe nicht nöͤthig; es ſei nicht eine Ermäßi⸗ 
gung der Staatslaſten, ſondern der Communallaſten zu erſtreben. 
Bismarck beiritt die Miniſterbank. Der Finanzminiſter tritt für das 
Geſetz ein. Der weitere Ausbau der indirecten Steuern werde der 
Regierung die Mittel zur weiteren Entlaſtung der Commune ge⸗ 


währen. Nach weiteren Aeußerungen Kleiſt⸗Retzows und Brühls er⸗ N 


klärt Bismarck: Ich bitte, die Vorlage, wie fie aus dem Haufe der 
Abgeordneten gekommen, im Zuſammenhange mit anderen Dingen zu 
beurteilen, die davon untrennbar find. Die Vorlage iſt ein kleiner 
Theil von dem mühſamen Wege, den ich ſelt fünf Jahren bezüglich 


9 


. und wahrſcheinlich fruchtbringend. 


von den Bürgermeiſtern der betreffenden Orte verſchuldet. 
die Mahl: nud Schlachtſteuer nach der Zukunft zugeſtehen zu follen. 
Wenn er übrigens auf Dank von anderer Seite als derjenigen des 


der Finanz: und Steuerreform zurückzulegen ſuche, auf welchem ich 
auf die Unterſtützung des Herrenhauses hoffen zu können glaubte. Ich 
bin bezüglich meiner Grundſätze über die indirecten Steuern zunächſt 
im Staatsminiſterium auf große Hinderniſſe geſtoßen. Nachdem dieſe 
Schwierigkeiten gehoben waren, traten mir Differenzen zwiſchen dem 
Reichstag und dem preußiſchen Landtag entgegen. Die Gegner im 
Reichstage wollten keine neuen Steuern bewilligen, bevor nicht nach⸗ 
gewieſen ſei, daß die beſtehenden Steuern zur Deckung der erforder: 
lichen Mittel ausreichen. Im Abgeordnetenhauſe beſtand man darauf, 
daß das Deſicit gedeckt ſei, bevor man an einen Steuererlaß denken 
könnte. Das iſt ein Standpunkt, der für den Reſſortminiſter paſſen 
mag, aber nicht für den leitenden Miniſter, der das Steuerreformwerk 
durchzuführen vor hat. Ich war auf den Widerſtand des Herrenhauſes 
nicht vorbereitet und hatte hier auf Unterſtützung gerechnet. Lehnen 
Sie die Vorlage ab, ſo ſchädigen Sie empfindlich das ganze Reform⸗ 
werk. Sie ſtellen ſich auf den Standpunkt, der uns alles erſchwert, 
was wir weiter wollen. Hierfür hatte die gegneriſche Seite das rich⸗ 
tigere Verſtändniß. Der Richter'ſche Antrag würde meinem etwas 
lebhafteren Charakter von vornherein zugeſagt haben. Ich mußte 
vorziehen, vorſichtiger vorzugehen, konnte mich aber doch dem Angebot 
nicht entziehen. Der Antrag zeigt dem Reichstage wenigſtens das 
Vertrauen, daß die Steuerreform zur Entlaſtung der directen Steuern 
führen könnte. Haben Sie dies Vertrauen nicht, fo verliere ich den 
Muth, die Reformbewegung fortzuſetzen. Deshalb kann ich nicht 
umhin, Zeugniß davon abzulegen, daß Sie unſer ganzes Reformwerk 
ſchädigen, wenn Sie das Geſetz ablehnen, welches nicht das Abgeord⸗ 
netenhaus, ſondern die Regierung mit dem Abgeordnetenhauſe be⸗ 
ſchloſſen hat; ich hoffe auch nicht, daß die Mehrheit des Hauſes den An⸗ 
trag der Commiſſion theilt. Nach Widerlegung der Einwände mehrerer 
Vorredner betont Bismarck, daß die Vertreter der großen Städte 
die doppelte Verpflichtung haben, die Steuerreform der Regierung zu 
unterſtützen, welche auf die Entlaſtung der Gemeinen und Kreiſe gerich- 
tet iſt. Wenn Sie uus unſer Reformwerk hemmen oder hindern, ſo 
müſſen Sie uns auch mit den Klagen verſchonen, zu deren Abhilfe 
die Regierung die Hand geboten. Verſagen ſie mir aber Ihre Un⸗ 
terſtützung auf meinem Wege, ſo muß ich es meinen Gegnern über⸗ 
laſſen, denſelben weiter zu verfolgen. Ich bitte Sie, die Vorlage, 
die nicht mir, ſondern die Umſtände gemacht haben, die ein Theil des 
Werkes iſt, an dem ich ſeit 5 Jahren arbeite, anzunehmen, ich bitte 
Sie, geben Sie uns in dieſer hochwichtigen Sache keinen Korb. (Bei⸗ 
fall.) Ferner ſprechen noch Adams und Schulenburg⸗Beetzendorf für 
den Geſetzentwurf, Haſſelbach dagegen. Haſſelbach gegenüber bemerkt 
Bismark etwaige Mißſtände der Schlacht⸗ und Mahlſteuer wären nur 
Er glaube 


Koͤnigs gerechnet hätte, würde er auf Sand gebaut haben. 
morgen. 

Berlin, 16. Febr. Das Abgeordnetenhaus überwies die Petition 
der Stadt Colberg, betreffend die Aenderung des Statutes der Ber⸗ 
Uner Charité, auf Antrag Thilenius der Regierung zur Berückſichti⸗ 
gung; eben ſo die Petition von Beamten aus Hattingen, betreffend 
eine anderweite Beſteuerung. Die Petition des Berliner Magiſtrats 
um Genehmigung zur Erhöhung der Hundeſteuer auf 15 Mark wurde 
auf Antrag Mäller's zur Berückſichtigung in der Richtung über⸗ 
wieſen, daß die Cabinetsordre vom 29. April 1829 durch ein Special⸗ 
geſetz entſprechend ergänzt werden moͤge. Der Antrag Zelle, be⸗ 
treffend die Unterbringung verwahrloſter Kinder, wurde mit einem 
von der Regierung gebilligten Amendement angenommen. 

Bei Berathung des Antrages Windthorſt betreffs Aufhebung des 
Sperrgeſetzes, befürwortet Windthorſt den Antrag, deſſen Annahme 
ethiſch und juriſtiſch geboten ſei. Für den Antrag find 5, gegen den⸗ 
ſelben kein Redner zum Wort gemeldet. — An der weiteren Debatte 
nehmen Reichenſperger und Schorlemer Theil, welcher Bennigſen 
wegen ſeiner neulichen Culturkampfrede angreift. Der Antrag Windt⸗ 
horft wurde abgelehnt. Dafür ſtimmten nur das Centrum, die Polen 
und einige Conſervatlve. Nächſte Sitzung morgen. 

München, 16. Febr. Sicherem Vernehmen nach iſt Baiern in 
Berlin mit einer Aeußerung über die Einführung des Volkswirth⸗ 
ſchaftsraths im Reich noch gar nicht hervorgetreten. 

Nom, 15. Febr. Die Kammer berieth den Zwangscours. Der 
Finanzminiſter vertheidigt die Vorlage, die Unzukömmlichkeiten der⸗ 


Fortſetzung 


ſelben würden durch die Vortheile der Abſchaffung des Zwangscourſes 3 


aufgewogen. Die Bubdgetverhältniſſe empfehlen dieſe Operation, die 
Regierung ſei geneigt, einige Zolltariffäge zu modifictren, nicht aber 
eine allgemeine Reviſton deſſelben vorzunehmen. Ueber die Staats⸗ 
noten behält ſich der Miniſter weitere Aufklärungen gelegentlich der 
Specialberathung vor. 

London, 16. Febr. „Daily News“ erfährt, Colley übermittelte 
am Montag Abend die Friedensanfrage der Boers. Der geſtrige 
Miniſterrath discutirte die Anfrage und fertigte die Antwort ab. 
Die Koͤnigin lehnte es ab, die holländiſche Deputation zu empfangen, 


welche eine Bittſchrift zu Gunſten der Herſtellung der Unabhängigkeit 


Transvaals überreichen wollte. Die Bittſchrift wurde Granville zu⸗ 
geſtellt. 

London, 16. Febr. Der „Standard“ erblickt in der deutſchen 
Thronrede betreffs der griechtſchen Frage einzhoffnungsbvolles Anzeichen. 
Wenn Hatzfeld infiruirt ſei, dem Sultan klar zu machen, es werde 
von der Türkei nicht mehr erwartet als das, was der Berliner Ver⸗ 
trag ihr zu thun gebietet, daß Irrthümer und Uebertreibungen der 
Conferenz neuen Unterhandlungen nicht hindernd im Wege ſtehen 
ſollen, dürfte man füglich eine friedliche Löjung der Schwierigkeit 
erwarten. 

London, 16. Febr. Ein Telegramm des Präſidenten Brand aus 
Blömfontein vom 14. Februar meldet: Er habe das Schreiben 
Kimberley's an die Boernhäuptlinge am vorigen Mittwoch expedirt 
und erwarte deren Antwort am 17. Februar. 

London, 15. Febr. Oberhaus. Kimberley antwortete Cadogan, 
die Negockationen mit den Boers konnten als Nachſuchung des Frie⸗ 
dens nicht gedeutet werden; die Regierung habe keinen Grund, ſich 
der Negociationen zu ſchämen. Die Verhandlungen mit den Boers 
dauerten fort, daher ſel eine Auskunft darüber unmöglich. Beagcons⸗ 
field bemerkt, Unterhandeln und gleichzeitig Krieg führen, ſei gefähr⸗ 
lich. Wie könne man Friedensbedingungen aufſtellen, während das 
Land milttairiſche Niederlagen erleide? Cadogan's Anfrage ſei nützlich 
Der Gegenſtand wird damit ver⸗ 
laſſen. — Es verlautet, der heullge Cabinetsrath beſchäftigte ſich mit 
der Boersfrage. 

Bukareſt, 15. Febr. Der deutſche Geſandte, Graf von Wes⸗ 
dehlen, überreichte geſtern dem Fürſten Carl in feierlicher Audienz die 
Inſignien des Schwarzen Adler⸗Ordens. — Der deutſche Botſchafter 
in Konſtantinopel, Graf Hatzfeld, wird heute Abend auf der Durch⸗ 
reiſe nach Konſtantinopel hier erwartet. — Die Deputirtenkammer 


nahm heute eine Handelt und Schifffahrtsconvention mit Belglen an. Zi 


Belgrad, 15. Febr. Der Delegirte Jovanovic iſt zur Bericht⸗ 


erſtaltung über die Verhandlungen wegen des Handels vertrags einzel Tärten de 1888 
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getroffen. Die Skupſchtina nahm das Geſetz wegen Unabhängigkeit 
des Richterſtandes bis auf das Alinea wegen Erhöhung der Richter⸗ 
gehalte, welches der Miniſterpräſes zurückzog, an, damit der Ausſchuß 
den Compromiß mit der Minorität formulire. 


i Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 
Berlin, 16. Febr. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſagt, die 
bisherige Behandlungswelſe der Berathung des Verwendungsgeſetzes 
könne nur die Wirkung haben, daß die Steuerreform wieder ins 
Ungewiſſe verſchoben werde. Vor dieſer Wirkung ſei nicht ernſtlich 
genug zu warnen. Das wichtige Reformwerk dürfe unter dem Wett⸗ 
ſtreit der Parteien nicht verkümmern, ein thatſächlicher Schritt vor⸗ 
wärts ſei gerade jetzt von hoher Bedeutung. Die Regierung ſei 
eifrig bemüht, dem Lande endlich die Segnungen der Reform zu 
Theil werden zu laſſen, ſie werde deshalb um keinen Preis die Ver⸗ 
antwortung für die Verzögerung oder die Vereitelung der Reform 
übernehmen, müſſe vielmehr mit aller Entſchiedenheit die ſchnelle un⸗ 
zweideutige Entſcheidung des Laudtages dringend wünſchen, weil ſie 
ihrerſeits die Entlaſtung der einzelnen betreffenden Verbände bald⸗ 
moͤglichſt herbeiführen mochte. Ueber das Geſetz wegen des dauern⸗ 
den Steuererlaſſes ſagt die „Correſpondenz“, das Geſetz habe die Zu⸗ 


ſtimmung der Regierung erhalten, die Regierung halte es für ihre] Anleih 
Pflicht, für den Entwurf einzutreten, nachdem der Etat nur mit] Ne 


Rückſicht auf den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes diejenige Geſtalt 
erhalten, worin er dem Herrenhauſe jetzt vorliege. Das Herrenhaus 


werde die Hoffnung erhöhen, daß die Steuerreform auch bei den 8 


weiteren Schritten auf die weſentliche Zuſtimmung und Mitwirkung 
der hohen Koͤrperſchaft rechnen könne. 

Peſt, 16. Febr. Im Unterhauſe brachte der Finanzminiſter zwei 
Geſetzentwürfe ein. Der eine betrifft die theilweiſe Deckung des noch be⸗ 
ſtehenden Deſielts durch Mehreinnahmen aus der Erhöhung der 
Transportſteuer und dem Ertrage der Conſumſteuer. Außerdem ſei 
das noch erübrigende Deficht durch Emiſſton von 15 Mill. 5proc. ſteuer⸗ 
freier Papierrente zu bedecken. Der zweite ermächtigt den Miniſter, 
in Modification des früheren Geſetzes zur Bedeckung der Annuitäten 
gewiſſer Staatsobligationen und Beſchaffung der noch nothwendigen 
5½ Millionen anſtatt einer Gprocentigen ſteuerfrelen Goldrente, 
gleichfalls eine 5procentige ſteuerfreie Paplerrente zu emittiren. 


Peſt, 16. Febr. Unterhaus. Helfp interpellirte in der griechi⸗] Dctob 


ſchen Frage. { 

Belgrad, 16. Febr. Die Skupſchtina bewilligte dem Miniſter⸗ 
präſtdenten 100,000 Francs behufs Penſtontrung ungeeigneter Richter. 
Man glaubt, dieſes Votum werde die Stellung des Cabinets weſent⸗ 
lich feſtigen. 1 

Zante, 15. Febr. Die Nacht „Miramare“ mit dem Kronprinz 
Rudolf an Bord iſt wegen ungünſtigen Wetters noch nicht aus⸗ 
gelaufen. Die Reiſe wird im Laufe der heutigen Nacht fortgeſetzt. 

Waſhington, 16. Febr. Der Senat ſetzte den Betrag der fun⸗ 
dirten Bonds auf 400 Millionen feſt. Bayard ſprach ſich aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte für einen 3%procentigen Zinsfuß aus. ö 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg. 
wolle.] Umſatz 15,000 Vage 


5 Dorn eee 
W. T. B.) Berlin, 16. Febr. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
ce Erſt x de 225 ih 50 12 8 


Liverpool, 16. Februar, Nachm [Baum⸗ 


n. Anziehend. 


r Depefi 
Cours vom 16 15 Cours vom 16. 15. 
Defterr. Credit⸗Actien 515 — 516 5] Wien 2 Monate 172 — 171 90 
Oeſterr. Staatsbahn. 493 — 493 50 | Warfhau 8 Tage. 213 40213 70 
vombarden 190 — 186 50 Oeſterr. Noten 173 — 173 30 
Schleſ. Baulverein . 106 60/107 — | Aufl. Noten 1 213 80213 95 
Bresl. Discontobank. 94 75 95 — 4 preuß. Anleihe 105 50105 50 
Bresl. Wechslerbank. 99 20 99 303½ & Staatsſchuld. 98 — 98 — 
Laurahltte 122 — 121 90 1880er Looſe 123 20123 50 
Wien kurz 172 90172 80 [77er Ruſſen — — 1 — — 
(W. T. B.) Sweite Depeſche. 3 Uhr — Min. 
1 fandbriefe. 99 801 99 80 Galizier 122 — 121 50 
Deſterr. Silberrente. 65 10 65 20 London lang — — 20 34 
Oeſterr. Papierrente. 63 40 63 30] London kurz — — 20 48 
Boln, Liq.⸗Pfandbr. 57 20, 57 20 Paris kurz — — 80 90 


tihe Reichs⸗Anl. 101 — 101 10 


Kum. Eiſenb.⸗Oblig. — — — — Deu 
196 90197 604 preuß. Conſole . 101 20 101 10 


Oberſchl. Litt. A. 


Breslau⸗Freiburger . 108 80108 70 Drient⸗Anleihe II. 61 50 61 50 
N. O.. St-⸗Aetten 144 90145 — Orient⸗Anleihe III.. 61 20 61 20 
R.⸗O.⸗H.⸗St.⸗Prior.. 144 — 143 50 | Donnersmarckhütte. 62 50 62 — 
Nheiniſ che. | I 0Ooerſchl. Eiſenb.⸗Bed. 47 50 47 20 
Bergiſch⸗Märkiſche . 115 10/115 20 1880er Ruſſen 76 —ı 76 — 
Röln-Dlindener . — — | — — Neue rum. St.⸗Aul. 94 10| 94 20 

(M. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 77, 10, dio. ungarifib: 


95, 40, Creditactien 516, —, Franzoſen —, —, Oberſchleſ. ult. 197, 20 
Discontocommandit 177, —, Laura 122, 20, Ruſſ. Noten ult. 213, 75, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten ult. —, —. N 
Feſt. Franzoſen und Lombarden 85 Bahnen und Banken theil⸗ 
weile höher. Bergwerke rubig. Auslandsfonds beliebt. Discont 2%. 


. 4. B.] Merlin, 16 Febr. Schluß⸗ Bericht.! 
Cours vom 16 0 15 a Cours vom 16 | 15 
Weizen. Ruhig Nüb hl. Matter. 
ilję⸗q Sai: 50 — April⸗ Mai 52 30 52 70 
Juni⸗ Juli 208 501209 —] Sept.⸗Oc et. 55 10 25 40 
loggen. Matter. | 
pril⸗Mai 199 50200 25 Spiritus. Beſſer. 
Mai⸗Juni 193 25193 75] loco N, 54 20 54 10 
Suniuli :....-. 186 — 1186 25 April⸗ Mai 55 59 55 10 
bafer. Juni⸗ Juli. 56 99] 56 70 
Ayril⸗ Mai 152 501152 50 
Mai⸗ Juni 153 1153 — 4 
(W. 1. B.) Stettin, 16. Febr., — Uhr — Min. 
CTaurs vom 186. 15, Courd vom 16 ] 15. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Unverändert. ! 
Frübiahr -. -- 206 — 206 — ib Mat -...... 53 —| 53 — 
Maisfuni .- ++ -- 207 — 207 50 Herbſzt 55 50 55 50 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Frühjahr . . 197 — 198 50 „ 52 80 52 60 
Mai⸗ Juni 190 50192 — ] Frübjabr 64 20) 54 — 
Juni⸗J ulli 54 70 54 60 
Petroleum. 
Februar. 10 30 10 30 h N 
(W. T. B.) Wien, 16. Febr. [Schluß⸗Courſe.] 

Cours vom 186. 15 Cours vom 1 15 
1860er Looſe.. 130 f 130 50 [Napoleons d'or 2 35 9 35% 
1864erloofe.... 174 50 174 50 ] Marknoten ... 57 77 57 75 
Creditactien . 289 40 289 89 Ungar. Goldrente 110 30 110 30 
War 128 80 129 10 EB ierrente . 73 15 73 15 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 285 50 286 — ilberrente .... 75 30 75 70 
Lomb. Gifenb... 07 75 55 50 London 18 50 1118 55 
Dalizier 281 — 1280 50 ] Oeſt. Goldrente. 89 70 89 60 


(W. T. B.) Paris, 16. Febr. [Anſangs⸗Courſe.] 3% Rente 83, 97. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 45. Italiener 88, 55 Staatsbahn —, —, 
Oeſterr. Goldrente 78, 25. Ungar. Golbrente 95, 25. Felt. * 

Paris, 16. Februar, Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Gourſe.] Original- 
Depeſche der Bresl. Big.) Ruhig. Liquidation glatt verlaufen. 


Cours vom 16. 15. Cours vom 16. 15. 

Zproct. Rente. 83 55 84 Türken de 1869... — — 

mortiſirbare ... 84 80 85 20 Türkiſche Looſe . —— — — 
5proc. Anl. v. 1872 . 119 32 119 45 Orientanleihe I... — — | — — 
J. Sproc. Rente. 89 05 | 88 75 | Drientanleihe III. . . 62%, 624 
ſterr. Staats⸗E. A. 618 75 |613 75 | Goldrente öfter. . . 78% | 78 u 

Lomb. Eiſenb.⸗Act. 240 — 1237 50 do. ung. . 95, 95 

13 90 | 13 92 | 1977er Ruſſen . . . 967 | 96% 


London, 16. Februar, Nachm. 4 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] Original · 
85 der Bresl. 2 N 3 pCt. Preuß. Conſolb —. 
ein; — 1 
urs vom 16. 15. Cours vom 16. 15. 
Tonſolss 98 15 Silberreute —| 64% 
N proc. Reute . 87% 87% Papierrente . —1—— 
mbarden . 9 9% Deſterr. Goldrente . 76% | 76% 
öproc. Ruſſen de 1871 92% 92 Ungar. Goldrente . 93% | 94 
öproc. Ruſſen de 1872 92% 92 Dam . eo... ....0.0m: — 20 64 
Spr. Ruſſen de 1873. . 91 9% amburg 3 Monat. — — 20 64 
OR RE 7 ankſurt a M.. — —| 20 64 
Türk. Anl. de 1865 . 13% | 18% F — 11 97 
5% Zürlen de 1860 — — | — ] Pari gz .— — 25 60 
Gproc. Ber. St. per 1882 103% 103 J Petersburg — 1 24% 
(W. T E.) kfurt a. M., 16. Februar, Mittags. [Anfangs- 
oeurſe.] Grebit-Actien 258, —. Staatsbahn 246, 50. Galizier —, —. 


T. N 
Bus — Berlin 94% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
ei 
4procentige 
Central⸗Pacific⸗Bahn 113725 


chmalz (Marke Wilcox) 10%. do. 


10%. Speck (ſbort clear) 8% — 

(W. T. B.) Köln, 16. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Ma 5 35, per Mai 21, 60. — Roggen loco —, Der 
März 20, 50, per Mai 20, 25. — Müböl loco 29, —, per Mai 28, 10. 
— Hafer loco 15, 50. Wetter: — 

(W. T. B.) Hamburg, 16. Februar. [(Getreidemaxkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen matt, per April⸗Mai 207.50. per Mai⸗Juni 213, oggen matt, 
5 5 Mai — Zune Betr = 487 0 a 407 per 

ai 55, —. 7 Spiri eſt, ver „ Mär „per 
iel die dos ver Mairduni 16%. Gee Frost 

(W. T. B.) Amſterdam, 16. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco geſchäftslos, per Mar: —, — ver Mai —. —, — Roggen 
loco flau, per März 244, —, per Mai 234, — — Rübol loco 31%,—, ber 
Mai 31%, per Herbſt 32%. — Raps loco —, — per April —, —, per 


ee 
(W. T. B.) Paris, 16. Febrmar. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, per Februar 28, 10, per März 28, —, ver März⸗Juni 
27, 90, per Med Auguft 27, 60. — Mehl rubig, ver Februar 61, 60, per 
Marz 60, 80, per. März: Juni 60, 30, ver Mat: Juni 59, 50. — 
Rüböl feſt, per Februar 72, —, per Mai-Juni per Mais 
Auguſt 74, 25, per Septbr.Dechr. 75,—. Spiritus bebanptet, per Febr. 
= 61,50, per März April 61,25, per Mai⸗Aug 60, 60. Wetter: 

eränderlich. 

Paris, 16. Februar. Robzuder loco 56, 50. 

(W. T. B.) London, 16. Febr. [Getreide markt.] (Schluß bericht.) 
Weizen wenig Geſchäft, nominelle Montagspreiſe. Mehl, Gerſte träge. 
Hafer % tbeurer. Mais feſt. Bohnen, Erbſen ruhig. Angekommene 


Me 


eit. 
Weizenladungen ſehr ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 28,880, Gerſte 50 
Quarters, Hafer nichts. 3 
London, 16. Februar. Havannazucker 23%. 
Glasgow, 16. Februar. Robeiſen 50, 6. 


Wien, 16. Februar, 5 Uhr 40 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
289, 20, Staatsbahn 286, 50, Lomb. 108, 75, Galizier 282, 25, Napoleonsd'or 
9, 35, Marknoten 57, 77, Goldrente 89, 70, Ungar. Goldrente 110. 25, 
Anglo 129, —, Papierrente 73, 12 3% Südbahn —, — Abgeſchwächt. 

Frankfurt a. M., 16. Februar, 7 Uhr 16 Mip. Abends. [Abendhgeſe.] 
(Orig.⸗Dep. der, Bresl. Ztg.] Creditactien 257, 12, Staatsbahn 247 75, 
Lombarden 94, —, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente 77,43 Ungar. 
Golprente 95%, 1877er Ruſſen 94%, Galizier Drients 
anleibe —, — Still. 

Hamburg, 16 Februar, 9 Uhr 12 Min. Abends. [Abenpbörfe.] 
(Orig.⸗Dep der Brel. Ztg.) Lombarden 234 50, Oeſterr. Creditactien 257, 25. 
Staatsbahn 619, —, Silberrente 77%, Papierrente —,—, Oeſterr. Goldrent⸗ 
77%, 1860er Looſe —, 1877er Ruſſen 93%, 1880er —,— Ungariſche Gold⸗ 
rente 95%, Bergiſch⸗Maärk. 115,25, Orientanleihe II. 59%, do. 59%, 
Raurahfitte 121, 50, Nordweſtbahn 156, 25 fill, Ruſſiſche Noten 214, 
Packetfahrt weichend. Lomb. Prioritäten —. Felt. 

7 en PM TUST STATE 
Vergnügungs Anzeiger. 

x 5 Um das zweite Gaſtſpiel des Herrn Franz Nach⸗ 
baur (Lohengrin) zu ermöglichen, hat die Direction den Baritoniſten Herrn 
A. Schüßler vom Hoftheater in Hannover für die Partſe des Telramund 
engagirt. Herr A. Schüßler hat bereitwilligſt zugeſagt und wird die Oper 
beut beſtimmt ſtatlfinden. Die zur heutigen Vorſtellung gemachten Vor⸗ 
merkungen werden von 10-12 Uhr im Theaterbureau gegen feſte Billets 
umgetauſcht. 

[ Sinfonie-Concerte.] Im Concertbaufe kommt heute Nachmittag 
die G-moll-Sinfonie von Raff zur Aufführung. Im Concert des Liebich⸗ 
ſchen Etabliſſements ſtebt Abends Schumanns D-moll- Sinfonie auf dem 
Programm. (70 Muſiker.) 5 

= [Das Kaifer⸗Panorama! bringt bis Sonnabend den ſechſten Cyelus 
Amerika und ſpeciell Californien. Diele Abtbeilung zeichnet ſich durch bes 
ſonders vorzügliche Bilder aus. Der beſte Beweis für die Güte des Gebo⸗ 
tenen iſt der tägliche zahlreiche Beſuch. In kommender Woche gelangt 
Paläſtina und Aegypten zur Ausſlellung. 


’ ’ 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Bekanntmachung. 


Dem nach unferer Bekanntmachung vom 13. (Zeitungen vom 15.) Des 
cember 1880 im Wahlbezirk Nr. 1 (I. Abtbeilung) zum Stadtverordneten 
auf 6 Jahre vom 1. Januar 1881 ab gewählten Realſchuldirector Herrn 
Dr. Meffert hat das Königl. Provinzial⸗Schul Collegium reſp. der Herr 
Cultusminiſter die Genehmigung zur Üebernabme dieſes Ehrenamtes der⸗ 
ſagt und der für den vorgenannten Wahlbezirk ſeit 1. Januar 1879 in 
— keit geweſene Herr Juſtizrath Dr. Fiſcher it am 24. November v. J. 
geſtorben. 

Wir laden demzufolge zur Neuwahl zweier Stadtverordneten, von denen 
Einer für die Zeit 75 * ger fir de en abene gut — 5 7 55 1 
den verſtorbenen Juſtizra ultimo zu wählen 
iſt, Möge ver Kite des 1. Wahlbezirks (. Abtheilung) verzeichneten 


Wähler auf 5 
den 7. März c., von Vormitt 
Montag, de Nachmittags 2 Uhr, e 


N ben @ipungsfanl der @tabforroröneten-Berfeniinlung 0 
biesbund eee 15. Februar 1881. a 


Breslau, u | Der Magiſttat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


B. B. V. deutscher Ingenieure. 


Heute Donnerstag, Abds 8 Uhr: Ordentl. Verſammlung im Reftaurant 
Kunicke. Tagesordn.: Techn. u. gefhäftl. Mittheilungen. Der Vorſtand. 


Pianinos und Flügel, 


neu und gebraucht, zu den ſolideſten Preiſen unter langjähriger Garantie 
1 5 in größter Auswahl empfiehlt 1320 


C. Vieweg's Pianoforte-Fabrik, 
Breslan, Brüderſtraße 10a u. b. 


Ratenzahlungen bewilligt. 


R 
1 2 


23 r 


F ˙ nn al Si Zn ne Zn me 


In Llehtenberg's Ausstellung im Museum für kurze 


eit ausgestellt, Entrée 1 Mk., Abonnenten 50 Pf.: 


Hans Makart: „J 


Photographien Cab. 


[3400] 
dzug der Diana.“ 


Mk., Royal 6 Mk. 


Eingegangene Beiträge. 
Für die nothleidenden Weber in Lewin und Umgegend 


gingen ferner bei uns ein: 


Von Oswald Püſchel 10 M. Lenchen und Gretbchen 2 M.; zuſammen 
12 M.: mit den bereits veröffentlichten 135 M. 75 Pf. in Summa 147 


Mark 75 Pf. 


Fernerweite gütige Geldbeiträge nehmen wir ſehr gern ent⸗ 


gegen. 


Hiermit erlauben wir uns die Ver⸗ 
lobung unſerer alteſten Tochter 
Cbarlotte mit dem Kaufmann und 
Lieutenant der Reſerve des 6. Hu⸗ 
ſaren Regiments Herrn Alexander 
Petzoldt in Waldenburg in Schleſ. 
ganz ergebenſt anzuzeigen. [3551] 

Breslau, 12. Februar 1881. 

Paul Riemann. 
Olga Riemann, geb. Urban. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Charlotte Niemann, älteſten Tochter 
des Kaufmanns Herrn Paul Nie: 
mann und deſſen Frau Olga, geb. 
Urban, in Breslau erlaube ich mir 
biermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Waldenburg in Schleſ., 

12. Febr. 1881. 
Alexander Petzoldt. 


Verlobte: 
Emmy Pohl, 
lf e lit 
molitz, 
15. Februar 1881. 


Neiſſe, 


Die Verlobung ibrer älteften 
Tochter Eliſabeth mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Wilhelm Baſch aus 
Kirchplatz beebren ſich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen 1903] 

N. Schneider und Frau 
Henriette, geb. Birnbaum. 
Schweidnitz, im Februar 1881. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Eliſabeth Schneider, 
Wilhelm 


Schweidnitz. reslau. 


P [1893] 
Neuvermählte. 
Breslau, im Februar 1881. 


Die ſchwere, aber glückliche Entbin⸗ 
dung eines munteren Jungen beehren 
ſich anzuzeigen 

Draintechniker Gautier 
und Frau Lucie, geb. Stephany. 
Oels i. Schl., den 16. Febr. 1881. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines Sohnes 
wurden erfreut 3563 
Friedr. Friedländer und Frau, 
geb. Huldſchinsky. 
Ratibor, den 12. Februar 1881. 


/ 


Unterfertigter C. O. erfüllt hiermit 
die traurige Pflicht, ſeine a. H. a. H. 
von dem am 15. huj. in Görbersdorf 
in Folge von Lungenſchwindſucht er⸗ 
folgten Ableben ſeines inact. C. B. 


Behrends 
geziemend in Kenntniß zu ſetzen. 
Breslau, den 16. Februar 1881. 
Der C. C. der Silesia. 
. 13576 
P. Weil. — x x 


Heut Nachmittag 5 Uhr ſtarb unſer 


beißgeliebter, älteſter Sohn 


Arthur 
in feinem kaum vollendeten 13. Lebens⸗ 
jahre an einer Bauchfellentzündung. 
In tiefem Schmerz widmen diefe 
Anzeige allen Freunden und Be⸗ 
kannten um ſtille Theilnabme bittend 
Nudolph Mankiewicz und Frau, 
geb. Langendorff. 
Breslau, den 15. Februar 1881. 
Beerdigung: Donnerstag, Nach⸗ 
mittag 8 Uhr, vom Trauerbäuſf Seel 
burgerſtraße 24. [1886] 
Verwandten und Freunden die 
traurige Mittheilung, daß heute unſer 
älteſter Sohn N [3595] 
Emil 
an den Folgen von Scharlach und 
Dipbtheritis nach mehrwöchentlichem 
Leiden verſchieden iſt. 
Neudeck, den 15. Februar 1881. 
Garteninſpector Fox und Frau. 


Für Kunstfreunde. 


Der vollständige Katalog der Photographisehen Ge- 
sellschaft, Berlin (enthaltend moderne und Klas- 
sische Bilder, Pracht- und Galerlewerke etc.), mit 
4 Photographien nach Wautler, Schirmer, Sa- 
volds, van Dyek, ist zum Preise von 50 Pf. durch das 
Depöt der Photographischen Gesellschaft für 


Schlesien und Posen: 


e Kunsthandlung 


Schlossohle, Breslau, zu beziehen. 


von Bruno Richter, 


Verlage von Eduard Trewendt in Breslau. 


Heute Donnerstag. Abends 8 Uhr, wird Herr Paſtor Dr. 
Som erville aus Schottland i ane 
Dolmetſches in Evangel. Vereinshauſe, 


oltei⸗Straße 6-8, eine Anfprache halten. 


edermann. 


— tritt frei fü 
95 12929 5 


Alle an Aſthma, Beklemmung, nervöſem Huſten und Verluſt der 
Stimme Leidenden können ohne jede Gefahr ſich dem Gebrauch der Indi⸗ 


ſchen Cigarretten von Cannabis indica der Firma 


Apotbeker in Paris, unterziehen. 

Dieſes neue Medicament erzielt unerwartete Reſultate, und eine große 
Anzahl Kranker, die liegend nicht ſchlafen konnten, baben durch die Ein⸗ 
albmung des Rauches dieſer Cigarretten ſich ſofortige Erleichterung der⸗ 
ſchafft. Das Etui 2 Fred. 


Lehrmittel für die Heimathskunde | 


aus dem 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Schleſien 
nach ſeinen phyſiſchen, topographiſchen und ſtatiſtiſchen 
verhällniſſen dargeſtellt 


Heinrich Adamy. 


8. Fünfte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis 1 Mt. 60 Pf. ; 
Handbuchs find nicht nur die Bedürfniſſe l ? | - 
ondern auch die für) alles aus der Geographie von Schleſien Wiſſenswerthe niedergelegt. Die 
Behörden, Landwirthe und Gewerbetreibende wichtigen ſtatiſtiſchen Mittheilun⸗ Reſultate der letzten Volkszählun 
gen nach den beſten Quellen beigefügt worden, ſo daß für Jedermann ein) Auflage benutzt worden. 


roſch. 
Bei der neuen Auflage dieſes 
der Schule ſorgfältig erwogen und 


Mit einer Karte. 


berückſichtigt, 


vorzügliches Hilfsmittel zur Kunde der Heimatb geliefert wird. 


Wandkarte von Schlefien 
beſonders mit Berücfichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſt 


von Heinrich Adamy. 
Sechste, bis auf die neueſte Zeit verbeſſerte Auflage. 


9 Blatt in Quer⸗Folio. 


Preis 9 Mk. 


; auf Leinwand gezogen mit Stäben 


und Ringen, Preis 16 Mk. 25 Pf 0 
Dieſe Karte ift vermöge ihrer ſachgemäßen, praktiſchen, ſehr ſauberen 


und klaren Darſtellung ein bewährtes 


ebrmittel. 


5 


— —— . — 


) 


Grimault u. Co., 
3530 


Geographie von Schleften 


für den Elementar Unterricht. 


Mit einer illuminirten Karte von Schleſien. 
Von 
Heinrich Adamy. 


8. Neunzehnte Auflage. Broſchirt. Preis 30 Pf. 
In gedrängter und doch überſichtlicher Weiſe iſt in dieſem Schriftchen 


gi ſoweit als möglich, 
Die Verbreitung in faſt 100,000 Exemplaren 


für dieſe neue 


ſpricht für die Brauchbarkeit des Werkchens. 


Schulkarte von Schlefien 
nach 
Heinrich Adamy's Wandkarte. 


Mit colorirten Grenzen. 
Preis 15 Pf. 
Auch dieſes Kärtchen zeichnet ſich trotz ſeiner Reichhaltigleit durch klare 


( 
5 
N 
€ 
9 
0 
\ 


) 


8 


„Ausführung äußerſt vortheilhaft aus. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag. 116. Abonnement. 2te8 
Gaſtſpiel des königl. baier. Kam: 
merſängers Hrn. Franz Nachbaur. 
„Lobengrin.“ Romantiſche Oper 
in 3 Acten von R. Wagner. (Loben⸗ 
grin, Herr Franz Nachbaur; Telra⸗ 
mund, Herr A. Schüßler, vom kgl. 
Hoftheater in Hannover.) 

Freitag. 117. Abonnement. „Ein 
Wintermärchen.“ 


Gestern Abend verschied zu Bielitz der Königliche Staats- 
anwalt a. D., Landesälteste, und Kreisdeputirte 


Herr von Nickisch-Rosenegk, 
Ritter des Johanniter-Ordens 
und des Rothen Adler-Ordens Ill. Klasse. 

Seit 16 Jahren dem hiesigen Kreise als Grundbesitzer ange- 
hörig, hat der Entschlafene seit Einführung der Kreisordnung 
als Kreisdeputirter und Mitglied des Kreisausschusses, wie in 
anderen zahlreichen Kreisämtern in selbstloser, opferwilliger 


Thätigkeit dem Kreise gedient, 


Die wahre Frömmigkeit des 


Verstorbenen, seine unwandelbare Liebe und Treue zu seinem 
Könige und Vaterlande, seine Herzensgüte, die erprobte Gedie- 
genheit seines Charakters, seine Bescheidenheit bei aller Gründ- 
lichkeit seines Wissens werden uns stets ein leuchtendes Vor- 


bild sein. 


13527 


Der Kreis verliert an dem Entschlafenen einen seiner edelsten 
und begabtesten Mitbürger, wir einen lieben, hochgeachteten 
Collegen, einen erprobten treuen Freund. 

Tieferschüttert durch seinen Heimgang trauern wir uufrichtig 
über den schweren Verlust, und wird das Andenken an den 
Entschlafenen stets ein unvergessliches und reich gesegnetes 


unter uns bleiben. 


Freystadt I. Schl., den 15. Februar 1881. 


Namens des Kreis-Ausschusses: 
i Neumann, Königlicher Landrath. 


Heut Vormittag 11%, ÜUbr ſtarb 
lauft nach ſchwerem Leiden im Wochen⸗ 
bett unſere geliebte Gattin, Mutter, 
Tochter, Schweſter, Schwiegertochter 

& 3536] 


und Schwägerin 


Marie Lindenzweig, 
im noch nicht 8 23. Lebens⸗ 


jabre. 
Lipine, Matbildegrube u. 

den 14. ebtuar 1881. ve 

Die interbliebenen. 


Heut in der vierten Morgenſtunde 
nec der an 
iuniggeliebter Gatte, Vater, wager, 
innigg und Großvater, 


Standesbeamte und 
frühere Lehrer, 3562) 


Gottfried Müller, 


63 Jahren 7 Monaten. 

im Alter won CE SU Ta. Sehr. 18. 

Die tiefbetrübten Hinterlaſſenen. 

Die Beerdigung fin det Donnerstag, 
Nachmittag 3 Übr, ftatt- 


Schwiegervater 
Kaufmann, 


Familien-Nachrichten. 
Vexloßt: Ober⸗Stabsarzt a. D. 
Herr Dr. Liebert in Sagan mit Frl. 
Ida Biebrach in Breslau. 
5 en: Major im 4. 12 
„ . F. Herr v. Johnſton mit Frl. 
Wanda d. Salter in Dresden. 


Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Paſtor Kaiſer in Sagan. — Gne 
Tochter: dem Hrn. Paſtor Kreusler 
in Bremerhaven. 

Geſtorben: Herr Landger.⸗Direclor 
Piderit in Detmold. Frau Paſtor 
Asmis in Nabhauſen. Herr Ritter⸗ 

utsbeſitzer Lux in Reimen. Fräulein 
ulie Bloch in Oblau. 


Dankſagung. 

r die vielen Beweiſe der freund⸗ 
lichſten und berzlichſten Theilnahme, 
die mir während der Krankheit und 
bei dem Hinſcheiden meines innig⸗ 
geliebten Mannes von allen Seiten 
zu Theil geworden find, ſage ich bier⸗ 
mit meinen tiefgefüblteſten Dank. 

Anna Werther, geb. Ramin. 


Far die diel i i 
und Xheilnaßme bei der Manbinuns 
ihrer guten Mutter und Schwieger⸗ 
Suite der san len eber cs ald 

„ en 
den innigſten Dank rg 9918027 
Die Hinterbliebenen. 

Im letzten Orcheſtervereins · Ton · 
cert wurde ein Opernglas irrthümlich 
in der Garderobe an ſich genommen. 
Rückgabe w. Freiburgerſtr. 24, I., erb. 


J ertheile ruſſiſchen Unterricht. 
„Stud phil. 42“ Exp. d. Bresl. Zig. 


(Jeremias 
Knabe, Herr Friedr. Haaſe.) 

Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. 

Sonnabend. Fünftes Gaſtſpiel des 
Herrn Friedrich Haaſe. „Die 
Noyaliſten“, oder: „Die Flucht 
Karl II., Stuart von England.“ 
(Cromwell, Herr Friedr. Haaſe.) 


Herr Director Hilllmann 
hat die Abänderung der Vorſtellung 
„Lohengrin“ am 14. d. M. durch die 
„angebliche“ Erkrankung meinerſeits 
motivirt. Zur Steuer der Wahrheit 
und um dem Vorwurf der Rückſichts⸗ 
loſigkeit gegen das Publikum zu be⸗ 
gegnen, erkläre ich, daß ich ein Arzt: 
liches Atteſt des von der Direction 
angeſtellten Theaterarztes, worin eine 
Halsentzündung nebſt Fieber conſtatirt 
wurde, bereits Vormittags 10 Uhr an 
die Direction gelangen ließ. [1901] 


Eduard Hermany. 
Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 18. Febr., Abends 7 Uhr: 


Dritte Soirse.: 


Heute 6 Uhr: Probe. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: Tted [3585] 


Donnerstag-Concert. 


Sinfonie G-moll. Raff. 
nfang 3 Uhr. 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 


Liebich’s Etablissement. 
Seute: [3584] 


Sinfonie-Concert 
der Trautmann'ſchen Capelle. 
(70 Muſiker). 
Sinfonie D-moll. Schumann. 
Anfang 7% Uhr. 


Vietoria-Theater 


Simmenauer). Gr. Vorstellung: 
uftreten der Mlle. Elisa mit 

ihrem wunderbar dressirten 

indischen Elephanten. 
Letztes Auftreten des 


Riesen Drasal. 


Auftr. d. schwäbischen Singvögel 
Geschwister Rommer 
u. aller Künstler. Anfang 8 Uhr. 


2 Kaiſer-Pauorama. 


merika und Californien nur bis 
Sonnabend. Entree 10 Pf. 


Ar) 
Jelt⸗Garten. 
Concert. Gaſtſpiel der Zither⸗ 
Virtuoſinnen Geſchwiſter Fülter, 
des Herrn Albert Ohaus, der 
Herren Gebrüder Richter und 
Experimental⸗Vorſtellung mit 
Ediſon's verbeſſertem 
Phonopraphen. 

Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Breslauer 


Actien⸗ Bierbrauerei, 
Nicolaiſtraße (früher Wiesner). 

Donnerstag, den 17. Februar: 
Große brillante Vorſtellung: 


Natürlicher Wunder 
nach moderner Art, repräfentirt durch 


Berthold Samuel, 
Profeſſor der geheimen Magie, 
in der hoheren Magie, Phyſik, Mecha⸗ 
nil, Optik, Somnambulismus und 
Spiritismus, ſowie Darſtellungen der 

berübmten Klopfgeifter. [1921] 
Anfang 8 Uhr. 
Entree 30 Pf. Kinder 15 Pf. 


Paul Scholtz’s Een 
Heute Donnerstag: [1889] 


Gr. Tanz- Aränzchen. 


Anfang 8 Uhr. Ende 1 Übr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Bergkeller. 


lie Donnerstag: [1831] 
Familien-Kränzchen. 


Zum . [1843] 
Faſtnachts⸗Kränzchen 
in Schaffgotschgarten 
auf Donnerstag, den 17. Februar, 
ladet ergebenſt ein . Etzler. 
Anfang 6 Uhr. 


b 
Omnibuſe an der Catharinen⸗Ecke 
am Neumarkt. 


Medieinische Section. 
Freitag, den 18. Februar, 
Abends 6 Uhr: [3532] 
Herr Privatdocent Dr. Ernst 
Fränkel: Ueber Cervixdilatation. 


#1:°.17 17.7707] 188; 
H. 20. II. 12. St. F. u. T. OL 


haben ſich durch den enor⸗ 
men Verkauf von ſchwarzen 
Cachemires wieder angehäuft 
und empfehle ich dieſelben 
in Reſten von 2, 3, 4, 5, 
6 und 8 Metern in den ver⸗ 
ſchiedenſten Qualitäten, ½ 
und %, breit, zu noch bedeu⸗ 
tend billigeren Preiſen als 
bisher. [2719] 


S. Wertheim, 


16 Ning 16 
(Becherſeite). 


— —e— s k nn nn 


Nah. 


gl enge Std. w. Theilnehmer gel. 
upferſchmiedeſtr. 35, 2. Et. 


Vor Beginn der Inventur 


habe ich größere Partien von eleganten 


Der 


Donnerstag, den 17. Februar, 
findet auf der Bahn an der Liebichshöhe ein großer 


Eis-Corso 


in den Mittagſtunden von 12 bis 4 Uhr ſtatt. 
Entree zur Bahn und ebenſo für Zuſchauer auf dem abgeſperrten 
Waſſergange 50 Pf. 2 

Da der geſammte Ueberſchuß zum Beſten der Breslauer 
Suppen ⸗Anſtalten beſtimmt iſt, erſuchen wir unſere geehrten 


Gönner um eine recht zahlreiche Betheiligung. 
Frauen⸗Verein 

zur Speiſung und Bekleidung der Armen 
(Suppen⸗Anſtalten) in 


3462 


reslau. 


[3582] 


Schleifen, Cravatten, Häubchen, 
Rüſchen, Kragen, Manchetten, 
Fichus ze. 


in geſchmackvollſten Ausführungen im Preiſe bedeutend zurückgeſetzt. 


Hauben für ältere Damen 7 


in bekannten Formen halte ſtets vorräthig. 


Gardi 


nen 


in Schweizer und engliſch Tüll, 


ſowie auch in Zwirn⸗Gaze werden zu jedem nur annehmbaren Preiſe 
ausverkauft. 


Gebrüder Juliusberg Nachfolger 


Inhaber M. London, 
Schweidnitzerſtraße, „Kornecke“. 


Ballfächer, 


Promenadenfächer, 


Gesellschaftsfächer 


empfiehlt in überraſchender Schönheit 
und größter Auswahl zu den ſolideſten 


Preiſen 


J. Zepler's 


Galanterie- und Lederwaaren⸗ 


andlung, 


„34, Ni 


grüne 


Zur gefälli 


empfiehlt ſich die 


Cond 


3181] 
ng 34% 


Röhrſeite. 
gen Beachtung 
itorei, 


Neue Graupenſtraße Nr. 2, 


den geebrten Herrſchaften Breslaus 
und Umgegend mit ihren fein⸗ und 
wohlſchmeckenden Conditoreiwaaren zu 


ſoliden Preiſen. 


Hochachtungsvoll 


H. Schönknecht. 


Für Hautlraule ic. 


Sprechſt. Bm. 8—11, Nm. 2—5, Bres - 
rnſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Weisz, 


dau, 


r. Karl 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Nachdem ich die Zulaſſung zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem bieſigen 
Königlichen Oberlandesgericht erlangt 
babe, erkläre ich mich zur Annahme 
von Mandaten für dieſes Gericht 
gern bereit. 3173] 

Breslau, im Februar 18810. 


tiebler, 


Rechtsanwalt, 
Junkernſtraße 31. 


Gegen mäßige Zinſen und monatl. 
Abzahlung bittet ein Lehrer um 
ein kleines Darlehn. [1847 
Gefl. Offerlen erbitte unter P. 27 
poftlagernd Beuthen O.⸗S. 


Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


autkranke c., 

res lau, Gartenſtr. 400. Sprechſt. 

Bm. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung 

Gartenſtr. 33a, Ede Neue Schweid⸗ 

nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10—12, N.2—4. 
Dirigent, 


als außerordentlich wirkſam anerkannt, 
pfiehlt 13475] 


S. Orzellitzer, 


Antonienſtraße 3. 


Girc elegante Damen-Aclas Mast 
zu verleihen oder billig zu verk. 
Friedrichsſtr. 67, 1. Et. [1903] 


Zur Börsenlage. 


Rahig, aber sicher vorscheitend, hat die Hausse nunmehr auch an der Berliner Börse festen Fuss gefasst, es sind gegenwärtig nur noch ganz vereinzelte Gebiete, welche in die günstige Tendenz nicht 
bereits eingezogen wären; die überwiegende Mehrzahl aller Effecten bewegt sich dagegen in fast ununterbrochen steigender Richtung. Und gerade die von jeder Ueberstürzung freie Aufwärtsbewegung, welche in 


den 'määssgebenden Thatsachen vollste Begründung findet, bietet eine Gewähr für ihre Bestandsfähigkeit, 


In erster Linie muss immer wieder auf die andauernde ausserordentliche Geldflüssigkeit hingewiesen werden, welche in dem noch nicht dagewesenen Course der Preussischen Console von 101%, pCt. 
ihren erschöpfendsten Ausdruck findet, Dass die politische Lage zu Besorgnissen nach wie vor keinerlei Veranlassung bietet, wurde erst neuerdings wieder von maassgebendster Seite betont, Die Nachrichten über 


die Entwicklung der Industrie lauten fortgesetzt durchaus erfreulich. Derartigen Thatsachen gegenüber gewinnt die weitere Ausdehnung der Hau 
„Neben den angeführten Momenten von allgemeiner Tragweite haben sich neuerdings für eine Anzahl von Effeeten noch specielle gün 
Börse in hohem Grade gefesselt haben, und mich veranlassen, jene Werthe in erster Linie der besondern Beachtung meiner geehrten Kunden zu empfehlen. 
Die Actien der Landwirthsehaftlichen Bank, welche ich seit ihrer Entstehung als ein überaus aussichtsvolles Unternehmen empfehlen konnte, 
Steigerung erfahren, welche jedoch erst den Beginn einer Hausse bezeichnen dürfte, zu welcher die aussergewöhnlich günstigen Verhältnisse der Bank berechtigen. 


sse eben so viel Wahrscheinlichkeit als Berechtigung. 
stige Erscheinungen gezeigt, welche bereits die Aufmerksamkeit der 


haben in den letzten Tagen eine wesentliche 
Neben ihrem regulären. Geschäft, welches sich 


in günstiger Weise entwickelt und der Bank bereits die vortheilliaftesten Verbindungen in den Kreisen der Gutsbesitzer zugeführt hat, steht dieselbe jetzt im Begriff, durch die Aufnahme des Producten-Makler- 


Geschäfts eich eine dominirende Stellung an der Productenbörse zu sichern. Dure 


den geplanten Eintritt sächverständiger und einflussreicher Persönlichkeiten in die Direction und den Aufsichtsrath der Bank, 


durch ihre Verfügung über die von der Berliner Viehmarkt-Gesellschaft erworbenen ausgedehnten Ppeicherzäigge wird die Bank in der Lage sein, sich auch in dieser neuen Branche schnell ein ausgedehntes und 


gewinnbringendes Geschäft zu erwerben, Auch trotz der verschiedenen Verhältnisse der Fonds- un 


der Produetenbörse darf auf den hohen Coursstand der Effecten-Maklerbanken als Beispiel hingewiesen und den 


Actien der Landwirthschaftlichen Bank eine entsprechend glänzende Entwicklung in Aussicht gestellt werden. 
Bei der Grossen Pferdebahn-Gesellschafe schweben, wie die Börsenzeitungen melden, gegenwärtig Verhandlungen wegen der allseiüg gewünschten Beseitigung der vielbesprochenen 
Gründerrechte. Sobald diese Verhandlungen zum Abschluss gekommen sein werden, wird die Gesellschaft auch von dem letzten Hinderniss, das ihrer freien Entwicklung etwa noch im Wege stand, befreit sein, 


und es erscheint nur folgerichtig, wenn in dieser Voraussicht sieh schon jetzt lebhafte Kauflust für die Actien bekundet, 
Ein bedeutungsvolles ee bereitet sich guten Nachrichten zufolge bei der Preussischen Bodeneredit-Aetlenbank vor. 
dadurch ihren Geschäften eine ganz bedeutende Ausdehnung zu geben, 


Hypotheken-Banken zu fusioniren un 


Die Bank soll im Begriff stehen, sich mit mehreren ander 
Nachdem die Bank durch die Gründung der Preussischen Immobilien-Bank noch auf Jahre * — 


gegen die zwangsweise Uebernahme von Grundstücken gesichert ist, und die unverkennbare Gesundung der Grundstücksverhältnisse dem Hypothekengeschäſte wieder günstige Zeiten in Aussicht stellt, lässt sieh der 
von jedem lästigen Obligo befreiten Preussischen Bodencreditbänk ein höchst gewinnbringendes Geschäft prognosticiren; 


Eine procentweise Coursbesserung haben die Actien der Deutschen Hank erfahren, 


Die 


erüchte, welche von einem geradezu glänzenden Jahresabschluss wissen wollten, dürften allerdings volle 


Bestätigung finden; die mit grösster Wahrscheinlichkeit zu erwartende hohe Dividende lässt den gegenwärtigen Cours noch als durchaus speculationswürdig erscheinen. 
Als directe Folge des Geldüberflasses haben die fremden Renten ihre Course fast durchgängig erhöht, und es stehen namentlich für 1880er Russen, Ungerische Goldrente, Rumänische 


Rente noch weitere Besserungen in Aussicht, da dieselben noch immer als billig bezeichnet werden müssen. 
Für alle Börsentransactionen, namentlich für Zeit- und Prämiengeschäfte (laut Börsennotiz) halte meine Dienste unter billigster Provisionsberechnung angelegentlichst empfohlen. 


Für diejenigen geehrten Interessenten, welchen das Wesen der Prämiengesehäfte (Geschäfte mit beschr änktem Risico) unbekannt ist, halte ich. meine umgearbei- 


tete, soeben in fünfter Auflage erschienene Broschüre über „Capltals-Anlage und Speculation In Werthpapleren“ gratis zur Verfügung. 


Bankgeschäfl, 


Jean Fränkei, 


E Höhere M 


Für die nächst bevorstehenden 


üdchenſchule Gage U. Penſionat 


u, Moltteftr. 18, Ecke des Matthiasplatzs. Ziehungen 
Anmeldungen für Benfionat u. Schule werden im Februar erbeten. Proſpecte ü ernehmen die Versicherung 
gratis bei der Vorſteberin Eugenie Richter. Sorechſt. tägl. 2-3 Uhr. Fanless 7 
* 
Erziehungs⸗Anſtalt zu Jauer in Schl. pi 


Coursverlust 


zu einer verhältnissmässig ge- 
ringen Versicherungsgebühr: 
Badische 35 Fl.-Loose (Ziehung 


Der neue Curſus beginnt Montag, den 25. Apiil. [3361] 


Anmeldungen nimmt entgegen 


Die Vorſteherin Anna Grossmann. 


7 7 Februar). 
aller Länder u. event.] Berichte m 
nn PATENTE deren Verwerthung be- über en 4 K 8 
Patent- sorgt C.KESSELER, Civiling. u. Patentanwalt, Patent- EB aunsch — 720 10 8 
Prozessen. | Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis.] Anmeldungen U 7 welge Di 2 
— — ’ un 
x in . Meininger 7 Ffl.-Loose, 8 = 


Oesterr. 1864er Loose, 

Russ. 5% Präm.-Anleihe von 
1866, Ziehung 13. Mürz. 
Badische 4% Prämien-Anleihe 
von 1867, Ziehung 1. April. 
Obige Loose halten stets vorräthig 


Bruck & Danziger, 


Schweidnitzerstrasse. 43, 


Holländische Kaffee-Lagerei. 


Breslau, Carlsſtraße Nr. 12. 
Kaffee⸗Special⸗Geſchäft 
für rohe und gebrannte Kaffees. 
Directe Bezugsquelle für Hausfrauen, Reſtaurants 
und Conditoreien. [3325] 


Großes Raffee-Berfandt-Gefhäft. 
Bon 9 Pfund an incl Leinwandſäckchen franco 
durch ganz Deutſchland. 


Großes Thee Lager. 
Sberſchleſi ſche Eiſenbahn. 


Die in den dieſſeitigen Werkſtätten zu Breslau, Ratibor, Poſen, Ster⸗ 
dard, Glogau und Liſſa angeſammelten Material⸗Abgänge ꝛc. ſollen im 
Wege der öffentlichen Submiſſion zum Verkauf geſtellt werden. Die Ge⸗ 
bote ſind mit der Aufſchrift „Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgan⸗ 
en“ bis zum Submiſſionstermine am Donnerstag, den 3. März d. J., 
ormittags 10 Uhr, verſiegelt und portofrei an das dieſſeitige Materialien: 
Bureau dier einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der perſönlich erſchie⸗ 
nenen Offerenten eröffnet werden ſollen. Später eingehende Offerten 
bleiben underückſichtigt, die Ablehnung ſammilicher Offerten, ſowie die freie 
Auswahl unter den Submittenten bleibt vorbehalten. Die Verkaufsbedin⸗ 
gungen nebſt Formularen für Abgabe der Gebote ſind im vorgenannten 
Bureau einzuſehen, auch werden Exemplare derſelben auf portofreie Geſuche 
gegen 50 Pfennige Copialien miigetbeilt. Ein Exemplar derſelben liegt 
auch im Bureau des „Deutſchen Submiſſions⸗Anzeigers“ in Berlin, Ritter: 
ſtraße 55, zur Einſicht aus. [3533] 
Breslau, den 14. Februar 1 


Kgl. Ditection der Sberſchleſſchen Eiſenbahn. 
Preußiſch⸗Thüringiſcher Verband. 


Am 15. Februar c. tritt ein Nachtrag IX zum Preußiſch⸗Thüringiſchen 
Verbandgütertarife in Kraft, welcher ermäßigte Ausnahmetarifſätze für Salz 
nach a und Mittelwalde, ſowie Druckfehler Wer 
entbält. a 

Druckexemplaxe find auf den Verbandſtationen läuflich zu haben. 

Breslau, den 10. Februar 1881 


Kgl. Direction der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 


Oſtdeutſch⸗Oeſterreichiſcher und 
Oſtdeutſch⸗Ungariſcher Verband. 


Am 1. April er. wird die in den Tarifſätzen mit ungariſchen Stationen 
enthaltene ungariſche Transportſteuer, welche bisher für Eilgüter 5 und für 
Frachtgüter 2 Procent der Antheile der in Ungarn gelegenen Bahnſtrecken 
betrug, auf 7 reſp. 3 Procent dieſer Frachtanbeile erhöht. 1 

Die demzufolge bis zur Einführung neuer Tarife vom obigen Zeitpunkte 
außer den Frachtſatzen zur Erhebung kommenden Zuſchläge werden dem: 
nächſt mittelſt Tarif⸗Nachtrags bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 14. Februar 1881. 13599] 
Dirsetorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburgerckiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Königliche Direction der Sberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


Der durch unſere Bekanntmachung bom, 13. November 1874 aufgeru⸗ 
jene 3 proc. landſchaftliche Pfandbrief Ober⸗Labie O. 8. Nr. 45 a ab 


Berliner 
EE 
. eee 
Börsen-Courier. 


Vorräthig in allen größeren Buchhandlungen. 


Einmonatliches Abonnement 


2 Mark 30 Pf. 
Abendblatt: 


raſcheſte finanzielle Infor⸗ 
mationen, Abhandlungen und 
Erörterungen von allen wirth⸗ 
ſchaftlichen Gebieten, Börſen⸗ 
nachrichten, Verlooſungsliſte, 
Tabellen ze. Der Courszettel 
des „Börſen⸗Courier“ iſt in 
ſeiner neuen, noch bei Weitem 
vergrößerten Geſtalt der voll⸗ 
ſtändigſte und überſichtlichſte 
9 exiſtirende Cours» 
zettel. 


Morgenblatt: 
..... ˙ UAA 


PCC... 
Politiſche Zeitung von ent⸗ 
ſchiedenſter Freiſinnigkeit und 
von anerkanntem Freimuth. 
Pikantes, außerordentlich in ⸗ 
tereſſantes Feuilleton, das alle 
Vorgänge der Politik, des 
Parlamentarismus, des Thea⸗ 
ters, der Literatur, der Ge⸗ 
ſellſchaft, des öffentlichen Le⸗ 
bens getreu wiederſpiegelt. 
Auf allen Gebieten die neue ⸗ 
en Nachrichten mit einer von 

nem anderen Blatte er⸗ 


reichten Schnelligkeit und 
Ausführlichkeit. 


ie Zeitung erſcheint auch 
am Sonntag Abend, beziehent · 
lich Montag früh. 

Neu hinzutretende Abon⸗ 
nenten in Berlin wie aus⸗ 
wärts erhalten vom Tage 
des Abonnements gegen 
Einſendung der Quittung 
an die Expedition Mobren⸗ 
ſtraße 24 W.) die Zeitung 


Thaler wird für wieder frei curſirend erklärt. bis zum erſten März 
Breslau, am 12. Februar 1881. gratis und franco zus 
Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. 7 wi 


Ein größeres Spec., Eig.-, Wein- und Liquenr⸗Geſchäft, beſte d ö r jet 
Breslaus, iſt per 1. Juni c. zu verk. Dazu 125218000 55 altkie. Umtap 32 Mark . (one 
ca. 140,000 M. Discr. Anfr. D. Z. 5 hauptpoſtlagernd Breslau. [1890] Preuß. Lott. Kroch, Roßmarkt 13. 


17 fe. J. Hensler-Maubach, Anſtalts⸗ 
U 


3540 


Berlin, 15 Commandantenstrasse, I. Et. 
MS-à-vis der Beuthstrasse. 


. Kaiſerlich Deutſche Poſt. 
=& Hamburg- Amerikanische Packetfahrt - Actien - Gesellschaft, 


Direete Deutſche Poſt⸗Dampfſchifffahrt 


HAMBURG-NEW-YORK. 


Ueberfahrtspreis 80 Mark mit Beköſtigung. 
Abfahrt jeden Mittwoch Morgens und alle 14 Tage Sonntags. 


Durchpaſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 3597 
August Bolten, Vm. Miller's Nachf., Hamburg, Admiralitätsstrasse 33/34, 
ſowie in Breslau der Haupl⸗Agent Jullus Sachs, Graupenſtraße 9. 


Von Hambur direct nach Br eslau 
röffnung der Schifffahrt der 


wird ſofort nach 


Expreß⸗Ladedampfer „Carl“ expedirt. 
Fahrzeit 10—12 Tage. 


Anmeldungen von Gütern erbitten * [3566] 
Junge & Löwe, 

Schiffsprocureur in Hamburg. 

Oberſchleſiſcher Credit⸗Verein. 


% In Gemäßbeit der SS 27 und 34 unſerer Statuten werden die Herren 
„Actionäxe zur diesjäbrigen 
ordentlichen General⸗Verſammlung 
f auf Dinstag, den 8. März er., Nachmittags 3 Uhr, 
in den Sitzungsſaal des bi ſigen Rathbauſes eingeladen. 
Tagesordnung: 
1) Bericht über das abgelaufene Geſchäſtsjahr; 
2) Genebmigung der Jahresrechnung und Bilanz, Ertbeilung der 
Decharge event. Wahl von 3 Reviſoren (§ 35 der Statuten); 

3) Vertheilung des Reingewinnes 

4) Wahl von drei Aufſichtsraths⸗Mitgliedern. 

Zur Theilnaszme an der General⸗Verſammlung find nach $ 24 der 
Stafuten diejenigen Actionäxe berechtigt, welche ihre Actien 

bis ſpäteſtens den 1. März er. 


in Ratibor bei unſerer Kaſſe oder 
. in Breslau bei der Breslauer Wechsler Bank 
unter Beifügung eines arithmetiſch geordneten, in duplo ausgefertigten und 
unterſchriebenen Nummern⸗Verzeichniſſes binterlegt haben, wogegen nach 
$ 32 der Statuten Legitimations⸗Karten ertheilt werden, welche auf die 
Perſon des Deponenten oder für deſſen legitimirten Bevollmächtigten lauten. 
Formulare zu den Verzeichn ſſen werden don den Anmeldeſtellen verabfolgt. 
Ratibox, den 12. Februar 1881. > 
Der Aufſichtsratb des Oberſchleſiſchen Credit⸗Vereins. 
Heinrich Doms. 


Schlefifche Gewerbe. und Induſtrie 
Ausſtellung zu Breslau. 


Die Herſtellung der Be und Entwäſferungsanlagen auf 
dem Ausſtellungsplatze ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Verſiegelte, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten find bis Mittwoch, den 23ſten 
1 5 Vormittags 10 Uhr, in unſerem Bureau, Holtei⸗ 
12 45, einzureichen, woſelbſt auch die Zeichnungen ein- 
geſehen und die Submiſſionsbedingungen in Empfang ge 
nommen werden könne 3577 


Der geſch iftsführende Ausſchuß. 


Sehlefifche Gewerbe und. Induftrie- 
usſtellung zu Breslau. 


„Die leihweiſe 1 7 eines Gebäudes für die Ge⸗ 
mälde⸗Ausſtellung des Schleſiſchen Kunſt⸗Vereins fol im 
Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. Ver⸗ 
fe elte, mit entſprechender Aufſchrift verſehene Offerten find 
is. Donnerstag, den 24. Februar, Vormittags 10 Uhr, in 
unſerem Bureau, Ne 45, einzureichen, woſelbſt auch 
zeichnungen und Bedingungen in Empfang genommen werden 


nnen. hehe [3578 
Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


160] 


e, 11 
Mittel zur MM 
Anwendung gelangen, noch Hel⸗ 
lung erwarten dürfen. Es ſollte 
. leder Leidende, ſelbſt wenn 


Idhiaffen, Ein „Auszug“ daraus MR 
wird gratis u. franco verſandt. ME 


[3561] 


* 0 
Bu 


ha 


Einladungen! 


zum Thé-dansant, Souper und zu 
jeder anderen Gelegenheit, 


Orden u. Touren 


in groß. Auswahl u. neueſter Ausſtatt., 


Viſitenkarten 


H. auber und ſchnell angefertigt. 
* 


aschkow Ir., 


2999) Oßblauerſtraße 4. 
Zu den 


Einzugs- 
Feierlichkeiten 


[8569] 


26, Fehruar 


sind Billets zu den Tribünen am 
Npernplatz, neben dem Kaiserlichen 
Palais, dem Opernhause und vor der 
Universität in Berlin: beim Hofliefe- 
rant Thomas, Unter d. Linden 34, 
Central-Hötel, Friedrichstr. 
Nr. 143—149, und FE. Rosen- 
Teld, Leipzigerstr. 17, zu haben, 


An Corpulenz 


und Fettleibigkeit Leidende 
finden obne eigentliche Cur und 
Berufsſtörung brieflich durch unſer 
neueſtes thatſächlich erfolgreichſtes 
Verfahren 15 Auflöſung des Fettes 
Abnahme 15-40 Pfund) abſolut 
ere und vollſtändig gefa . 


entweder 


rector in Baden⸗Baden. Srojpecke 
gratis und franco. [3570] 


2272. ZT EEE 
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Zweite Beilage zu Nr. 79 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 17. Februar 1881. 


worden. ar 

Die Betbeiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
cus Gläubiger, fo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. \ 

Die Handelsbücher, Bilance und 
Indentarium und der vom Verwalter 
über die Natur und den Charakter 
des Concurſes erſtattete Bericht liegen 
in der Gerichtsſchreiberei XVII zur 
Einſicht der Betbeiligten offen. 

Breslau, den 8. Februar 1881. 

Königl. Amts-Gericht. 
Nemitz, 
Gerichtsſchreiber. 
Aufgebot. 
Herrmann Adolf Theodor 
Callinich, 
geboren am 18. Juni 1815 zu Breslau, 
Sobn des Kaufmanns . 
Gottlob Callinich und der Jobanne 
Chriſtiane Callinich, geb. Buchner, 
iſt ſeit dem 21. Februar 1847 ven 
Breslau verſchwunden und ſeitdem 
verſchollen. Es wird vermutbet, daß 
Herrmann Callinich nach Auſtralien 
ausgewandert iſt. [3547] 

Auf den Antrag des dem Herrmann 
Callinich zum Vormund beſtellten 
Rechts⸗Anwalt Kade dierſelbſt wird 
der verſchollene Herrmann Callinich 
biermit aufgefordert, ſich ſpäteſtens 


in dem 
auf den 22. December 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 47 des bieſigen Amts⸗ 
Gerichts⸗ Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
min zu melden, unter der Verwarnung, 
daß derſelbe für todt erklärt und ſein 
Nachlaß den ſich legitimirenden, in be⸗ 
ſonderem Verfahren zu ermittelnden 
Erben reſp. in Ermangelung ſolcher dem 
Fiscus ausgeantwortet werden wird. 
Breslau, den 31. Januar 1881. 
Nemitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Zwangsverſteigerung. 
Das dem Auguſt Leberecht Schröter 
Re. Bauergut Nr. 90 Rabishau, 

eis Löwenberg i. Schl., foll im Wege 
der Zwangsverſteigerung 

am 11. April 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Zim⸗ 
mer 1, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 7 Hektar 
99 Ar 76 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 145 Mark 68 
Pf., bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 75 Mark ver⸗ 
anlagt. 

‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge: 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei, Zimmer 
Nr. 2, während der Sprechſtunden 
eingeſehen werden. a 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
zen Dritte der Eintragung in das 
Frundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
2 Ausſchließung ſpäteſtens im Ver⸗ 
urduncztermine anzumelden. 

8 ſchle Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages und das Ausſchlußurtbeil 
wird 3545 


[ 
am 12, April 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Gerichts ⸗ x s 
mer 1, vertündel werdebaude; Zim⸗ 


Friedeberg a. 
den 14. Februar 1880. 
Königl. Amts-Gericht. 


Bekanntmachu 

n + 

In unſer Handels⸗Regiſter ; 

bei der unter Nr. 134 —— 12 —— 


a D. Glan 


und deren Inbaberin Dorothea 

Glafer, geb. Guttmann, zu Odlau 
erkt: ö 

8 Die Firma iſt erloſchen. 

Oblau, den 11. Februar 1881. 


Königliches Amts-Gericht. 
— ˖— 


Ein nicht zu großes 
Srundſtück in der Nähe des 
Ringes, guter Geſc a kale 
mit Preisangabe, wird zu kauſen 
geſacht. Agenten verbeten. 

der ii unter T. F. 74 im Briefk. 
Jer Bresl. 31g. niederzulegen. 


Bekanntmachung. 


In dem Concursverfahren über das 


Vermögen des Kaufmanns [3543] 
Robert Kaltenbach 


zu Freiburg iſt zur Prüfung einer 


nachträglich angemeldeten Forderun 
der Handlung Gebrüder Lauterba 


zu Ober⸗Salzbrunn von 475,35 Mark 


ermin 7 
auf den 16. März 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem biefigen Amts⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude anberaumt worden. 
Freiburg i. Schleſ., 
den 11. Februar 1881. 
Mathas, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 

Nr. 500 die Firma 

R. Scherer 
in Ernsdorf bei Reichenbach u. d. 
Eule und als Inhaber der Kauf⸗ 
mann Rudolph Scherer daſelbſt 
heute eingetragen worden. 

Branche: Kohlen-, Holz: und Bau⸗ 
materialien⸗Geſchäft. 
Ferner iſt in unſerem Procuren⸗ 

Regiſter eingetragen: 

Als Procuriſt des zu Ernsdorf bei 
Reichenbach u. d. Eule beſtebenden, 
im Firmen⸗Regiſter sub Nr. 500 unter 
der Firma [3544] 
R. Scherer 
eingetragenen, dem Kaufmann Nu« 
dolpb Scherer daſelbſt gehörigen 
Handelsgeſchäfts iſt beſſen Ehefrau 
Natalie Scherer, geb. Borchardt, 


daſelbſt in unſer Procuren⸗Regiſter 


unter Nr. 65 
worden. 
Reichenbach u. d. Eule, 
den 11. Februar 1881. 
Königliches Amts ⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die zu Folge Vertrages, d. d. 
Chronſtau, den 2. Februar 1881, ge⸗ 
bildete Genoſſenſchaft iſt unter der 

[3542] 


beute 


Firma 
Chronstauer 

Darlehnskassen-Verein — ein- 

getragene Genossenschaft 
zu Chronſtau unter Nr. 8 in das 
bieſige Genoſſenſchaftsregiſter am 10ten 
Februar 1881 eingetragen worden. 

Zweck des Vereins iſt: ſeinen Mit⸗ 
gliedern die zu ihrem Geſchäfts⸗ oder 
Wirthſchaftsbetriebe nötbigen Geld⸗ 
mittel unter gemeinſchaftlicher Ga⸗ 
rantie in verzinslichen Darleben zu 
beſchaffen, ſo wie Gelegenheit zu geben, 
müßig liegende Gelder verzinslich 
anzulegen. 

Den Vorſtand bilden: 

1) Herr Gutsbeſitzer Otto Scholz 

aus Dembiobammer, 

2) Königlicher Förſter Heinrich 

Biedermann aus Cbronſtau, 


3) Gemeindevorſteher Franz Duda 5 


aus Chronſtau, 

4) Stellenbeſitzer Johann Lichy aus 
Len dzin, 

5) Gemeindevorſteher Carl Keil 
aus Derſchau, 

zu 1 Vorſteher des Vereins, zu 2 deſſen 

Stellvertreter. 

Alle von der Genoſſenſchaft aus⸗ 
gebenden Bekanntmachungen ſind 
durch den Vereinsvorſteher zu zeichnen 
und in dem „Oppelner Kreisblatt“ zu 
veröffentlichen. 5 

Die Zeichnung für den Verein er⸗ 
folgt, indem der Firma die Unter⸗ 
ſchriften der Zeichnenden binzugefügt 
werden. Die Zeichnung hat mit Aus⸗ 
nahme der nachbezeichneten Fälle nur 
dann verbindliche Kraft, wenn ſie von 
dem Vorſteher oder deſſen Stellver · 
treter und mindeſtens 2 Beiſitzern er⸗ 
folgt iſt. 

Bei ganzlicher oder tbeilmeifer Zu⸗ 
rückerſtattung der Darlehne, bei An: 
leben von 75 Mark und darunter, 
ſowie bei Einnlagen in die mit der 
Vereinskaſſe verbundene Sparkaſſe ge⸗ 
nügt die Unterzeichnung durch den 
Rechner und 2 Vorſtandsmitgliever. 

Das Verzeichniß der Genoſſenſchafter 
kann jeder Zeit bei dem Königlichen 
Amts⸗Gericht, Abtbeilung III, ein⸗ 
geſehen werden. 

Oppeln, den 9. Februar 1881. 
Kgl. Amts-Gericht. Abth. III. 


. Bekanntmachung. [3534] 
Zur Beſchaffung des für die König⸗ 
liche Friedrichsgrube für die Zeit vom 
1. April 1881 bis ult. März 1882 er⸗ 
forderlichen raffinirten Rüböls von 
250 Gir. ſtebt am 2. März a. o., Vor: 
mittags 11 Uhr, Submiſſionstermin 
an. Cautionsfäbige Lieferanten wollen 
ihre Offerten und Proben mit der 
Bezeichnung „Oellieferungs⸗ Offerte“ 
ſchriftlich und verſtegelt bis ſpäteſtens 
zur angegebenen Stunde einſenden. 
Die Bedingungen können während 
der Amtsſtunden eingeſehen oder 
gegen een von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken abſchriftlich bezogen werden. 
arnowiß, dem 8 1881. 
Königliche Berg-Infpection. 


— Der- uſpection. 
Mängel der Büſte 
und Formenfülle, allgemeine 
keit wie Fettleibigkeit befeiti 1 ich 
anerkannt ſicher und abfolut un⸗ 
ſchädlich die Diätetiſch kosmetiſche 
nftalt in Baden ⸗Baden. Näheres in 
unſerem Buche: „Die rationelle 
Verſchönerungskunſt“. Preis 2 M. 
gegen Nachnahme. [3571] 


eingetragen 2 


er⸗ 


Unentbehrlich für 


Central ⸗Depot für 


Berlin, R. H. Paulcke, 


Zu haben in den meiſten Apotheken und Droguen⸗ Handlungen; 
in Breslau bei Herrn Apoth. Wüſtefeld, Taſchenſtr. 20, 


" ” 1 7 * 
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Erfolgreich angewendet bei Diphtheritis, 

Blattern, Scharlach, Maſern c. BE . 

Das neue antiſeptiſche, ae und hygieniſche 
e 


Sanitas 


von F. A. Sarg’s Sohn & Co. in Wien. 


jeden Haushalt! 


11214] 


Norddeutſchland: 


alete, Leipzig. 


Apotheke, 


Trautmann, Apotb. z. Hygiea, 
Tauenzienſtr. 33, 
Dr. Weißſtein, Hintermarkt 4. 


Wir zeigen hiermit an, daß wir fü 


r [3113] 


Trägerwellblech, Eiſen⸗Bauconſtructionen 
und Stahlblech⸗Rolljalouſten 


unſere General⸗Vertretung für die Provinz Schleſien 


Herrn M. 


übertragen haben. 


L. Buch, Breslau, Ring 2, 


Subagenten werden von demſelben angeſtellt. 


A. Kammerich & Co., Berlin. 
Für das mit meiner Weingroßhandlung 
versunene dltcllommitte 


ul N 


Restaurant I. Ranges 
ſuche ich zu baldigem Antritt einen tüchtigen 


Wirth. Dualificirte und cautionsfähige 
Bewerber, gewandt im Verkehr mit feinem 
Publikum, wollen ſich unter Angabe ihrer bis⸗ 
herigen Thätigkeit ſchriftlich bei mir melden. 

Friedr. Daehne, Weingroßhandlung, 


Eeipzig. 


olzverkauf. 
nei, 


In dem am 23. Februar er. an⸗ 
ſtehenden Termine ſollen zum meiſt⸗ 
bietenden Verkauf kommen: aus 
Jagen 81: 2 Fichten II. Klaſſe, 
6 Fichten III. Kl., 62 Fichten IV. Kl., 
150 Fichten V. Kl. und 53 Fichten⸗ 
ſtangen I. Kl.; Jagen 30: 8 Fichten 
IV. Kl., 4 Fichten V. Kl.; Jagen 62: 
25 Fichtenſtangen I. Kl., 20 Fichten⸗ 
ſtangen II. Klaſſe; Jagen 108: 
31 Fichtenſtangen 1. Kl.: 
ichen, Nutzholz; 8 
5 Fichten I. Kl., 9 Ficht 
14 Fichten III. Kl., 48 Fichten IV. Kl., 
25 Fichten V. Kl., 35 Fichtenſtangen 
L. .; Jagen 139: 2 Fichten II. Kl., 
3 Fichten III. Kl., 8 Fichten IV. Kl., 
1 Fichte V. Kl.; Jagen 98: 60 Fichten ⸗ 
ſtangen I. Kl., 35 Fichtenſtangen 
II. Kl.; Jagen 150: 1 Fichte III. Kl., 
5 Fichten IV. Kl., 1 Fichte V. Kl.; 
Jagen 123: 22 Erlen V. Kl., Jagen 
188: 2 rm Buchen⸗Nutzholz; Jagen 
189: 6 rm Eichen⸗Nutzholz, 16 rm 
Buchen ⸗Nutzbolz; agen 
7 Fichtenſtangen I. Kl., 18 rm Buchen⸗ 
Nutzholz; Jagen 228: 89 Fichten⸗ 
ſtangen I. Kl. 

Von Brennholz kommen aus den 
Schlägen des Reviers zum Verkauf: 
91 rm Eichen ⸗Scheit, 321 rm Buchen⸗ 
Scheit, 926 rm Erlen⸗Scheit, 146 rm 
Erlen⸗Kulppel und aus Sagen 8 
Schutzbezirk Budkowitz, 245 rm Kiefern: 
Scheit. 3555 

Der Termin beginnt um 10 Uhr 
Vormittags. Die Steigerpreiſe müſſen 
im Termin bezablt werden. 

Creuzburgerhütte, 

den 15. Februar 1881. 


Der Oberförſter 
von Ehrenstein. 


Eichenrinde⸗Verkauf 


in der Königlichen Oberförſterei 
Kuhbrück, Aeg. Bez Breslau. 
Die auf dem diesjährigen 2 ha 

großen Abtriebsſchlage 20 jährigen 

Eichenbeſtandeg, Diſtrict 7, Schuß: 

bezirk Buchwald bei Trebnitz zu ge: 

winnende Eichenrinde, abgeſchätzt 

auf 200 Centner Rinde, wird 
IE den 28. Februar er, 

ü ormittag 11 Uhr, 

im Gaſthauſe zum gelben Löwen in 


Trebnitz zum meiſtbietenden Verkauf] P 
3560] 


geftellt. 1 

Die Verkaufsbedingungen können 
fowohl im bieſigen Amtslocal als 
bei der Königlichen Forſtloſſe in Treb⸗ 
nis, während der Amtsſtunden ein⸗ 
geſehen werden, und iſt Förſter Frey⸗ 
tag zu Buchwald beauftragt, auf 
Erfordern den zum Abtrieb kommen⸗ 
den Eichenbeſtand vorzuzeigen. 

Kubbrück, den 14. Februar 1881. 
Die Königliche Forſtverwaltung. 


F. Haut⸗ u. Geſchlechtskranke 


ewiſſenhafte und ſchnelle Hilfe. 
Breslau, derſtraße 13 1: Gate 
Sprechſtunden von 8—10 u. 14 
Uhr. Auswärts brieflich. 

[3274] Nageduseh. 


[3568] 


Solzverkauf. 
Oberförfterei Kupp. 
Donnerstag, 24. Februar er., 
werden im Lellek'ſchen Gaſthauſe hier⸗ 
ſelbſt von 10 Uhr ab meiſtbietend 
verkauft: [3548 
Schutzbezirk Brody, Jagen 1 

Kiefern: 12 St. III. Kl., 38 St. 
IV. Kl., 53 St. V. Kl.; Fichten: 
200 bester Sk fi 37 

utzbezirk Maſſow, Ja h 
1 nam 
e ur 
utzbezir eu-Kupp, e 
120 5 Kiefern V. 24. Sagen 
Jagen 152, Kiefern: 1 St. II. Kl., 
3 St. ill. Kl., 68 St. IV. Kl, 
295 St. V. Kl., 
ferner einige Raummeter Erlen⸗ 
und Weiden⸗Brennbolz (Scheit, 
Knüppel und Reiſer). 5 
Der Königl. Oberförſter. 


Bekanntmachung. 


Mehrere bieſige elternloſe dienende 


2 


6: Bͤͤrgertöchter können bei moraliſch 


guter Führung zu ibrer Verbeirathung 
je 450 Mark erhalten. [3587] 
Dienſtmädchen, welche darauf Ans 
ſpruch zu machen ſich berechtigt glau⸗ 
ben, baben ſich bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat zu melden. 
Pleß, den 10. Februar 1881. 


Der Magiſtrat. 


' öfer 

SER DENE WETTER. SION pn 
Heiraths⸗Geſuch. 

Ein junger Wittwer, 26 Jabre alt, 
evang., ohne Kinder, Hausbeſitzer und 
Profeſſioniſt, ſucht auf dieſem Wege 
eine zweite Gattin. Junge Mädchen 
oder Wittwen ohne Kinder mit einem 
Baar⸗Vermögen v. 1800 — 2000 Thlr., 
denen daran liegt, ein beſcheidenes, 
glückliches Leben führen zu wollen, 
werden gebeten vertrauensvoll ihre 
werthe Adreſſe nebſt Photographie in 
der Exped. der Breslauer Zeitung 
unter „Glückauf“ N. 71 niederzulegen. 
(Discretion Ehrenſache.) [3529 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Mann, Beſißer eines 
rentablen Geſchäfts, Eigentbümer e. 
Gaſtwirtbſchaft, ſucht eine Lebens⸗ 
gefährtin von 20—30 Jabren mit einer 
baaren Mitgift von 2⸗— 4000 Thlrn. 
Bhotograpbie wird erbeten. Disere⸗ 
lion Ehrenſache. Gef. Offerten unter 
L. G. 100 Tarnowitz. [3519] 


Ein junger gebildeter Mann, Fabrik⸗ 
beſitzer, ſucht ein gebildetes kathol. 
Mädchen, mit einigen 1000 Thalern 
disponiblem Vermögen zur Frau. 
Pbotograpbie wird erbeten. Agenten 
ſind ausgeſchloſſen. Strengſte Dis⸗ 
cretion. [1869] 

Geneigte Anfragen bittet man sub 
H. B. 66 in den Brieſk. der Bresl. 
Ztg. zu legen. 


Neue Zuckerfabrilen ? 


auf Actien ſollen bei Bernſtadt und 


bei Löbau angelegt werden. Theil⸗ 


nehmer geſucht und Adreſſen unter 
B. 73 Exped. der Bresl. 81g. erbeten. 


n der Vereins ⸗Töchterſchule 
hier kommt vom 1. April ab 
eine Stelle mit 900 M. Gehalt 
zur Beſetzung. Geprüfte Lehre⸗ 
rinnen katholiſcher Confeſſion wol⸗ 
len ihre Meldungen bis zum Iſten 
März an den Gymnaſtal⸗Director 
Dr. Brock hier einſenden. [3592] 
. d. 15. Febr. 1881. 
as Curatorium. 


Ein feine Hypothek von 20,000 
Mark auf einem berrſchaftlichen 
Haus, dicht am Schweidn.⸗Stadigr. 
gelegen, haftend, verkaufe wegen Erb: 
auseinanderſetzungen. Offerten unter 

O an das Annoncen » Bureau 
Bernd. Grüter in Breslau, Niemer- 
zeile 24. 3581] 


12-—15,000 Amt. 


werden zur erſten Stelle auf ein 
Grundſtück der Oder⸗Vorſtadt geſucht. 
Städt. Feuertare 30,000 Rmk. Näh. 
durch R. Altmann, Dampfſchneide⸗ 
müble, Oswitzer Straße. [1897] 


4000 Thaler 
erſte ländliche Hypothelen das 


uns zu cediren. 
Bureaux Centrale, Herrenſtr. 7a. 


reußiſche Looſe 


I. Klaſſe 164. Lotterie kauft und zablt 
pro 4 ⸗Loos Mk. Dreißig, welche durch 
Poſtauftrag erhoben werden können, 


Carl Heintze, 3567 
Lotterie ⸗ u. Bank⸗Geſchäft, 
Berlin W., 3. Unter den Linden 3. 


Vortheilhafter 
Grundſtück⸗Kauf. 


In einer Garniſonſtadt Mittelſchle⸗ 
ſiens (Oymnafium) find unweit des 
Bahnhofes 2 maſſive Wohngebäude, 
2: u. Zſtöckig, nebſt großem Hofraum, 
ein zweiſtöckiges Hintergebäude, ſowie 
ein ſolches, welches ſich zur Fabrik 
anlage jeden Gewerbes eignet, wegen 
Krankheit des Beſitzers billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu dieſen Grundſtücken, die 
innig zuſammenhängen, gehört ein 
Garten von 2500 qm. Als Anzah⸗ 
lung werden 20: bis 25,000 Mark 
erfordert und wollen Kaufluſtige ihre 
Offerten sub H. 2568 bei den Herren 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
niederlegen. [3558] 


Ein Grundſtück, neu gebaut, mit 
gr. Vorderhaus, Seiten⸗, Hinter⸗ 
gebäude u. Hofraum, großem Geſell⸗ 
— und Gemüſegarten, iſt aus 
reier Hand zu verkaufen. [3494] 

Näheres zu erfahren beim Parti⸗ 
culier Herrn Herrmann, Gartenſtr. 
Nr. 14a, Schweidnitz. 


ine Beſitzung in einer größeren 
Stadt (Landgericht), beſtehend in 
einem neu gebauten Hauſe, großem 
gut dene Zimmerhof, Stallung 
und Nebengebaͤuden, ertragreichem 
Gartenland, 5 Morgen groß, und 
1% Morgen Wieſe, iſt aus freier 
Hand ſofort zu verkaufen. Selbſt⸗ 
käufer wollen ihre Offerten unter 
. S. No. 72 an die Exped. d. Bres⸗ 
lauer Zeitung ſenden. [3537] 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Mein Gaſthof, der frequenteſte am 
Orte (einer Stadt N.⸗S. von über 
1,000 E.), mit großem Hofraum, 
Platz zu 20 Wagen, Stallung für 
50 Pferde, iſt anderer Unternebmuns 
gen halber zu verkaufen. Preis 
10,500 Thix. = 31,500 Mark. An⸗ 
zahlung nicht unter 4,500 Mark. 

Adreſſe unter Einſendung einer 
Freimarke an die Annoncen ⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 
lau sub HI. 2572. [3559] 


Ein frequenter Gaſthof mit feinem 
Billard und Bier⸗Salons, Fr. 
Zimm., Kegelbahn und Garten, mit 
voll. Ausſch., iſt ſofort Familienver⸗ 
bältnifie halber zu verk. gene 
9000 M. Gef. Anfr. unter D. 77 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1926] 


Waſſermühle. 


Nabe bei Freiwaldau, Oeſt.⸗Schleſ., 
iſt Krankheits halber eine 3gängige, 
im beſten Bauzuſtande befindliche 
Waſſermüble nebſt Bretiſäge — ſehr 
gute Nahrung — mit dazu gebörigem, 
circa 75 Morgen gutem Acker billig 
zu verkaufen. Nur ernſtliche Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere unter 


— 


Trost und Rettung 


endſpiegel“. 
Hleſes berühmte 
Dr Meiſter⸗ 
we 10 f den 
Weg zu ſicherer, 
dauernder Hilfe, 

wo durch 
Jugendsünden 

das 


- Nervenſyſtem 
zerrüttet, die Baal des Mannes 
vernichtet iſt. Für 2 M. zu beziehen 
von W. Bernhardi, Berlin SW., 
Belleallianceſtr. 78. [2720] 


Offerire von neuesten Zufuhren: 


Schönsten Astrachaner 


Winter- 
Caviar, 


feinen, fetten 


Räucherlachs, 
Marinaden, 


schönste, echt Holländische 


Milch-Heringe, 
Telt. Rübchen, 


schönen weissen Italienischen 


Blumenkohl, 


hochrothe, süsse 


Catania-Orangen 


frische, saftreiche, haltbare 
Messina- und (atania- 


Gitronen 


in Orig.-Kisten und ausgepackt 
billigst. [3580 


Carl Josenh 


Bourgarde, 
Hoflieferant, Schuhbrücke 8. 


Friſche 
Hummern, 
Holl. Austern, 
Astr. Caviar, 
Perig. Trüffeln, 
Kopfsalat, 
Blumenkohl, 


Friſchen 
Rheinsalm, 
Weserlachs, 
Steinbutten, Zander, 
Seezungen Seehechte, 
Cabliau, Aale, 
Flusshechte, Schleien u. 


Karpfen 


"E empfiehlt 
. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 


Neue Franz. 


Kartoffeln, 


frische Perigord- 


Trüffeln, 


ſrische junge 
Schoten, 
Radieschen, 
Kopfsalat, 
Endivien, 
frische Römische 
Wald- 
Schnepfen, 
Hasel-, Schnee- 
unn Birkhühner, 
Capaunen, 
Poularden, 
fette Puten, 


frische 
Hummern, 
Engl. und Holl. 
ustern 


empfehlen [3556] 


. Mai u Erich & Car 


Schneider, 
Schweidnltzerstr. 15, 


un 
Erieh Schneider in Llegultr, 


Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilis, a. en und Hautkraul⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwache, ſchnell 
und gründlich, ohne den und 


Beru 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
8 Fe erfolgt nach N 


den neueſten 


Forſchungen der Mediein. [1756] 


nie 


5 


1 


Südfrüchte 


saisongemäss grösste 
Auswahl feinster 


Delicatessen, 


sowie sümmtllehe 


Colonialwaaren 


empfiehlt 2756] 


Theodor Winkler 


Schweidnitzer- 51; 
Mi strasse 

Eingang e 
Wün-a-vis 

Hötel „Goldene Gans.“ 


. 8 “BR . M. 
Bi 2 s 1,60 : 
GetreiverKaffee . = 0,20 = 
Tafel Reis = 0,%0 = 
n Seife ⸗ 0,86 = 
Palm ſeife 0,36 = 


Dawald Mlumensant, 
Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerdergaſſe. 


Eichenes Stabholz, 


ganz trocken, vorzüglicher Qua⸗ 
. für 40 bis 50 Stückfäſſer 

0 Eimer Inhalt, offerirt 
billigſt [357 7 51 


M. Friedländer, 
Schloßbrauerei in Oppeln. 
EEE K 

Auf dem Rittergute Wenig ⸗Rack 
witz bei Löwenberg jteben zum 
Verkauf: 3492] 
fünf Bullen im Alter von ®), 
bis 1 Jahr des Original⸗ 
Holländer⸗ ⸗Stammes, 
zwei fehlerfreie, ſehr ſtarke 
Percheron Arbeitspferde, 
5“ 10”, für Rollfuhrwerk be: 
ſonders geeignet. 
Die Adminiſtration. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Ei wiſſenſchaftl. gep gepr., be muſik. 
Lehrerin, kath., welche 2 4 Jahre 

an einer höheren Töchterſchule thätig 

war, ſucht zum 1. April Se, 
Gefällige Offerten unter M. J 

an die Exp. der Bresl. Ztg. 1830 


Stud. i. nied. Sem., ev., ſucht eine 
Stelle als Hausl. in Vreslan od. 
Umg. Güt. Offerten erb. unt. Z. 18 
poſtlagernd Oblau. fl 820 


48, Sadowaſtraße 48, part., 
er d. Inſt. d. geehrten Herrſch. 3˙ 

1. April b. in groß. Ausw. v. hier, 
beſond. d . ausw. in allen Branchen, 
als Erzieh., Kindergärtnerinen u. 1. w. 
mit beſten Zeugniſſen. 8] 


Ei junge Dame, welche mehrere 
Jabre in einer Wäſche⸗Fabrik thätig 
war und das Zuſchneiden der Wäſche 
verſtebt, ſucht per 1. April eine Stel⸗ 
lung als Direetrice:, [3565 
Gefl. Off. sub Dr. 15 an Nudolf 
Moſſe. Liegnitz. 


Ein einfaches N ohne 3. 


hang, geübt im Nähen, wird 
für ein rdlergs Tape ier⸗Geſchäft 
ver ſofort geſucht. dreſſen an 


Audelf Moſſe, Liegnitz, sub M. 40. 


Weiß⸗ und 


2 Als Bertänferin 


in er Deſtillationsgeſchaft findet 
ein anſtändiges jüd. junges Mädchen, 
der deutſchen und 
mächtig, vom 1. 

Näheres poſtlagernd 


in gebildetes Mädchen aus an⸗ 


polniſchen Sprache 
ärz c. ab Stellung. 
atibor B. 36. 


amilie, im Schneidern, 
aſchinennähen geübt, 
gründlich mit Wäſche und häuslichen 


ſtändiger 


Arb. vertr., ſucht Stellung als Stütze 
bew Familienanſchluß wäre 
erwün 

Adreſſe kl. P. 12 poſtlagernd Guhrau. 


Briefe bitte einzuſ. unter 


Eis junges, Äh Mädchen, das im 
Schneid., Putzfach, ſowie all. weibl. 
Handarb. erfahren it, ſucht Stellung | E 
als Arbeiterin im Putzgeſch. Gefl. 
Off. sub L. M. 205 poſtl. Bunzlau erb. 


in jung. Mädchen, Hannoveraner, 
aus guter Familie u. von liebens⸗ 
würdi a Weſen, ſucht Stellung als 
Geſellſchafterin ar alten Dame 
oder 1 Stütze der use 
Gefl. Offerten unter G. 75 an 
die Exp. der Bresl. Ztg. 240913 


E. erfahrene jüngere Kinderfrau 
mit guten Zeugniſſen kann ſich 


elden 
Noſenthalerſtr. 1b, parterre. 
In meiner Strobhutfabrik iſt die 


Buchhalterſtelle 
vacant. Nur ſchriftliche re 
werden berückſichtigt, und erhalten B 
werber, welche der franzöſiſchen For, 
reſpondenz mächtig, den Vorzug. 


Ferdinand Rosenstock, 
Breslau. [1920] 


E Reisender, der ein hiesiges | 1 
Haus in der Weisswaaren- oder 
ähnlichen Branche vertritt, kann 
eine lohnende Agentur für einen 
in obiges Fach schlagenden Fabri- 
kations-Artikel (nur Handmuster) 
übernehmen. Eingeführte Kund- 
schaft theilweise vorhanden, 1191211 
Offerten unter K. L. 39 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Comptoiriſt 


mit guter Handſchrift und Kenntniß 
der doppelten Buchfübrung, kann ſich 
unter Beifügung von Zeuagniß⸗Ab⸗ 
ſchriften melden unter U. 738 bei 
Nudolf Moſſe, Breslau, 7 7 71 
ſtraße 85. [3572] 


Für mein 18557 
Galauterie⸗ U. Kurzw.⸗ 
eee 


wird ein tüchtiger Lageriſ der 
ſich zugleich für die Reiſe eignet, bei 
ohem Salair geſucht. Nur ſolche, 
die mit der Brauche Bene vertraut, 
wollen ſich unter Beiſügung von 
Wbatograpbke, Zeugniſſen u. 185 Be 
9 


marke melden. 
Liegnitz. Moritz Pappe. 


Verkäufer. 


In unſerer Handlung finden einige 
1 1 0 5 Verläufer ſowobl in der 
Abtbeilung für Kleiderſtoffe, ſowie 
auch im Leinwandlager bei hohem 
Einkommen dauernde Stellung. 


J. Glücksmann & Co., 
[1929] Breslau. 


chemiſche 


Für 1 Fabrik, . 


1% ich bei ca. 2100 Mk. Gehalt 
1 Buchhalter. Kenntn. d. Br. 


erwünſcht. 
E. Richter, Fr.⸗Wilhelmſtr. 70a. 


Für 1 Mühlen⸗ ur, e 
ſuche ich 1 Magazin⸗Verwalter, der 
in gl. Branche baden war u. d. poln. 
Spr. mächtig, bei 9 . Gebalt. 

E. Richter, Fr. Wilhelmſtr 70a. 


Fürs Leinenfabricatious⸗ 
Geſch. ſuche v. 1. März od. I. April 
1 chriſtl. 3 12 1 1 u. ae 
3 fr. Wohn. u. 600 M Gehalt. 
Richter, Er- Wilhelm 70a. 
eee ee eee 
RR“ Für ein es 
rößeres feines Con⸗ 
ections⸗ und Mode⸗ 
waarengeſchäft wird 
ein routinirter 
ö ve 
1, April 
iren gefuct. 9 
efähigte, mit 2 
Referenz. Verſehene 
wollen ihre ſchrift⸗ 
lichen O a unt. 
Chiffre K. M. 125 
bei Emil Kabath, 
Carlsſtr. 28, nieder: 
legen. [3579] 


— 


Für mein Manufactur⸗, Zub: und 
a Geſchaft nee: per 
. Avril einen [3596] 


tüchtigen Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Conſtadt OS. J. Dörfler. 


Su mein Tuch: * 1 Modewaaren⸗ 
Geſchaft ſuche per 1. März, event. 
1. April c. einen tüchtigen [3431] 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
M. Sonnenfeld, Coſel DS, 


ür mein Knopf und Pofamen- 

tierwagren⸗Geſchäft ſuche einen 
mit Branche vertrauten, tüchtigen 
Verkäufer, derſelbe muß auch als 
Stadtreiſender verwendbar fein. 
Offerten sub A. B. 10 Central-An⸗ 
noncen⸗Bureau, Carlsſtr. 1. [3554] 


Für mein Colonial⸗ u. G r 
ren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. April c. 
einen tüchtigen, [3549] 


jungen Commis. 
P. Herzberg, Nicolai. 


Für mein ene; ansehe 
ſchäft ſuche ich 


einen Commis 


zum Antritt per 1. April. 
Beuthen OS. H. Dombrowsky. 


Ein junger Mann, Speceriſt, ſucht 
per 1. April c. anderweitige Ste 
lung als Commis [190 

Gef. Offerten werden unter H. W. 0 
poſtlagernd Poln.⸗Liſſa erbeten. 


ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 

ſuche ich einen jungen Mann, 
der feine Lehrzeit beendet hat. 

Ei, Prob. Poſen, 15. Febr. 1881. 
ik 3520 ] A. J. Elkusch. 


Breslauer Börse vom 16. Februar 1881. 


en für den Inferatentdeil: Oscar Meltzer. 
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Ein gewandter Verkäufer und Con⸗ 
fectionair, aber nur ein ſolcher, 
und welcher am bieſigen Platze con⸗ 
ditionirt, wird für ein bieſiges Mode⸗ 
e bei — alair per 
1. April d. J. geſucht. . mit 
Referenzen unter V. 742 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85. 


Ein ſehr gut empfohlener Commis 


aus Oberſchleſien, der mit der 
Colonial⸗, Eiſen⸗ u. Spirituoſen⸗ 
Branche ea vertraut iſt, 183 per 
1. April Stellung bei 1828] 
Adolf Heilborn in Leſchnitz. 


Tür meine Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
bandlung ſuche ich per 1. April c. 
einen tüchtigen, der polniſchen Sprache 
8 Commis, mol 05 
J. Goldstein, Poln.⸗Wartenberg. 


Fir ein bieſiges Modewaaren⸗ u 
Leinen⸗Geſchäft wird ein ritt. 
licher jun 7 — Mann geſucht, welcher 
—— Verkäufer und Decorateur 
ſein muß. [1917] 

Offerten unter Angabe der bis⸗ 
berigen Thätigkeit sub Chiffre M. L. 76 
an die Exped. der Bresl. Big. 


Fat meine Liqueur⸗ u. Fruchtſäfte · 
fabrik ſuche ich per 2. April cr. 
einen tüchtigen, fachkundigen jungen 
Mann, der auch befähigt ſein muß, 
geſchäftliche Reiſen zu Alert 
Oscar Cobn, Reichenbach i. S 


Ein junger Mann, 2 


im Modewaaren⸗ u. Tuchgeſchäft ge: 
lernt, gegenwärtig im Herren⸗Con⸗ 
fectionsgeſchäft, ſucht, geſtützt auf gute 
d Zeugniſſe, Stellung. Gefl. Off. sub 
8. B. 100 pana Hirſchberg erb. 


Ein junger Mann, 
der ſchon mit Erfolg (Papierbranche) 
die Stadt und Provinz bereiſt, wird 

eſucht. Zeugniſſe und Gebaltg Au- 
ſprüche unter Z. Z. 78 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [3598] 


Ein junger flotter Specerift ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen per 
1. März oder April in einem Specerei⸗ 
oder Producten⸗Geſchäft Stellung. 
Gütige Offerten erbeten unter A. W. 
69 an die Exp. d. Bresl. Zig. [1906] 


um baldigen Antritt event. per 

1. März c. ſuche ich einen mit 
der einfachen Buchführung vertrauten 
praktiſchen Deſtillateur, aber nur 
einen ſolchen. 1905] 

Beuthen OS. Adolph Löwy. 


pr ein größeres Deſtillationsgeſch. 
far ſchl. wird ſof. oder per Iſten 
April 1 tüchtiger Deſtillateur zum 
Antritt geſucht. Offert. beliebe man 
unter Chiffre J. K. 68 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung zu ſenden. 


Ein vraktiſcher Deſtillateur, der 
Buchführ. mächtig, der ſich beſond. 
fürldie Reiſe qualif., ſucht, geſtützt auf 
beſte Refer., per 1. April cr. anderw. 
Stellung: Gef. Offert. unter Chiffre 
M. N. 14 poſtlagernd Carlsruhe 
Ob.⸗Schleſ. erbeten. 1883 


Fur meine hierorts gelegene Waſſer⸗ 
mühle, ſogenannte Fliedermühle, 
x u ca. 175 Morgen Land gehören, 
e 8 einen älteren, A er 
Man er, der auch die Landwirthſchaft 
mit verſeben ſoll, zum mögliäft, bal⸗ 
digen Antritt. [3590] 
Robert Wenzel, 
Creuzburg DS. 
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Ei", tüchtiger praktiſcher Deitilla- 
teur findet ſofort Stellung. 
Perſinlich Borftellum 5 rforderli 
Offerten unter Chiffre G. C. Central⸗ 
Annoncen ⸗Bur., Carlsſtr. 1. [3533] 


1 Buchbindergehilfe, 


der beſonders in der Herft ung von 
Cartons 1 850 iſt, findet in einer 
Pen Leinenw.⸗Fabrik dauernde 
eſchäftigung bei gutem Lohn. 
Offerten mit Abſchrift von Zeugniſſen 
richte man unter W. 58 an die Bun 
der Breslauer Zeitung. [3491] 


Ein junger Mann von 29 Jahren 
welcher 8 Jahre praktiſch gearbeitet 
und die Gewerbeſchule beſucht hat, 
ſucht Stellung als Werkmeife oder 
im Bureau. 1908 
Gef. Offerten unter E. M. 67 an 
die Exped. d. Bresl. Zig. erbeten. 


Ein erfahrener Mann zur Bedie⸗ 
nung eines großen Feinſprit⸗ 
Apparates und eines conti⸗ 
nuirlichen Deſtillir⸗Appa⸗ 


rates findet dauernde 1 
Näheres durch 


VenulethsEllenberger 


in nn 


2. Wirthſchafts⸗ Juſpector, 


verh., 16 Jahre beim Fach, Ende 30er, 
volniſcher Sprache mächtig, dem die 
beiten Zeugnſſſe u. Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, deſſen Frau die Milch 
n ! gut verſteht, ſucht vom 
1. 1 ab unter Leitung des 
Beinnbals oder eine elbnnandi e 
Stellung. werden unter M. 

poſtlagernd Oppeln erbeten. [1851] 


u 2 Wirthſchaftsbeamte 


verh. u. unverh., nur gut em: 
— . pfoblen. weiſet jederzeit nach 


Emil Kabath, 


Su 
Carlsſtraße 28. (3172) 
in Gärtner mit guten Zeugniſſen, 
polniſch ſprechend, der wo möglich 
örſter⸗ und Scheuerwärterdienſte ber: 
eben kann, kann ſich zum baldigen 
Antritt oder per 1. April c. bei mir 
melden. [3427] 
Zabrze O 


25 Hoffmann, 
Ritterguts⸗ und Mühlenbeſitzer. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Wir ſuchen für unſer Manufactur⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft einen Lehr: 
ling zum ſofortigen Antritt. 

reslau. [1895] 


Bergmann & Kapauner. 


Rebrling 


mit guten Schulkenntniſſen und aus 
anſtändiger Familie findet Stellung 
in dem Comptoir eines bedeutenden 
Fabrikations⸗ und Waaren⸗Geſchäfts 

Offerten zu richten unter J. 737 
ne Moſſe, r 
ſtraße 8 [3573] 


Für mein Deſtillationsgeſchäft fu 
per 1. April c. einen ie | 57 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 
Julius Singer, Neiſſe. 


N "2 Ne = A: 
. * 


zu mein Beifwastengfä, 
ſuche ich einen Lehrling. 
Gebr. Juliusberg Nachf., 

Schweidnitzerſtr. „Kornecke. 19 


Dermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die reis die geile 15 Pf. 


Junge D Damen 


finden anſtändiges, freundliches Logis 
Schweidnitzerſtraße 37, Hof r., 
3 Treppen links. [1900] 
Ein Quartier von 6 Zimmern, 

Cabinet, Baderimmer und Neben⸗ 
räumen iſt ver Oſtern zu bermistben 
Friedrich Wilhelmsſtraße a N 
Ecke Schwertitraße. (1915) 


Ring 49 


3. Etage (nicht boch) per 1. April, od. 
1. Juli zu vermiethen. [1887] 


Zwei möblirte Zimmer, 


zufammenbängend, ſep. Eing., billig 
u bermietben; auch für Waaren⸗ 
genten aeeianet 
Teichmann, Ring 49. 


Grünſtraße 25 


2 Zimmer, Cabinet, Küche, Entree 
und Beigelaß, 1. und 2. Etage, zu 
. 1 79140 


= Albrechtsſtraße 19 


Stock zu vermiethen. 160 Thlr. 


almſtraße 1, an der Bahnbofftr., 

„Etage, 5 Zimmer ıc., ſofort ev. 

. April für 350 Thlr. zu i 
Näberes daſ. von 1—4 Uhr. [ 


Garveſtraße 7 


die Hälfte der 3. Et. ſofort oder per 

1. April, 5 Piecen, Küche u. Beigelaß, 

neu renovirt, für 900 Mark zu ver⸗ 

miethen. 1175 
Näheres beim Haus wirtb. 


Am Ohlau⸗Ufer 29 


Bi elegante Wohnungen zu 220 u. 
240 Thlr. ſofort zu verm. [1741] 


Größere Fabrikräume 


für nicht feuergefährlichen Betrieb 
werden per bald oder Ivälefteng Iiten 
Juli zu miethen gefucht 1891) 
Offerten unter M. 0. 70 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Graupenſtraße 13 
Lagerkeller, groß und hell, 1. April 
zu vermiethen. 11898] 


In Bunzlau 


it in beſter Geſchäftslage a 
Ring ein großer Laben, für 
jedes Geſchäft ſich eignend, nebſt 
Wohnung per bald od. 1. Juli c. 
preiswerth zu bermietben. 
Näheres durch A. W 
Bunzlau. 353 


In meinem Hauſe auf dem Ringe 
ſind die Räume, in denen ſeit 
vielen Jahren ein Specerei⸗Geſchäft 


October c. 
3526] 
Max Albrecht. 


betrieben worden iſt, vom 
ab PA sm hen. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 16. Februar. 
- Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Der Luftdru 
Gebiete e g de a 
9 f 


trübem Wetter allentl 
Süden and Often umlaufen 
ae leſien, 


Druck von Grab, Bartd u. Comp. (W. FE in lee 


alt en ö n Rn. 8 auf dem ganzen 


a 
ben fort. mung ci Fiederfeh * 


8228 82 8 
Ort. 28 8 E38 Wind. Wetter. | Bemerkungen. 
#338 58 
Mullaghmore 756 SSW 2 |[bevedt. 
Aberdeen 57 | 2 | WSW 1 [bedeckt. FE leicht. 
Ebriſtianſund | 763 | — 3 fill. > wolkig. 
Kopenhagen 766 —2 S0 2 Schnee. 
Stockholm 769 —7 | NND 2 bedeckt. 
aparanda 769 — 26 fill. Nebel. 
Saen 769 —4 SD 1 bedeckt. 
kau 77110 S1 balb 
Cork, 1 759 7 3 Nebel. S A 
2 — 2 85 F eegang mäßig 
260 0 SS f wolig. 
lt 764 | —4 S823 wollig. 
abu: 6, —5 882 been |Neblig. 
winemünde 767 | —2 5 bedeckt. 
e 
eme 765 —2 1 1 ꝗbedecl. Nachm. Schneegeſt. 
. al 1 d 1 Inc 
, 7 | =} [8% 15 
Wies baden 764 —2 81 Ib bevedt. 
e e e e 
e 105 * a 8 edeckt. Schwach. Raubfroſt. 
Breslau 767 1 —9 S2 Iwolienies. Reif. 
„ 
767 10 fn. wolkig. 1 
Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 
4 5m 6 7 == fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm 
10 — Art um 122 — 12 = none l 
Ueberſicht der Witterung. 


„am 


er 
n * e bei 


a 50 


